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Seamte unö Reichstagswahlen .
Ein Ruf in letzter Stunde von Albert Falkenberg .

Die politische Aufgabe der Beamten —

mit den alten Mitteln läßt sie sich wirklich nicht lösen .
Das muß jeder begreifen , der die politische Ausgabe der Be¬
amten im Obrigteitsstaat oder im Bolksstaat gegenüberstellt .
Im obrigkeillichen Staat galt der Beamte als das einer be -

stimmten Herrschaftsschicht dienstbare Organ . Die Grenzen
seiner Lebensauffassung und seiner Lebenshaltung waren in

weitestem Maße durch die Denkarbeit seines Arbeitgebers be -

stimmt worden . Darüber hinaus war überall dieselbe War -

nungstafel angebracht mit dem Befehl : Nicht denken !

Kann es wunder nehmen , daß diese Methode insofern
lähmend auf die Denktätigkeit der Beamten wirkte , als sie

selbst sich allmählich in einer besonderen Welt ihre politische
Aufgabe formten , ohne zu bedenken , daß gerade ihre Mission ,
dem Volke zu dienen , ohne Befruchtung durch die Tendenzen

fortschreitender Entwicklung unerfüllbar bleiben mußte ? Die
Beamten gerieten durch den Druck des obrigkeitlichen Systems
in einen Zustand der Reaktion im Unterbewußtsein , aus dem

sie sich mittels eigener Kraft niemals hätten freimachen
können . Ihre Befreiung danken sie ganz
allein der politischen Umwälzung von 1918 .

Daß dieser Lösung künstlicher Fesseln bisher nicht die

innere S e l b st b e f r e i u n g gefolgt ist , liegt in den ver -

schiedensten Umständen auch Fehlern , die von den nach -
revolutionären Regierungen auf dem Gebiete der Beamten -

Politik begangen wurden — begründet .
Wenn nicht die vorstehend gekennzeichnete , avs dem alten

System geborene Geistesverfassung der Beamten

bei ihrer Beurteilung politischer Zusammenhänge eine aus -

schlaggebende Rolle spielen würde , wäre es undenkbar , daß
weite Kreise der Beamten auch heute immer noch die aus

der . . Revolution " von 1918 gewordenen Zustände für die

Verschlechterung ihrer Gesamtlage verantwortlich machen
könnten . Sie übersehen eben , daß die Rolle ihres politisch
einseitig orientierten Arbestgebers in dem Maße ausgespielt
ist , wie sie selber es wollen . Die Lösung der politischen Auf -
gäbe der Beamten im Volksstaat verlangt , daß sie aus immer

wieder versuchter rechllicher , sozialer und wirtschaftlicher Feste -
ii ' Ng selber den Weg ins Freie finden , um ihrer Zweckbe -
ftimmung , Diener am Volke zu sein , gerecht werden zu
tonnen .

Für das Gelingen dieses Planes gibt es nur den Weg
über das Parlament . Darum ist seine Zusammensetzung ge -
rade für die Beamten von so überragender Bedeutung Es

kann keine reaktionäre Regierung geben , wenn die Grund -

läge der Parlamente sich nach Pn ' s verschiebt . Alle Links¬

parteien muffen sich auf Hilfeleistung für dos politische Be -

freiungswerk der Beamten einstellen , wenn sie nicht auf die

Verwirklichung ihrer Programme verzichten wollen . Bon

den Parteien zu verlangen , daß sie die Befreiung der

Beamten ohne deren ausschlaggebende Beteiligung be -

wertstelligen möchten , heißt nicht nur die Stellung der Par -
teien im Staate verkennen , sondern — soweit dies - Forde¬
rung von den Beamten vertreten wird — sich selber des Ein -

flusies begeben , der eben erst auf Grund einer freiheitlichen
Verfassung erworben wurde .

Im Obrigteitsstaat war es dank der rechtlichen
und wirtschaftlichen Knebelung der Beamten dahin gekommen ,

daß sie selber längst jeden Anspruch auf die Erfüllt - ng einer

politischen Aufgabe preisgegeben hatten . Das größte Lob

verdiente der Beamte , der . obne zu wissen , was politsich links

oder rechts vorging , den Blick unverrückbar auf des Dienstes
ewig gleichgestellte Uhr gerichtet hielt Im Fortgang der

Iabre , den diese Uhr anzeigte , trat Beförderung und G' Halts -

erhöhung ein , wurde von Auszeichnungen Aktenvermerk ge -
nommen und reifte langsam aber sicher die Stunde heran , in

der für die Reise nach Pensionopolis gerüstet wurde . Was »

dieser Normalverlaus des Beamtendaseins cm politischen
Werten barg , war durchweg gleich Null . So war es den Par -
teien , die den Absolutismus im Staate ebenso schätzten wie

das Herrentum im Betriebe , gerade recht . So wollen ste es

auch heute noch , denn sie sind sa , weiß Gott , innerlich die -

selben geblieben , die sie unter anderer Firma Im alten Staate

waren . ' Und die Beamten ? Wollen sie immer noch nicht be -

greifen , daß sich auch sür sie nichts ändern kann .

wenn sie sich f r e i w i l i g dem Diktat derjenigen Par -
teien fügen , die gar nicht anders können , als ihren allgemein -

politischen Programmen entsprechend Beamtenpolitik zu

machen ? � . . . . .
Es ist doch nicht Zufall , daß ausgerechnet die b u r g e r -

liche Rechte die Beratung des RegierunoseutMuAs eines

Beamtenrätegesetzes im 23 . Ausschuß des Reichstags
sabotierte und sich mit der von jener Seite gewohnten poli -
tische » Robustheit gegen Mitbestimmungsrecht

und Schlichtüngsausschüsfe stemmte . Auch die

Hilfeleistung der Demokraten zugunsten einer freiheitlichen
Gestaltung des Beamtenvertretungsgesetzes Hai nicht ausge¬
reicht , den Beamten den ersten Schrill auf dem Wege zu ihrer

Befreiung zu ermöglichen . Wenn die Beamten den bürger -
lichen Parteien welter nichts auf das Schuldkonto zu setzen
hätten als diese Verriegelung des Weges zur De -
mokratisierung der Verwaltung , dann wäre das Grund

genug , für die Beamten am 7. Dezember weit abzurücken
von jenen politischen Bauernfängern , die noch stets bemüht

waren , durch schleimige Reden an der Wahrheit oorbeizu -
gleiten .

Aber ist denn nicht das Schuldkonto der bürgerlichen
Parteien ohnehin in der Beamtenpolitik überbelastet ? Wer

hat denn gehindert , daß der sozialdemokratische An -

trag auf Entziehung der am 11 . Februar 1924 der Re -

gierung erteilten Ermächtigung zur selbständigen Regelung
der Grundgehälter und Ortszuichläge fiel ? Wäre dieser An -

trag angenommen worden , dann hätte der Reichstag die

Entscheidung über die Frage der Beseitigung des Besoldungs -
rechtes vom Juni 1924 gehabt und nicht mehr die Regierung .
Auch die in der Frage der A r b e i t s z e i t der Beamten von
der SPD . - Fraktion des Reichsteges gestellten Anträge wur -

den , soweit in ihnen die grundlegende Anerkennung des

Achtstundentages gefordert wurde , von den bürger -
lichen Parteien abgelehnt . Ist das zu verwundern ?
Wenn sie den Beamten den Achtstundentag zugestanden
hätten , wären sie als Verteidiger des Profitwirtschaftssystems
gegenüber den Arbellern in der Privatindustrie ln Bedrängnis
geraten . Bon ihnen ist nichts zu erwarten , was gegen ihre
politischen Grundsätze verstößt . Fragt sich nur , inwieweit diese
in Einklang zu bringen sind mit der von den Beamten im

Interesse der Volksgesamtheit zu erfüllenden politischen Auf -
gäbe .

In Deutschösterreich hat anläßlich des jüngsten Re -

gierungswechsels der scheidende Finanzminister den Beamten

seines Ressorts Worte gewidmet , die weder von Tiefgründig -
keit in der Erfassung des Bcamtenproblems noch von der auch
in Deutschland so oft gehörten Erkennrnisreife der Verwal -

tungsbureaukratie Zeugnis ablegt . „ Ich stehe, " sagte der

Finanzminister , „ bei Behandlung des Beamtenproblems auf
dem Standpunkt , daß der Zweck des Staates vorangestellt wer -
den muß : denn die Beamten sind des Staates wegen da . "

„Nicht die Häufung der Rechte ist das Entscheidende , wohl
aber der Ausbau der Ordnuno in einer Art , wie sie sich der

im besten Sinne altösterreichische Beamte donkt : « in Aussteigen
in der Karrieve . der man , wenn man sich zu ihr entschlosien
hat . nach Absolvierung der Studien , die ganze Kraft seines
Lebens bis zur Erschöpfung der Kräfte weihen will . " Was

aber — für Deutschland gesprochen — nicht hindert , daß nicht
wenige Glieder gerade der höheren Bcamtenkategorien sich oft
einer politischen Tätigkeit widmen , — „ bis zur Erschöpfung
ihrer Kräfte " — , die durchaus nicht immer erkennen läßt ,
daß der Zweck des Staates vorangestellt worden ist , und daß
die Beamten des Staates wegen da sind , dem sie durch ihren
Eid auf die Verfassung Treue geschworen hatten .

Rein , aus den väterlich mahnenden Worten des öfter -
reichischen Finanzministers klingt ein Teil jener Melodie her -
aus , für die in Deutschland einmal das Kennwort : „ Treu -
deutsch und pensionsberechtigt " geprägt worden ist . Wir
wollen dieses Motto nicht wieder in Geltung bringen , nachdem
breite Schichten der deutschen Beamtenschast erkannt haben ,
daß ihnen neben ihren amtlichen Aufgaben eine politische
Aufgabe von stärkstem Ausmaß zugefallen ist. Ohne die
Beamten kann kerne Regierung ' freiheitliche , geschweige denn

republikanische Politik treiben . Der politisch denkende Be -
amte muß sich aber darüber Klarheit verschaffen , daß min -

destens auf absehbare Zeit jeder andere polillsche Kurs als
der mit republikanischer Zielrichtung erneute soziale und

wirtschaftliche Reaktion nach sich ziehen muß , die unmittelbare

Auswirkungen auch auf die Stellung des Beamten haben
wird . Wollen sich also die Beamten im eigensten wie im

Interesse des Volksganzen die Steigerung ihres Einflusses in
der Verwaltung und in den Betrieben sichern , dann müssen
sie am 7. Dezember republikanisch wählen .

Aber diese Erwägungen reichen nicht aus . Die Beamten
sind Arbeitnehmer . Wem sollen sie in dieser Eigen -
schaft ihre Stimme geben ? Niemals einer Partei , die nicht
durch ihre Taten den Beweis geliefert hat , daß sie auch nach
den Wahlen bereit ist , die gewerkschaftlichen Forderungen der
Beamten zu vertreten . Die Reichstagsberichte der letzten vier
Monate geben hinreichend Aufschluß über die Einstellung der
politischen Parteien zu den wirtschaftlichen Forderungen der

Arbeitnehmer , nicht nur der Beamten , sondern auch der Ar -
beiter und Angestellten . Nicht einzelne Freundschaftsdienste
können den Ausschlag für die Entscheidung am 7. Dezember
geben . Die Beamten zählen — es ist nicht ihre Schuld —

zu den Besitzlosen . Wenn sie sich nicht wehren , klagen
sie vergeblich über den Verlust ihres Berufsbeamtenwms . Nicht
politische Flickarbeit kann den Beamten helfen , hier muß
grundsätzliche Entscheidung fallen , die Entscheidung über die

Fragen : Demokratie oder Diktatur , wirtschaftliche
Ausbeutung oder Sozialismus , Krieg oder

Frieden ?

Für den Beamten kann die Parole zum 7. Dezember nur

lauten :

Für Freiheit , Brot und Frieden !

Der Entftheiöung entgegen !
Die Sozialdemokratie im Wahlkampf .

In Bayern .

München , 4. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Wenn die

letzten beider Tage des Wahlkampfes keine grundsätzliche Aenderung
tu der Ausmarschtakiik der Parteien bringen , so muß man den

Kampf in Bayern für dl « Entscheidung am 7. Dezember ganz all¬

gemein als zurückhaltend , teilweise sogar als sehr flau bezeichnen .
Als Gegner traten unseren Referenten in erster Linie die kam -

munistischen Wanderagitatoren entgegen . Wo sie

glauben , die nötige Zahl von Mitschreiern hinter sich zu haben , ver -

suchen sie die Versammlungen zu sprengen . Ihre Versuche scheiterten
aber überall an der Wachsamkeit unserer Genossen und der

disziplinierten Energie der Reichsbanner ' eute . Eigene Versamm -

lungen hielten die Kommunisten nur ganz wenige ab . Den Völ -

tischen beider Richtungen scheint ebenfalls der Atem ausgegangen

zu fein . Den Rest ihrer Anstrengungen vergeuden sie auf dem

Lande , nachdem sie sich ossenbar überzeugt haben , daß das Volk in

den großen Städten von ihren Tiraden nichts mehr wissen will .

Eine schwache Agitation entfaltet in den Städten auch die Boye -

tische Volkspartei .
Mit ihrer ganzen Wut . genau so wie die Moskauer Trabanten ,

stürzen sich die D e u t s ch n o t i o n a l « n auf die Sozialdemokratie
und auf Schwarz - Rot - Gold . Bezeichnend ist ober , daß sie das ln

München und in den anderen Stadien in der Regel nur hinter
verschlossenen Türen und vor geladenen Gästen tun . Durch diese
feige F ncht entzieht sich der Kricgspropagandist T i r p , tz der Ge -

fahr , daß seinen Geschichtsklitterungen ein wahres und offenes Wort

entgegengesetzt wird .

Dieses klägliche Verhalten unserer Hauptgegner hat die Stim -

mung der Parteigenossen und der nicht eingeschriebenen Anhänger -
schaft überall außerordentlich gehoben . Jedermann , der bisher treu

zur Partei stand , ist überzeugt von der bevorstehenden erheblichen
und entscheidenden Stärkung unserer parlamentarischen Platt -

form . Dieser zuversichtliche Glaube hat — und das ist das wich -
tigste — weite Kreise der übrigen Bevölkerung ergriffen . Auch die

Gegner , wenn sie unter sich sind , sprechen ossen von ihrer großen
Sorge ob des Siege sbanners Schwarz - Rot - Gold .

Im Rheinland .

Köln , 4 Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Wahlkanipf im be¬

setzten Gebiet unterscheidet sich von seinen Vorgängern vor allein

durch seinen ruhigeren und sachlicheren Verlauf . Die

Kommunisten , die bei den Maiwahlen im Kölner Bezirk ihre ganze
Taktik ausschließlich auf den Bcrsammlungsterror aufbauten und

fast gar keine eigenen Wahlversammlungen veranstaltete , sind heute
wieder gezwungen , eigene Versammlungen zu machen , weil ihre Mit -

glieder sich nicht mehr zum Versanimlungssprengen mißbrauchen

lassen wollen . Inzwischen zeigt jeder Tag des gegenwärtigen Wahl -

kompses aufs neue , wie sehr die Stimmung zugunsten der

Sozialdemokratie umgeschlagen ist . All « Versammlungen in

den beiden Wohlkreisen waren massenhaft besucht und von g l ü n «

ze n der Zuversicht getragen , während die Kommunisten

und tci ' wcise die bürgerlichen Wahloersammlungen fast durchweg

sehr schlechten Besuch auswiesen . Im Mittelpunkt der Wahu

agjtation stand im altbejetztm Gebiet natürlich das D a w es «



Gutachten mit seinen Auswirkungen . Es ist klar , daß bei ier

Behandlung dieser Fragen die kommunistischen Neinsager
und die deulschnationale Mampepartei keine besonders

gute Position hatlen . Viele Tausende , vor allem Eisenbahner , die

am 4. Mai noch im unbesetzten Deutschland im Exil lebten , sind

inzwischen ins besetzt « Gebiet zurückgekehrt . In vielen Versamm -

lungen kamen solche che im kehr er zu Wort und übten schärfste
Kritik an den Gegnern des Londoner Abkommens . Das besetzte
Gebiet fordert — das zeigt dieser Wahltampf erneut — eine

unzweideutige Politik der Erfüllung .
Di « Z e n t r u m s p a r t e i , die den Wahlkampf , wie anerkannt

werden muß , in den beiden Wahlkreisen im wesentlichen sachlicher

führt «, richtet diesmal ihren chauptstoß gegen rechts , wäh -
rcnd Demokraten uird Volksparteiler sich in ihren Wahlversammlun -

gen darüber streilen , wer bei den Sepavatistenunruhen im vorigen

Jahre am meisten Rückgrat gezeigt hat .
Zusammenfassend darf gesagt werden , daß die Sozialdemokratie

im niederrheinischen Bezirk am 7. Dezember einen mächtigen

Schritt vorwärts machen wird .

Im Ruhrgebiet .
Lochum , 4. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Der 4. M a i war

für das Ruhrgebiet der Tag des Ausbruchs der Verzweiflung
imd des blinden Protestes . Aber Derzweiflungswahlen sind
noch stets ein falscher Gradmesser für die wirtliche politisch « Gesin -

nung eines Volkes gewesen , und wi « sehr die Maiwahlen über die

nxchre Stimmung des Ruhrgebietes trogen , dafür wird der 7. De -

zember zeugen .
Die Zeiten „ wie «inst im Mai " sind jetzt vorüber . Di « Bestn -

nung ist sehr schnell zurückgekehrt : die Mühe der Rechts - und Links -

extremisten , die besetzten Gebiete zum sicheren Aufmarschgelände für
die Rechts - und Linksreakticn zu machen , ist vergeblich . Den An »

fang machte die V o l k s p a r t e i , die ihren Parteitag nach
Dortmund verleg : « und dabei cherrn Stresemann eine seiner
schwankerden Reden halten ließ . Es ist merkwürdig , wie wenig
diese Tagung in der hiesigen Press « gewürdigt
wurde . Sie hatte im Ruhrgebiet längst nicht das Echo , das sie
im unbesetzten Gebiet besaß . Schließlich hat auch Herr I a r r « s

dafür gesorgt , daß am 7. Dezember die Stre ' emannschen Bäume

nicht in den Himmel wachsen . Die volksparteiliche Agita . ion in den

besetzten Gebieten ließ die Deutschnationalen nicht ruhen .
Auch sie veranstalteten ihren Ztationalen Tag in Dortmund , und
die Führer der Mampepartei rasen im Lande umher , um die Ge -
treuen zu sammeln . Uebrigens muß der Appell des Herrn
von Borfig an der Geldbeutel der Unternehmer nicht vergeblich ge -
welen fein , denn die Propaganda der schwerindustriellen Parteien
läßt nichts zu wünschen übrig . Ihre Verleumdungen .
Lügen und Beleidigungen sind so zahlreich , daß ein Heer
von Staatsanwälten jahrelang beschäftigt werden könnte . Da , wo
die Rechte zu verlieren droht , meldet sich natürlich der Völkische
Block . Als schlechter Schlachlenlenker glaubt Ludendorff aischei -
nend , hier mit „ nationalen " Redensarten das gewinnen zu können ,
wag er im unbesetzten Gebiet verliert . Aber das Hakenkreuz hat im

Ruhrgebiet keine Zukunft , nachdem es bisher weder Vergangenheit
noch Gegenwart befaß .

Freilich schlimmer als allen draien zusammen geht es den K o m-
m u n j st e n. Mit fast bewundernswerter Unbeholfenheit
wrkelt diese „ Siegerpartei " in die Wahlschlacht . Die KPD . weiß
wenigstens selbst , daß ihre Ho ch k o n j u n k t u r vorbei ist und
d e r A b st i e g b e g i N n t. Es ist z. B. durchaus keine Se ' tenheit ,
baß . in sozialdemokratischen Versammlungen kommunistisch «
Wijhler auftreten und ihr schärfstes Urteil über die
K P D. r aussprechen . Angesichts der Vorgänge , die durch die KPD .
in Siadwerordnetenversammlungen und Gemeindevertretungen in -

szcnlwt werden , braucht man sich nicht darüber zu wundern , daß
der Kampf der Ruhrarbeiter sich in erster Linie

gegen d i e K o m m u n i st e n richtet . Die grenzenlose Ent -

täuschung der komniunistischen Wähler vom 4. Mai hat freilich eine

lös « Seite . Es besteht die Gefahr , daß erhebliche Teile der Ar -

beiderschaft der Wahl fernbleiben , und sich indifferent vom poli -
tischen Leben zurückziehen . Dieser Gefahr suchlen unsere Funktio -
näre . durch ein « gesteigerte Hausagitation vorzubeugen

und , soweit Voraussagen überhaupt gemacht werden können , darf

man wohl hoffen , daß der Erfolg am 7. Dezember nicht ausbleiben

wird . Größer sind die Hoffnungen der sozialdemokratischen Ar -

beiter auf die in den letzten Tagen mit Hochdruck eingesetzte B e -

triebsogitation . Während der letzten Wahl hinderte der

kommunistische Terror diese Agitation . Heute ist st « im vollen

Gange , ohne daß irgendein kommunistischer Widerstand sich be -

merkbar macht . Es trifft eben die Bermutung Hilferdings zu , der

in mehreren überfüllten Versammlungen seine Ruhreindrücke mit

den Worten zusammenfaßte , daß der 7. Dezember die Kam -

munisten in voller Flucht sehen würde .

Der öoppelten Moral überführt .
Teutschnationale nehmen Freigeleit von Herriot .

Der französische Ministerpräsident Herriot hat dem

Spitzenkandidaten der Deutschnationalen Äolks -

Partei des Wahlkreises Koblenz - Trier , dem Fürsten
Sayn - Wittgensteiir , welcher auf der Liste der so-
genannten „ Kriegsbeschuldigten " unter der Nummer 90 steht ,
auf Antrag seiner Partei für die Dauer des Wahl -
kampfes innerhalb des besetzten Gebietes freies Geleit

gesichert .
Die Begnadigung des Generals von Nathusrus durch

Herriot wurde von den Deutschnationalen als Beschimpfung
des deutschen Volkes bezeichnet . Von Herriot wollen sie
keine Gnade !

Die deutschnationale Partei hat sich trotzdem a n

Herriot gewandt . Sie hat um Freigeleit für
einen ihrer Parteiangehörigen gebeten . Das i st keine Schande
und nicht ehrenrührig — aber es kann auch indenAugen
der Deutschnationalen keine Schande sein .

Ist es in ihren Augen kein « Schande — dann war

ihre „ Entrüstung " über die Begnadigung des Generals von

Nathusius erbärmlichste Heuchelei und ge -
meiner Wahlschwindel . Waren sie aber in ihrer
Entrüstung ehrlich — dann haben sie sich im Falle Sayn -
Wittgenstein selbst ins Gesicht geschlagen .

Oder wollen sie etwa sagen , sie hätten ' bei Herriot nur
um Freigeleit gebeten , um eine ablehnende Antwort und da -
mit Agitationsmaterial zu erhalten ? Wir sind gespannt , ob
wir nun bören , doß die Gewährung von Freigeleit eine neue

Gemeinheit der Demokratie gegen die Deutschnationalen ist .

tzaarmann und �ngerftein .
Verbrecher - Propaganda .

In Hannover steht der dreißigfache Lust - und Raub -
Mörder Haarmann vor Gericht . In Siegen hat der Di -
rektor A n g e rst e i n gestanden , daß der achtfache Mord in

seiner Villa in Haiger von ihm selbst begangen worden ist .
Verbrechen solcher Art stehen mit der Politik nur

in losem Zusammenhang . Wenn es trotzdem notwendig ist ,
von ihnen an dieser Stelle zu sprechen , so ist es nicht unsere
Schuld . Es ist die kommunistisch - deutschnationale Propa -
ganda , die nicht davor zurückschreckt , selbst die Leichen von
Hannooer und Haiger für ihre Zwecke parteipolitisch auszu -
schlachten .

In Hannover waren es die Kommunisten , die den Fall
Haarmann in den Mittelpunkt ihrer Agitation stellten . Haar -
mann hatte , bevor seine Verbrechen entdeckt wurden , in u n -

polltischen Fäll ? n der Polizei Konsidentendienste geleistet . Also
entdeckten die Kommunisten einen „ Polizeisumpf " , für den

selbstverständlich nur die „ Ebert - Republik " verantwortlich war .
Als die Schreckensnachricht aus Haiger kam , daß in einer

Villa acht Personen ermordet aufgefunden worden seien , gab
die deutschnationale Presse sofort für ihre Wahlpropa -
ganda die Parole aus , so etwas sei eben „ nur im neuen
Deutschland " möglich . Wir sind daher genötigt , ein Eigen -
telegramm aus Siegen wiederzugeben , in dem uns folgendes
gemeldet wird :

Gefellsthastsspiel .
Von Hans Bauer .

Wir wissen noch , wie es um 1913 war . Da wbte die furcht -
bare Schlacht um Verdun . Da war der Höhepunkt des Krieges ,
rasender Kanonenakkord . Vor Thiaumont , Voux , Douaumont , den
Panzerfesten , sank Deutschlands Blüte in di « Erde . Und . überall
wurde Haß gelehrt : „ Haß des Herzens und Haß der Stirn

. . . . . .

"

In Dutzenden von Manifesten von ganz oben wurde dos Kriegs »
ertebnis als blutig ernste Austragung nationalen Lebenskampfes
geschildert , in den , der geschlossenen Masse der Deutschen die anderen
gegenüberständen . Schützengrabenfreundschaften wurden als unfitt -
lich hingestellt . Die physischen Internationalen der ältesten Geschäfts .
o - rbindungen und der Gewerkschaften hatte schon der erste Tag des
Krieges zerschlagen : aber auch die seelischen Internationalen der
Kunst und der Wissenschaft waren zerbrochen worden . Die Ueber -
Nationalität , die Außerzelllichkeit der Moliere , Shakespeare , Tolstoi
wurde in den Zwinger des aktuellen Tageshadcrs gepfercht .

Nachträglich stellt sich nun doch heraus , daß alles nicht gar so
schlimm war , daß die blaue Blume der internationalen Freundschaft
auch im grausigsten Schlachtenelend geblüht hat . Man möchte , wi «
man das so hört , zuerst meinen , daß also doch wohl hinter dem
Rücken der Regierung ein besonders internationaler Arbeiterführer
mit einem französischen Gesinnungsfreund in Gedankenaustausch ge -
standen hat , oder daß ein großer Mann der Kunst , zu weltfern ,
um geheimste Regungen immer vom Granatengetöse übeodröhnen zu
lassen / mit einem Großen jenseits der Grenze sich im Geiste be -
rührt hat .

Nein , so nicht . Aber der liebe Mann im weißen Weihnachtsbart ,
der gut « Admiral Tirpitz , war es , der auch im schrecklichsten Kriegs -
frühjahr zu einem Engländer herzliche Beziehungen unterhielt . Zu
einen, , der im Herzen «in Deutschenfreund war und nur durch Zu -
fall in England lebt «? Nicht doch : Tirpitz ' Freundschaft galt dem
Großadmiral Fisher .

Mefe Freundschaft muß überaus innig gewesen sein . Es ist
jetzt . »in Brief bekannt geworden , — Tirpitz selbst hat ihn veröffent -
licht — . den der englische Admiral am 29. März 1913 an den „ lieben
alten Tirps " schrieb . „ Alter Knabe " wird der Admiral darin ge »
uanNt und „ Kollege " , und «in „ Kopf hoch " wird ihm . „ dem alten
Junten " , zugerufen und ihm geschmeichelt , daß er „ der einzige
deutsch : Seemann fei . der sich auf den Krieg oersteh «" .

Der eng ' ische Admiral übertreibt da gewiß , aber was sogt man
nicht , alles einem , den man leiden kann und von dem man gelitten wird .
„ Wohlan denn , der Ihrige " schließt der Brief , und man merkt es ,
wie die beiden sich in di « Augen gucken : als Feinde selbstverständlich ,
aber l - . ch nur als solche , wi « es zwei Fußballspieler auch sind . Die
kämpfen miteinander und nutzen die Chancen au » und suchen

den Sieg . Aber sie haben eigentlich gar nichts gegen sich . Ihr
Groll sitzt in den Beinen , nicht im Herzen . Er währt anderthalb
Stunden , nicht «in Leben lang .

Unten raufen sich die Heer «, stechen sich Eisen in die Augen ,
zersprengen sich die Brüste . Die beiden Admiräle sind über dies

hinaus . Sie haben das leise Lächeln , die joviale Gebärde . Jenes
muß sein , und ein Dvijnerwetter sollte dreinschlagen , wenn die an
der Strippe nicht parieren : aber sie beide wissen , daß alles Spiel
ist . Sie kennen das Räderwerk , die Mechaneri « . Sie sind doch nicht
von gestern . Sie sind doch erst einmal die guten Kollegen , die
Kameraden aus der gleichen Branche , ehe sie Konkurrenten ,

Feinde sind .

Ihr , auf dem Boden des Skazerrak , in den dunklen Gruben von

Derdun , ihr hättet die Sache mcht so höllisch ernst nehmen sollen ,
lieb « Brüder ! Wer macht denn das auch , wer läßt denn dem Tem »

perament auch gar so di « Zügel schießen ! Es war ja alles nur ein

harmlrses Gesellschaftsspiel zwischen dem lieben alten Tirps und

seinem Freund , dem Fisherchen .

Spötter , „ große Tiere " und Ossendowski . Um Ferdinand Osten -
dowski , den Verfasser des sensationellen Buches „ Götter , Menschen
irnö Tiere " , in dem er seltsam « Erlebnisse und Beobachtungen in
Innerasien , besonders in Tibet , behandelt , steht es nicht gut . Es ist
jetzt so, daß er selbst nicht mehr ganz sicher ist , ob er in der Man -
golei , in Tibet und in den anderen du ' klen Asienländern di « „ Götter .
Menschen und Tiere " gesehen hat . Sven Hedin hat ihn bekanntlich
einen Schwindler genannt , was die , die zu Ossendowski beten , mit
dem Hiebe parierten , daß Sven Hedin aus Konkurrenzneid den Ruhm
des Polen verkleinern wolle . Aber da ist nun dem schwedischen For -
scher in dem Lau ' MMsr Arzt Dr . George Montandon , d ' r Tibet
zu kennen scheint wie seinen Handschuh ein streitbarer Helfer im
wissenschaftlichen Kampfe gegen den „polnischen Münchhausen ' er -
standen . Ossendowski , der soeben erst von einem Ausflug nach Inner -
afrika zurückgekehrt ist , hatte sich bereit erklärt , mit Sven Hedin in
Berlin die Mongolische Frage in öffentlichem Palaver durch -
zunehmen . In Paris hat dieser Tage aber bereits die erst « Offen »
dowski - Prüfung stattgefunden . Als Examinator fungiert « besagter
Dr . Montandon und es wohnten der snai - igen Anqelea - cncheit als Zu-
börer di « „ großen Tiere " der französischen Wissenschaft ( Duhamel ,
Bcnolt u. a. ) bei Ganz durci - g- fallen ist ja der schweigerrüstc
Ossendcwski nicht , aber es wurde in einem Protokoll festgestellt , daß
Ossewdowskis Buch keinen wissenschaftlichen Anspruch erhebe , sondern
Erlebtes , Gefchoutes , Gehörtes und Zusammengelesenes oerarbeit «.
Dr . Montandar bleib auch am Schlüsse diese » Kampfes dabei , daß
Ossendowski nie in Tibet gewesen sein könne . Wie dem aber auch
sein mag : sicher ist , daß seit dem Tagen , da der Dr . Martin Luther
gegen jenen Maier , der sich Johann Eck nannte , vom Leder zog ,
eine so insch - iröMich « Disputation noch nicht dagewesen ist . Wobei
jedoch nicht verschwieaen werden darf , daß Ferdinand Ossendowski
auch sehr beachtliche Jünger hat , die an ihn qlauben .

Sven Hedin hat nach dem Ausfall dieser Disputation weitere
für überflüssig evllärt .

Der Direktor Angerstein aus Hoüger . der Mörder seiner Fa »

mili «, ist Jungdo - Mitglied und nach seinen eigenen Erklä -

rungen deutschnational .
Wir erklären , daß es uns vollkommen fern liegt , aus dieser

Tatsache irgendwelche politische Schlüsse zu ziehen . Keine

Partei ist dagegen gesichert , daß sich in ihre Reihen ein Per -

brecher einschleicht oder daß ein Parteimitglled . das sich bis

dahin tadellos geführt hat , eines Tages ein ungeheuerliches
Verbrechen begeht . Hätten wir für unseren Kampf gegen die

Deutschnationalen kein besseres Material als diesen politisch
wertlosen „ Fall Angerstein " — wahrhaftig , wir würden

uns selbst bedauern .
Aber eine Frage sei erlaubt ! Wenn sich nun etwa heraus -

gestellt hätte , daß dieser Angerstein nicht ein frommer Pro¬
testant , nicht ein Iungdo - Mann , nicht ein Deutschnationaler ,
sondern ein Sozialdemokrat gewesen wäre — was

würde wohl die deutschnationale Propaganda aus diesem Fall
Angerstein gemacht haben !

Münzdiebstähle in Thüringen .

Weimar , 4. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Seit längerer

Zeit werden rare dem Münzkabinett in Weimar und Rudolstadt wert -

volle Münzen oermißt , die jetzt plötzlich im Privathandel erscheinen .

Den Ermittlungen der Erfurter Kriminalpolizei gelang es , den Dieb

in der Person des Verwalters der Staatlichen Münzensammlung in

Rudolstadt , eines deutschnationalen Rittmeisters a. D.

B e t h e, zu verhasten . Bethe hat Münzdieb st ähle begangen .
deren Wert in die Hunderttausend « geht . Die Diebstähle er -

strecken sich über einige Jahre . Der Rittmeister und Verwalter des

Rudosstädter Münzkabinetts hat bereits in der Untersuchungshaft
ein Geständnis abgelegt . ( Auch für diesen Fall gilt das oben

für den Fall Angcrftein Gesagt «. Red . d. „ V " )

Deutschnationaler tVahlschwinöel .
Die Kandelaberrede .

Gen . Fritz Eberl jun . schreibt uns :

Den Deutschnationalen muß es augenblicklich schlecht gehen ,
denn sonst hätten sie es nicht notwendig , in der bisher ge -
übten verlogenen Weise ihre ' Wahlpropaganda zu üben .

Bei der Rückkehr von einer Agitationsreise finde ich die

gesamte Rechtspresse in großer Aufregung über eine angeblich
von mir gehaltene „ Mordrede " . Danach soll ich bald in

Krosien a. d. Oder , bald in Stricgau , bald in Bobersberg am

24 . v. M. erklärt haben :
„ Sie von der Rechten sind ja nur durch die von uns geübte

Toleranz in der Lag « , so aufzutreten . Ich mache Sie aber darauf

aufmerksam , es gibt noch Kandelaber . "

Soviel Worte , soviel Lügen ! Der Sachverhalt ist folgen -
der : Ein deutschnationaler Diskussionsredner griff in meiner

Versammlung am 24 . v. M. in Bobersberg in Ermangelung
anderer Slrgumente die Volksbeauftragten ziemlich heftig an
und knüpfte daran die Frage , wer denn diese Volksbeauftrvg -
ten gewählt Hab « , woher sie das Recht nähmen , sich Volks -

beauftragte zu nennen . Darauf erwiderte ich im Schlußwort :
Die Volksbeauftrnoten seien von denen gewählt worden , die

sich nicht — wie die Deutschnationalen im November 1918 —

feige ins Mauseloch verkrochen , sondern den Mut aufbrachten ,
sich der hereinbrechenden Katastrophe entgegenzustellen und

Deutschland wieder zu normalen Verhältnissen zurückzuführen .
„ Wenn Sie heute wieder so auftreten können , wie S « es

tun , dann oerdanken Sie dos nur unserer Loyalität . Denn Kande¬
laber gab es genug und di « Macht hatten wir auch . Aber unsere
Duldsamkeit gegenüber dem politischen Gegner ist « chen

größer als die Ihrige . "
Aus diesen Worten macht die deutschnationale Lügenpresss

nun eine „ Mordrede " , und die deutschnationule Partei gibt
aus diesem Anlaß sogar ein illustriertes Flugblatt heraus .
Aber auch dieser neue Wahlschwindel wird die deutschnationale
Partei nicht vor ihrer Niederlage am 7. Dezember bewahren
können .

Die deuffch - Ikallenischm Handelsvertragsverhandlungen wurden
am Donnerstag in Rom mit den üblichen Reden feierlich eröffnet .

Nationalsozialistische Versammlung .
Von Nikodemus Ninkepinke .

Am 23. Nebelwdg 1924 , wenn die echte Stunde bammelt ,
Ist di « Nationalsozialistisch « Arbeiterpartei zum Wahlspeech ver -
Auf das Podium hat sich «in Kandidat gesetzt , lsannnelt .
Der ist zu hundert Prozent geistia verletzt .
Nachdem der Versammlungsleiter Wotans Segen erfleht ,
Prophezeit er in längerem Stoßgedei —
Und dabei schwingt er die Präsesglocke » »
Teutonisch flattert die blonde Locke — .
Daß die Partei fest wie Sülze steht
Und daß es so mit Deutschland nicht weitergeht . »

Daraus beginnt ein Referat
a la italienischer Salat ,
Von Daw - ' - . Plan und Dol - �loßlügen ,
Und daß nur der Nationalsozialismus aus dem Schlamassel führt ,
Vis ein Zwischanrufer konstatiert ,
Daß sich bereits die Balken biegen .
Und dann hört man von Pflichtbewußtsein und Treue reden —
Dabei erinnert einer an Lindström , den Schweden .

Hieraus erfolgt «in großes Gelächter .
Und jetzt beginnt er als Iudenschlächter .
Allein die Juden hätten die Macht ,
Von den Juden würde das schlecht « Wetter gemacht ,
Und im Sommer die vielen Fliegen ,
Das müßte auch an den Juden liegen ,
Und daß man ihm den Verstand genommen ,
Dos sei auch von den Juden gekommen :
Die machten lauter solche Sachen .
Endlich biegt sich der Saal vor Lachen .
Darauf hebt er zum Hillcrschwur die Hände ,
Und dann - - - ist der Sermon zu Ende .

Nachdem man fünf Minuten gepaust ,
Wird in der Diskussion der ganze Schwindel zerzaust .
Lügen und Verleumdungen werden ihnen amtlich bescheinigt ,
Wovon sie kein Wotan , kein Hitler reinigt .
Kurz , seit des alten Methusalems Zeiten
War das die größte aller Pleiten .
Und alles schied mit dem Vewußtseni von diesen Knaben
Für 20 Pfennig noch in keinem Zirkus so gelacht zu haben .

Verl vrechks Marlowe - Vearbelllmg im Slaatskheater . Nach .
dem Bert Brecht , der revolutionäre Dramatiker , das modern «
Theater tüchtig zertrommelt hat . zieht er sich aus das Altenteil zurück
und bearbeitet den ehrwürdigen Christian Marlowe , des erlauchten
Shakespeares Vorgänger . Inspirator und Kneipyenossen . Brecht
mahlte Marlowes Eduard II . , di « großartig « Päderastentragödie .
Was von ihm und dem literarischen Großvater ist , muß noch unter -
sucht werden . Doch heut « sei schon festgestellt , daß am Staatsrhealer
mächtig « Rollen durchzuführen waren . Und die Schauspieler freuten
sich offenbar » daß sie soviel Arbeit hatten . M. H.



? m Geist öee Versöhnung !
Eine Erklärung der Rheinlandkommission .

Köln , 4. Dezember . ( Eca . ) In einer soeben veröffentlichten
Erklärung der Rheinlandkommission heißt es : „ Die
Interalliierte Nheinlan ' okonrmiffion hat beschlossen , im Geiste der

Bersöhnungspolitik und unter Berücksichtigung der ge -
« denen Umstände ein « bestimmte Anzahl von Verordnungen ihrer
Ordonnanzen aufzuheben oder abzuändern . Sie hat besonders fol -
gende Maßnahmen getroffen :

1. Deutschs Gesetze und Vorschriften werden in

Zukunft in fast allen Fällen gleichzeitig in den besetzten Gebieten
wie im übrigen Deutschland in Kraft treten .

2. Personen , gegen welche Ausweisungsbefehle vor -
ficgcn , werden in Zukunft über den Grund der Mahnahm « in -

formiert und sollen gehört werden .
3. Das Einspruchsrecht der Kommission aus Gründen

der Sicherheit der alliierten Armeen gegen die Anstellung deutscher
Beamter wird nur dann ausgeübt , wenn die betr . Beamten über
die Gründe des Einspruches informiert sind und ihnen Gelegenheit
gegeben worden ist , ihre Verteidigung zu unterbreiten . Dasselbe
Recht wird auf Entlastungen zugestanden .

4. Urteilssprüche auf Gefängnisstrafen werden in Zu -
kunft außerhalb Deutschlands nur dann vollstreckt , wenn ein beson »
derer Beschluß vorliegt .

5. Em ? Verordnung über Vorgehen gegen Kaufleute wegen
Wucher ist aufgehoben worden .

6. Die Kommission hat bestimmte Verordnungen betr . Ein -
greifen in Angelegenheiten der Versicherungsgesell -
s ch a f r e n als nicht mehr nötig aufgehoben .

7. Dasselbe gilt für eme Verordnung betr . private postalische
Unternehmungen .

8. Bestimmte Gerichtsberichte werden nicht mehr von
den deutschen Behörden oerlangt werden .

K Die Kommission hat ebenfalls ihre Lokalvertreter beauftragt ,
Eingaben wegen AusHängens von Fahnen , besonders bei

religigten nationalen , vereinssportlichen und anderen Festlichkeiten
in möglichst entgegenkommender Weise zu berücksichtigen .

Die Rheinlandkommission kündigt weiter an . daß sie außerdem
gewisse weiter « mildernde Maßnahmen mit Rücksicht auf die P r e s s e
und den Schutz der Persönlichkeit in Erwägung zieht .

Nathustus unü Sie deutstbnationalen .
Notwendige Feststellungen .

Amtlich wird gemeldet :
In verschiedenen Zeitungen , u. a. in der „ Niederdeutschen

Zeitung " ' und in der „ M agdeburger Tageszeitung '
( Nr . 275 vom 30 . November 1S24 ) , wurde eine Notiz verbreitet , nach
der das Telegramm , das Reichsaußenminister Dr . Strese «
mann an die Gattin des Generals v. Nathusius nach seiner Frei -
lassung gerichtet hat , von der Familie des Generals als eine B e -

l e i d i g u n g empfunden worden sei. Demgegenüber mutz fest -
gestellt werden , daß Frau v. Nathusius sich nach Empfang des Tele¬

gramms in herzlicher Weis « bei dem Reichsaußenminister bedankt

hat . Nachdem Frau v. Nathusius jetzt von den erwähnten Presse -

, ' otizen erfahren hat , hat sie folgendes Schreiben an den Reichs -

außenminister Dr . Stresemann gerichtet :
„ Zu meinem größten Erstaunen lese ich in Nr 275 der „ Mo ade -

burger Tageszeitung " vom 30. November 1924 , daß Euer Etzellenz
Telegramm an mich als Beleidigung von meiner Familie und
meinem Mann empfunden worden ist . Da mein « Familie nur aus
meinem Mann und meiner verheirateten Tochter »1 Lübeck besteht
und wir uns beide und auch mein Mann sehr freuteu . daß er wieder

zu Hache war . möchte ich qern diese Unwahrheit berich -
t i g e n Ich freue mich sehr über das Telegramm von Eurer

Exzellenz und bedanke mich heute nochmals dafür . Eurer Exzellenz
sehr ergebene gez . May v. Nathusius . "

Soweit die amtlich « Feststellung . Dem kann noch hinzugefügt
werden , daß sich die S ch e r l - P r e s s e . die bekanntlich ein « Ruhr .

erkrankung des Generals als Grund für sein Fernbleiben von der

deutschnatinialen Versammlung angegeben und diese angebliche

Tatsache zu einer widerlichen antirepublikanischen und chauvinistischen

Ein Mittelmeerfilm . Der Film als Reporter und Popularisator
wird , weil die sogenannten Kulturfilm « kein sehr gutes Geschäft
sind , leider nicht genug gepflegt und doch ist es zumeist ein unge -
trübter Genuß , den der rein referierend « Film gewährt . Der neue
Mittelmeerfilm „ Lava " , der in den Ufa - Kammerlichtspielen vorge -
führt wurde , hat außerdem den Vorzug , einige der landschaftlich und
kulturhistorisch gesegnetsten Teile der Erde zu behandeln . Das Lava -
gebiet um den Vesuv und den Aetna nimmt er als Ausgangspunkt ,
um uns die Tätigkeit der Vulkane , die stets in diesen Gebieten
lauernden Gefahren des schwarzen , alles vernichtenden Todes vor
Augen zu führen . Mancher Desuvbesteiger bat nicht den zehnten Teil
von dem zu sehen bekommen , was dieser Fllm bietet : den fließenden
Laoastrom und den Dampfwolken ausstoßenden neuen l kleinen )
Kraterkegel . Aber erfreulicherweise beschränkt sich der Film nicht
auf die unheilvollen Mächte . Er zeigt uns den Menschen im zähen
Kampf gegen sein Schicksal , immer aufs neue den von der Lava
überdeckten Boden wieder der Kultiw zu gewinnen . Den Bildern
von dem Leben der Vefuvbewobner schließen sich andere aus dem
Volksleben Neapels an , das in seiner ganzen südlichen Lebendigkeit ,
voll seiner Kontraste , vor uns ersteht . Ein Besuch in der toten Stadt
sPomoeji ) , «in Ausflug nach dem mit allen Landsch�tswundern aus¬
gestatteten Capri folgen . Und dann Sivlien als Fruchtaarten und
Träner großer Kulturvergangenheit ( Palermo ) , als Wüste und
Ruinenstätte ( Setinurt , Svrakus ) . Der Aetna wird bestiegen und
die erschütte - nds Traaödie Messinas erlebt ! Tnormina . die berrliche ,
steigt auf . Zum Schluß werden wir Zeugen eines großen Thunfisch -
langes , der diese großen , blinkenden Delphine als willkommene
Beule des mörderischen Menschen zeigt .

Der an herrlichen Bildern imd interessanten Aufnahmen reiche
Film könnte durch Einfügung instruktiver Karten und einiger wissen .
schoftlicher Ernebniss « der Desuvforschung noch gewinnen . Und
warum fehlt Ischia ? _ ch

Per JJtannerdior . Jlchte - Öleortllnlo 1879 ' gibt am 7. , nachm . 3' l , Uhr ,
In der Philharmonie ein Kon,ert unter Mitwirkung de ; Blüthner -
LichelteiS und der Soliltrn Hella v Schmidt - Tchweiin . Karten tt,2ö ,
2,60 u. 3,r 0 M. ) an der Kasse und bei A. Wertheim erhältlich .

Eloe deutsch « Schule in TNoskou . In Moskau ifl eine deutsche Schule
nvt deuticher Unterrichtssprache in « Leben geru ' en worden . Sie zählt zur .
-e- t >St Schüler . Die Schule soll zu einer neunklasssgen UnterrichtSanstalt
ausgebaut werden . Mit Ibr hat das Deutschlum In Nuhland . das noch
in vier 2 Millionen Seelen beträgt , eine wichtige Förderung leiner Kultur -
Interessen erhalten .

Vurelni » Z' t ehung . Im Mailänder Dom zelebrierte Erzhsschof Toss
die Leichenteier !lli Pueeini in ( Gegenwart der Behörden und einer un -
ermehlichen Zuschauermenge . Ein eindrucksvolle » Kesolge , darunter die

Sviien der - ' «Hörden und die Abordnungen der Schulen , begleitete dl «
"eiibe du- ch die Straßen , die aut Halbmatt beflaggt waren , zum Frledbos .
Di « Regier urig war durch den UnIerrjchtSmlnister Easati vertreten : ihm
fnlii . n die Pllraermeifter von Mailand und von Lueea . sowie - Ine Anzahl
anderer hervorragender Perlönlichkeiten . Die sterblichen Reste PueciniS
wurden unter militärischen Ehren vorläustg w der ' Grusl der Familie
ToScanint beigesetzt

3n 64 Stur den durch die Sahara . Während man sriibe ? mit dem •

Schw der WLIle ' , dem Kamel , drei Monate brauchte , um die Sabara zu
durch , reuzen . ist e» jetzt einer Gesellschaft gelungen . In zwei gewöhnlichen
Krastwaaen von Colomb - Bechar nach Gao , also quer durch die Sahara , w
64 Stunden »« gelange ».

Hetze mißbraucht hatte , genötigt sieht , e ! ne Erklärung des Generals
abzudrucken , in der gesagt wirb , daß „ nicht nur Gesund -
he i tsrü ck s i ch te n " für sein Fernbleiben ausschlaggebend waren .

Es genügt , diele Tatsachen sestzustellen , um zu zeigen , mit
welchen Mitteln im schwarzweißroten Lager gearbeitet wird .

Der §all Loeb als Wahlmache .
Tie Objektivität der thüringische « Regierung .

Weimar . 4. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) In der letzten
Sitzung des Untersuchungsausschusses gegen den Finanz -
minister v. Klüchtzner wegen der Entlassung des Staatsbank -
Präsidenten Loeb glaubte die Rechte neues Material zur Belastung des
Genossen Loeb und zur Entlastung des Ministers v. Klüchtzner bei -

bringen zu können durch die Verlesung dreier Schreiben
des ehemal ig en Finanzmini st ers Genossen Hart -
mann an die Staatsbank , in denen Vorholtungen über die Ge -
fchäftsführung gemacht werden . Das Vorgehen der Rechten im

Untersuchungsausschuß muß als Wahlmach « bezeichnet werden . Der
deutschnationale Vorsitzende des Ausschusses unterließ es , das w e-
sentlichste Schreiben , das die Staatsbank entlastet ,
zu verlesen . Dadurch wurde in dar bürgerlichen Presse ein ganz
falsches Bild von den tatsächlichen Verhältnissen gegeben . In einem
Schreiben an den Vorsitzenden des Ausschusses verlangt Genosse
L oe b, endlich vor den Ausschuß geladen zu weiden , um den
jetzt aufgetretenen falschen Behauptungen entgogentreten zu können .
Er wendet sich in diesem Schreiben gegen die Art und Weise , wie
aus dem Schriftverkehr einzelne Briefe herausgegriffen werden . Das
Schriftstück des Finanzministeriums , in dem ausdrücklich bestätigt
wird , daß das Finanzministerium der Staatsbank keinen Vorwurf
machen wolle , hatte der Berichterstatter im Ausschuß mit Absicht
nicht vorgetragen . Den bürgerlichen Parteien , die noch in letzter
Stunde durch die Angelegenheit Loeb zu einer Wahlparole kommen
wollten , dürfte durch die Entgegnung des Genossen Loeb ein Strich
durch die Rechnung gemacht worden fein .

MHüe Justiz gegen rechts .
Deutschnationale dürfen sich errege » .

Bor dem großen Schöffengericht hatte sich am Donnerstag der
verantwortliche Redakteur der „ Kreuz - Zeitung " , Fernande s,
wegen Beleidgung und übler Nachrede zu verantworten . Im An -
schlich an eine stürmische Londtagssitzung im Juli d. I . hatte der
Angeklagte einen Schimpfartikel gegen den Landtagsabgeordneten
Genossen K u t t n e r geschrieben , der deswegen Strafantrag stellte
und als Nebenkläger der Verhandlung beiwohnte .

Vor Gericht verzichtete Herr Fernandes von vorn -
herein auf die Führung eines Wahrheitsbeweises
für seine ehrabschneiderischen Behaupungen , dagegen zitierte er in
langer Folg « Bruchstücke aus dem „ Vorwärts " , der „ Glocke " und
anderen sozialistischen Blättern , die zwar vom Nebenkläger nicht
oerfaßt waren , durch die aber Herr Fernandes zu seinen Angriffen
gereizt worden sein will .

Der Nebenkläger wies daraus hin , daß der Angeklagte selber
zu glauben scheine , daß man die Justiz durch politische Beein -
flussung mittelst tendenziöser Zitate aus der Bahn
des Rechts ablenken könne . — Jedenfalls hatte der Angeklagt « mit
seiner Methode Erfolg , denn das Schöffengericht verurteilte
ihn wegen Beleidigung in zwei Fällen und übler Nachrede in
weiteren zwei Fällen zu lediglich 20 Mark Geldstrafe , weil der An -

geklagte in politischer Erregung gehandelt habe .
Hoffentlich findet sich nun auch einmal ein Gericht , das einem

f oz ialde m okrat i seh en Redakteur politische Erregung zugute hält .
Etznftweilen scheint nur die Rechte «in Recht auf politische Erregung
zu haben .

Der Garmat - Nummel .
Was man den kommunistischen Lesern alles zumuten darf .

Daß es um die Sache der Kommunisten sehr schlecht steht , das

lehrt das Ergebnis aller Einzelwahlen , die in den letzten Wochen
stattgefunden haben , zur Genüge . Deshalb braucht man sich nicht
darüber zu wundern , daß die KPD . in ihrer Hilflosigkeit und Ber -

zweislung zu den blödesten Waffen greift , um der Sozial -
demokrati « in letzter Stunde noch Abbruch zu tun . Der kommunistisch -
deutschnationale Bermat - Rummel ist ein Musterdeispiet dieser
kopflosen Versuche , das Verhängnis aufzuhallen , das am 7. Dezember
über die Kommunistisch « Partei hereinbrechen wird .

Liegt irgend etwas Ehrenrühriges gegen Barmat vor ? Wir war¬

ten darauf , daß die kommunistisch « und die mit ihr verbündet « deutsch .
nationale Presse irgend etwas Derartiges nachweisen oder auch nur

behaupten wird . Würde eine einigermaßen begründet « Be¬

hauptung dieser Art aufgestellt werden , so könnte mm, sich damit fach -

lich auseinandersetzen . Aber auch dann würde damit noch immer nichts

gegen die Sozialdemokratie als Partei und auch nicht einmal gegen
diejenigen unserer Parteigenossen , die mit diesem holländischen In -

dustriellen und Bankier bekannt sind , bewiesen sein . Aber bisher ist

nicht einmal der Versuch unternommen worden , eme solche

Anschuldigung gegen Barmat zu erheben .
Die „ Rote Fahne " macht es sich aber sehr leicht . Im Zusammen -

hang mit der vom sozialdemokratischen Polizeipräsidenten

Richter angeordneten Festnahme des Regierungsrats Bartels

sind gegen mehr oder minder einwandfreie Geschäftsleute russischer

Herkunft — Holzmann , Kutisker und von Stein — Dinge auf -

gedeckt worden , die auch für die deutschnational « Leitung der

Preußischen Staatsbank belastend sind . Di « Staatsbank

hat ihnen Kredite ohne d! « nötige Deckung und für zweifelhaft «

Spekulationsgeschäfte erteilt , und hat dabei , wie es scheint , auch

Verlust « erlitten .
Run haben auch einzelne Industrisunternehmungen , bevor

sie dem Barmat - Konzern angegliedert wurden , Kredit « von der

Preußischin Staatsbank erhalten . ( Usbrigens , selbst wenn diese

Kredite für groß « Unternehmungen mit mehreren Tausend Arbeitern

nach deren Uebernahm « durch den Barmat - Konzern erteilt worden

wären , so wäre auch nichts dabei , denn dazu ist doch die Staats -

dank da . )
Di « kommunistische Methode kennen wir : der Massenmörder

Haarmann lebt in Hannover , der Oberpräsident Noske lebt auch

in Hannover — folglich schreibt man : System Haarmann -

Rosk « . Oder : der Regisrungsrat Bartels war im Polizei -

Präsidium tätig , der Polizeipräsident ist «in Sozialdemokrat , der

Minister des Innern ist ebenfalls ein Sozialdemokrat — folglich

schreibt man : System R i ch t « r - B a r t e l s - S e ve r i n g. Oder

endlich : Hoizmann macht « mit Kutisker zweifelhafte Geschäfte .

Kühlster «rhiell ungenügend gedeckt « Kredit « von der Staatsbank ,

einzelne Werke des Barmat - Konzern hallen auch Kredit « von der

Staatsbank erhalten — folglich schreibt man : Kutisker -

Baymot , obwohl die beiden nicht das entferuieste jemals mit -

einander zu tun hallen .

Ist also der kommunistische Anti - Barmat - Rummel für denkende

Menschen absolut s i n n l o s , so ist es aber durchaus verständlich ,
wenn die deutschnationale Presie den Feldzug der „ Roten

Fahnet " , wie immer , mit Wollust mitführt , um sich ebenfalls in

ihrer Verzweiflung über das nahende Verhängnis vom 7. Dezember

dieses unsauberen Kampfmittels gegen die Sozialdemokratie zu be -
dienen . Es ist g a n z s e l b st v»« r st ä n d l i ch . daß ein Großunter -
nehmer , der nicht mit der deujschnationalen od «r volksparteilichen
Industriellen - Clique durch Dick und Dünn geht , sondern mit So -
zialdemokraten verkehrt und mit der Arbeiterbewogamg tätig
sympatisiert , mit allen Mitteln bekämpft werden muß .

Und die Moral von der Geschicht ' — wenn man von Moral bei
diesem kommunistisch - deutjschnationalrn Dreck überhaupt noch reden
kann : die Gegner der Sogialdemakrati « pfeifen auf dem letzten Loch ,
und es ist ihnen kein Schwindel , den sie gemeinsam aufziehen können ,
plump genug , um nicht damit in letzter Stunde noch zu versuchen ,
ein paar naiv - e Gemüter mit der altbewährten Taktik des Tinten -
fisches zu betören . Es wSrd ihnen aber doch nichts nützen !

Sozialististker Wahlgruß aus Frankreich .
Am Donnerstag tnaf beim Parteivorstand der SPD .

folgendes Telegramm avs Paris ein :

An den Sozialdemokratischen Parteivorstand ,
Berlin , Lindenstraße 3.

Am Vorabend der . deutschen Reichstogswahlen sendet die Sozia¬
listische Partei Frankreichs der Deutschen Sozialdemokratie ihre
aufrichtigsten Siegeswünsche� .

Der Weltfrieden hängt in hohem Moße von dem Erfolg ab ,
dm Ihr nach einem harten Kampfe erringen werdet . Wir sehnen
Euren Erfolg aus ganzem . Herzen herbei und senden Euch unser »
brüderlichen Grüße .

Generalsetretariat der Sozialistischen Partei Frankreichs .

tzitler - putfch unü üie Schweiz .
Eine Erklärung ber Schweizer Regierung .

Genf , 4. Dezember , Mittern acht . ( ( Eigener Drahlberichl . )
Die hierher übermittelten Meldungen des „ vorwärts " über die Um¬
triebe reichsdeutscher hakenknenzler in der Schweiz haben großes
Aussehen hervorgerufen und werden io der ganzen Presse besprochen .
An der amtlichen Darstellung ideg Bundesrats ( wir lassen sie weil « '
vnten folgen . Red . d. „ Vorw . " 1 ) fällt besonders auf , daß sie sich über
alle anderen Punkte als über den in die Angelegenheit verwickelten
höheren Schweizer Offizier vollSommen ausschwdgt . Morgen , Freitag
nachmittag , wird im Rationalral eine Interpellation über diese Sache
eingebracht werden .

Die Schweizerische Depeschenagentur erklärt zu den Mitteilungen
des Soz . Pressedienstes über das Beziehungen schweizerischer
Offiziere zum 5) i t l e r - P u t s ch:

„ Bor «inigen Monaten sind dem Bundesrat Bericht « zuge -
gangen , in denen behauptet wwrde , Hitler hätte sich in der Schweiz
aufgehalten , sei während längerer Zeit bei einer be -
kannten Persönlichkeit zu Gast gewesen und habe von
dieser zur Unterstützung seines Unternehmens Geldbeträge in
beträchtlicher Höhe erhaltieu Ferner wurde gesagt , daß mit
einer Abordnung aus Tirol über die Vorbereitung eines
bewaffneten Aufstandes in jenem Gebiet verhandelt wor -
den fei .

Nach dem Befund der Bundssanwa ' tschaft kommt ein st r a f -
rechtlich verfolgbarer Tatbestand nicht in Betracht . Mit
Rücksicht auf die Tatsache , daß eine der angeblich beteiligten Person -
lichkeiten ein Kommando in der Armee bekleidet , hat
der Bundesrat das Miiitärdepartement beauftragt , den betreffenden
Offizier über den Sachoerhalt zu vernehmen . Bei seiner Einver -
nahm « hat dieser Offizier die Richtigkeit der Tatsachen , die ihm
zur Last gelegt worden sind , in allen Teilen bestritten und
selber verlangt , daß durch eine Untersuchung seine Aussagen noch -
geprüft werden . Diese Untersuchung , tsr - v am Militärdeparte¬
ment durchgeführt worden und hat ergeben , daß die Darstellung
des genannten Offiziers vollständig richtig ist . Es wurde festgestellt ,
daß Sie gegen ihn erhobenen Vorwürfe unbegründet sind und

'

sein dort beanstand « res Verhalten emwandfrei war und zu keinen
Aussctzutiaen Veranlassung geben könnte .

Der Bundesrat hat von dem Ergebnis dieser Untersuchung in
zustimmendem Sinne Kenntnis genommen und das Militärdeparte -
ment angewiesen , dies sowohl dem in Frage kommenden Offizier
als auch seiner vorgesetzten Kommandostelle zur Kenntnis zu
bringen .

Das alles gilt nur von einem beschuldigten Offizier . Dan den
sonst genannten Personen sagt die Schweizerische Depeschenagentur
nichtsl _

Saüoul verkästet .
Paris , 4. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Der ehemalige

französische Hauptmann Sadoul wurde am Donnerstag vormittag ,
in Paris auf der Straße verhaftet . Er war im Besitze
eines falschen Passes .

Paris , 4. Dezember . ( EP . ) Die Mmmer hat heute nachmittag
mit 545 gegen 29 Stimmen auf Neulangen der Regierung be -

schlössen , die Diskussion der Jnterpellatiem ( Komm . ) Andrs Ber -
t o n s über die Verhastiung Sadoul » auf unbestimmte Zeit zu
vertagen . Aus eine Anfrage des gemannten Abgeordneten , ob

de ? Hauptmann Sadoul provisorisch auf freien Fuß gesetzt werde ,
. erklärt « H e r r i o t , daß n u r da s Kriegsgericht , das Sadoul

verurteilt habe , eine Maßnahme dies «? Art beschließen könnte . Di «

Regierung wünsche nicht , irgendeine Erklärung abzugeben , die als

eme Intervention der Regierung m einer Iustizangelegen -

heil ausgelegt werden könnte .

Krassin in Paris eingetroffen .

Paris , 4. Dezember . ( Eigener DrastLbericht . ) Der neu er -

nannte russische Botschafter in Paris , Krassin , Ist am Donnerstag .

vormittag in der französischen Hauptstadt eingetroffen . Seine An -

kunft wurde von den Kommunisten zu einer Kundgebung be .

nutzt , an der etwa 1909 Personen teilnahmen .

wann wirü Köln geräumt ?
Das hängt vom Militärkontroffbericht ab .

London , 4. Dezzmber . ( MTB . ) Zur Frage der Räumung der

Kölner Zone erfährt Reuter von gutunteui ' ich . eter Seite , daß
di « brittsche Regierung noch keine Entscheidung über die

Räumung , die nach den Bedingungen des Aersailler Vertrages
am 10. Januar 1925 stattfinden müsse , habe herbeiführen
können . Die ganze Angelegenheit schweb « noch Ki der Luft , da sie
eine internationale Frage darstelle und nur durch Be- '

ratungen zwischen Großbritannien und seinen Meierten endgültig

geregell werden könne . Auch könne ein « endzüM « Entscheidung

nicht , getrosfen werden , bevor di « Interalliiei « Kontroll¬

kommission , die gegenwärtig den Stand dey deutschen

Rüstungen prüf «, ihren Bericht vorgelegt hatte . . Das genaue
Datum der Räumung hänge von Deutschlands gutem
Willen in der Reparationssrage und in du * Enittvaffn - ungsfrag «
ob . Was den ersten Punkt anbetreffe , so habe sshm Deutschland

durch die Ausführung des Dowez - P ! L> ' cs genügt . Zum zweiten

Punkt fei zu bemerken , daß die Inspektion durch » die alliierten

Behörden während eines beträchilichsn Zeitabschizitts . nämlich

während der Ruhrbefetzung unmöglich gewesen sei . Die kurz «

Zeit , die seit Wiederaufnahme der Inspektion vergangen sei , ge -

gestatte noch nicht , einen ausführlichen und klaren Bericht über

die Frage der deutschen Entwaffnung vorzulegen .



Die Rückkehr zum /lchtstunüentag .
Durch den Kampf der Gewerkschaften .

Die Arbeitgeber wenden sich in immer neuen Kundgebungen

gegen den Achtstundentag . Sie verlangen , daß mindestens die Ar -

beitszeit der Vorkriegszeit wisderhergoMt wird . Daher Ab -

lehnung jeder internationalen Bindung , keine Anerkennung des

Washingtoner Abkommens durch Deutschland . Dem deutschen Spießer
wird bange gemacht . Das Drängen der Gewerkschaften nach Siche -

rung des Achtstundentages muß dadurch vereitelt werden , daß der

Einfluß der Sozialdemokratie im kommenden Reichstag nicht zu
stark wird .

Auch die K o m m u n i st e n greifen im Wahlkainpf besonders
heftig die freien Gewerkschaften an . Diese hätten den Arbeiter „ver .
raten " , den Achtstundentag „ preisgegeben " und tun nichts , um hin -
sichtlich der Arbeitszeit die physischen und kulturellen Interessen der
Arbeiter zu sichern . Helfen könne nur der Kommunismus und

feine „direkte Aktion " , von der freilich kein Kommunist zu sagen
weiß , was er sich darunter vorstellt .

Gegenüber solchen Angriffen von rochts und links läßt man am

besten trockene Zahlen reden . Der ADGB . ließ im Mai dieses
Jahres durch die Ortsausschüsse im ganzen Reiche eingehende

Erhebungen über die Dauer der Arbeitszeit

durchführen Dies « Erhebungen , die sich auf sieben der größten und

wichtigsten Industrien erstreckten , haben die Ortsausschüsie Ende
November wiederholt . Das erste Ergebnis dieser staiistischen
Umfrage liegt soeben vor . Da sich der Ortskreis der beiden Er¬

hebungen im wesenllichen deckt , sind wichtige Dergleichszahlen
gewonnen , die anzeigen , was die Gewerkschaften
leisteten .

Die Novemberstaiisttk ergibt folgendes Bild :

Baugewerbe

. . . . .

Buch ' nuckgewerbe . .
Cbemiiche Industrie
Holzgewcrbe . . . .
Metallindustrie . . .
Schuhindustrie . . .
Teyiiliiidustrie . . .

Zahl der
e>faßten

Bs-
schästigtea

Davon
arbeiten

Wer
48 Stunden
wöchentlich

z »
Prozenten

der Be-
schäftigten

240 207
59 447

150 669
161 780

l 324 846
6t 124

361 543

25 152 i
15 775 :

58 469 !

22 373 j
703 849 i

4 962 j
238 644 !

10,5
26,5
38,8
13,8
53,1

8. 1
66 . 0

BergleichSzahl
der Erhebung

Anfang Mai 24:
Wer 48 Stunden
wöchentl . arbei -
teten in P' oz.

der BefchSstigten

11,0
49,4
44,0
21,4
63 . 5
14 . 5
82,4

Insgesamt 2 359 61611069 224 ! 45,3 54 . 7

Es ist also die Zahl der mehr als 48 Stunden wöchentlich
Arbeitenden erheblich gesunken . Dies trifft für alle sieben
Berufsgruppcn zu . Besonders stark im Buchdruckgewerbe ,
wo im Mai rtoch fast die Hälfte der Beschäftigten über 48 Stun -
den arbeiten muhte , jetzt nur noch ein B l e r t e l. In der Metall -
induitrie ist die Zahl um mehr als 10 Pr oz . gesunken . Die

Textilindustrie , in der die Arbeitszeit besonders häufig 48 Stunden

überschritt , zeigt euien Rückgang von 82,4 auf 66 Proz . Ge¬

samtergebnis der sieben Berufe ist , daß von fast 2 % Millionen

Arbeitnehmern jetzt nur noch etwas über 1 Million ü b e r 48 Swn -

den arbeiten . Dabei sei bemerkt , daß alle kurzarbeitenden
Betriebe bei der Zählung ausgeschieden wurden .

Die Novemberstatistik des ADGB . zeigt , daß die Gewerkschaft « ,

imstande gewesen sind ,

mit großem Erfolg den Kampf gegen die Verlängerung der

Arbeitszeit zu führen .

Als die Gewerkschaften durch den entsetzlichen Währungsverfall im

Vorsah « finanziell im höchsten Maß « geschwächt wurden und die

Gewerkschaftsmitglieder durch die Leiden in der Inflationszeit völlig

erschöpft waren , glaubte das Unternehmertum die vorübergehend

erlahmte Stoßkraft der Gewerkschaften zu einem groß angelegten

Streich gegen die Arbeitszeit nutzen zu können . Unter dem Stich -
wort : „ Gegen den fchematikchen Achtstundentag " steuert « man auf
den Zeh » stunden tag los . Die Erhebung des ADGB . im Mai

zeigte , daß diese Absicht nicht gelang . Die Gewerkschaften bildeten

trotz der Schwächung durch den Währungszusammenöruch einen

wirksamen Wall . Die jetzig « Erhebung zeigt , daß es den

Gewerkschaften im steten Kampf gelang , die Arbeitszeit
wieder herabzudrücken , trotzdem die riesenhaft « Arbeits -

losigkeit diesen Kampf stark hemmt « . So sieht der „ Verrat " , das

„ Preisgeben " . der Gewerkschaften in der Praxis aus . Aber die Ge -

werkschasten kämpften

gegen drei Fronten .

Gegen die Arbeitgeber , die um jeden Preis den Achtstunden -

tag beseitigen wollten , gegen die Arbeitslosigkeit , die das

Streben der Arbeitgeber stark stützte , und zugleich gegen die G e -

werkschaftsspaltuirg der Kommuni st en . Es muh an -

gesichts der Erfolge der Gewerkschaften , die unter so schweren Vor -

bedwyunyen errungan wunden , die fftage gestellt werden : Was wäve

möglich gewesen , wenn nicht die Parolen von Moskau die Einheit
und den Zusammenhalt der Mitglieder ge�törit hätten . Was wäre mög¬
lich gewesen , wenn die Millionenmass « der deutschen Gewerkschafter
nur das e i n e Ziel im Auge gehabt hätte : Unrecht und Unerträgliches
vom deutschen Arbeiter fernzuhalten ?

Die neue Statistik zeigt auch , daß das Verlangen der Arbeitgeber

nach Verlängerung der Arbeitszeit u n b e r e ch t i g t ist . Die Unter -

nehmer erklären in ibrer Wahlpropagrr ' da für die Rechtsparteien ,
daß die deutsche Wirtschaft auf lange Zeit hinaus abhängig sei
von langer Arbeitszeit und niedrigen Löhnen .
Die Gewerkschaften haben bewiesen , daß der Aufbau mit der

Durchführung des Achtstundentages sehr wohl
möglich i st .

Di « Wähler werden am 7. Dezember die Konsequen .
z e n zu ziehen haben . Für den Achtstundentag , für die

Zustimmung zum Washingtoner Abkommen , das
dcn Achtstundentag aus internationaler Grundlag ? sichert , gegen
die Gegner der Sozialpolitik , aber auch geqen die kam -

munistischen Elemente , deren Phantasbereien und Parolen den

wirklichen Klassenkampf unmöglich machen .

Die kosten üer Erwerbslofenverflcherung .
Die Arbeitgeber wehren sich gegen die Umwandlung der Er -

werbslofen f ü r s o r g e in eine Erwerbslosen Versicherung

wegen der hohen Kosten , die sich daraus ergeben würden , da die

Borausfetzutg der Bedürftigkeit in Wegfall käme und jeder
Versicherte auch ein Recht auf Unterstützung hätte . Zu dieser Frage
nimmt Dr . Gustav Böhm , Regierungsrat im Bayerischen Staats -

Ministerium für Sozialfürsorge , in Nr . 27 des „ Reichsarbeitsblattes "
Stellung . Dm einHe Hemden Darlegungen entnehmen wir folgende
Ausführungen :

„ Das Bayerische Landesamt für Arbeitsvermiltlu ,g hat einer
Reihe von nach Größe und wirtfchafllicher Struktur ihrer Bezirke
typischen Arbeitsämtern und Fürsorgestellen die Frage vorgelegt ,
um wieviel sich der Auswand üer Erwerbslosenfürsorg « durch den
Wegfall der Bedürftigkeit als Voraussetzung der Unterstützung ver -
mehren würde .

Die Antworten sind folgende : Vier großstädtische Arbeitsämter
schätzen den Mehraufwand auf 4,5 —5 v H. , 7 —8 v. H. , 6,8 v. H.
und 5 — 8 v. H. Drei Arbeitsämter von mittleren Städter geben
1,10 und 25 v. H. a ' s Voraussicht ichen Mehraufwand a r, während
von zwei Arbeitsämtern in susgesprochenen ländlichen Bezirken das
eine 5, das andere 50 v. H. Mehrauswand annimmt : dabei sind aber
gerade die Angaben des latztcn Arbeitsamtes mit Vorsicht zu ver -
werten . Es wird hier UnKrrstützungsbewerbern aus landwirtschaft¬
lichen Kreis «, gcgenllber r »nt besonderer Schärfe vorgegangen , die
aber auch nach Wegfall de ? Bedürftigkeitsprüfung durch ein « strenge
Auslegung der übrigen Voraussetzungen in vielen Fällen wird fest -
gehalten werden können . Der Schwerpunkt dürfte bei etwa 7,5
v. H. liegen . Aber selbst wenn man diese Schätzung vorsichtshalber
verdoppeln würde , blcibtz zu beachten , daß sich der Derwoltungs -
kostenaufwand durch deiy Wegfall der Bedürftigkeitsprüfu ,g sicher
um die Hälfte oermindeim würde . Nimmt man einen durchschritt -
lichcn Derwaltungskostenauswand von nur 10 v. H. an , so dürfte sich
die Nettomehrbelastung durch den Wegfall der Bedürftigkeitsprüfung
auf höchstens 10 , vielleicht auf nicht mehr als 5 v. H. stellen .

W' . rd somit auf dex einen Seil « der Mehraufwand der Arbeits -
losenrersicherung im fJolle des Wegfalls der Bedürftigkeit als Bor -
ausfetzung der Unterstfützung gewaltig überschätzt , so wird auf der
andere , Seite tmerklLtrlichenveife völlig übersehen , daß ein « Reihe
von anderen Bestimmtingen des Berstcherungsgefetzes gegenüber den
entsprechonüm Bestiwzmungen der Crwerbs ' osensürsorg « Verordnung
eine beträchtliche Minderung des Aufwandes zur notwendigen
Folge haben . Die öirenzen gegenüber der Wohlfahrtspf « ge sind
in der Erwerbslosenfürforge naturgemäß noch nicht so scharf ge -
zogen wie sie i , einer Versicherung gezogen werden müssen , und
die Gemeinden , die «bei ihrem Einfluß auf den öffentlichen Arbeits -
Nachweis noch heut «? tatsächlich als Vollzugsorgan « der Erwerbs -
lofenfürforge angesprochen werden können , haben es in langjähriger
Praxis teilweise vqrzüglich gelernt , die Ern ' erbslosenfürsorg « soweit
als möglich zur Entlastung der Wohlfahrtspflege ,
deren Kosten sie . » nz zu tragen haben , heranzuziehen . Unter diesem
Gesichtspunkt isi vor allem die Dauer der Unterstützung zu betrachten .
- . - Noch den Bestimmungen des Dersicherungsgefetzeuiwurfs ist der
Anspruch auf Arbeitslofeuunterstützung erschöpft , wenn innerhalb

der letzten 24 Monate Unterstützung für insgesamt 26 Wochen ge -
währt ist . Ist der Anspruch erschöpft , so wird die Arbeitslosen -
unerstützung erst dann wieder gewährt , wenn der Arbeitslose in
24 Monaten vor dem Eintritt der Arbeitslosigkeit neuerdirgs min -
bestens 26 Wochen lang in einer versicherungspflichtigen Befchäfti -
gung gestanden hat . Zwar kann auch hier der Reichsarbeitsminister
bei besonders ungünstigem Arbeitsmarkt die Höchstdauer der Unter -
stützung verlängern , allein schon die regelmäßige Höchstdauer be -
trägt nur die Hälfe derjenigen Zeitspanne , die sie jetzt umfaßt . Nach
der letzten Statistik sind ein Sechstel der in Bayern unterstützten
Erwerbs ' ose » sogenannte langfristige , d. h. über sechs Monat ?
Unterstützte . Es kann mit Sicherheit angenommen werden , daß der
größte Teil dieser Personen in einer Versicherung nicht mehr unter -
stützt werden könnte . Schon daraus ergibt sich eine entsprechend «
Minderbelastunq . Eine noch größere Roll « als die Verkürzung der
Unterstützungsdouer an sich wird aber die Berschärfung der Voraus -
setzung für den erneuten Bezug der Unterstützung

'
durch Ausge -

steuert « spielen . "
Der Verfasser wefft mit seinen Ausführungen auf den Eni -

wurf des Versicherungsgesetzes hin . Wie dieses
schließlich gestaltet wird , hängt wesentlich von der Zusammen .
setzung des neuen Reichstags ab . Es wird vor allem
davon abhängen , daß gewisse Härten vermieden werden gegen -
über denen , die unverschuldet länger arbeitslos als bezugsberechtigt
sind . Darüber zu wachen , wird Aufgab « der sozialdemokratischen
Reichstagssraktion sein , van deren Stärke auch ihr Einfluß abhängt .

Die Lohnbewegung See Töpfer beendet .
Eine neuartige Fedenregelung .

Die Ofensetzer Berlins hatten , wie bereits berichtet , als ihr ?
letzte Lohnocrcinbavung am 31 . Oktober ablief , neue Forderungen
gestellt . Die geforderten Lohn - und Akkordsätze entsprachen den ,
Friedenslohn mit einem Auffckflag von ungefähr 30 bis 35 Proz .
Diese Forderung wurde von den Unternehmern glat abgelehnr .
Der angerufene Schlichtungsausschuß für Groß - Berlin sprach den
Töpfern 1,20 M. Stundenlohn bzw . 110 Proz . bei Akkordarbeiten
zu. Dan . bon sollte eine Haninoerkszeugentschädigung von 2' A Proz .
des Tariflohnes gezahlt werden . Dieser Schiedsspruch wurde von
den Arbzitgebern abgelehnt . Di « De rbindlichkeitserkläruna , die
vom Baugewerksbund beantragt worden ist , wurde von dem Schlich -
tor Groß - Berlins abgelehnt . Es trat nun ein iaviflofer Zustand
ein . In den Versammlungen machte sich eine stank « Strerkstimnmng
bemerkbar : doch als bekannt wurde , daß die S o n der mganift ion
der Syndikalisten gegen den Streik war , konnte die nach dem
Statut notwendige Z we rd r itdel - Mch rh-c-it bei der Abstimmung nicht
erreicht werden . Schließlich wurde der Fachgruppenleitung «rne >ute
Vollmacht geocben , ,zu verhandeln und ev . abzuschließen , da schließ .
lich — un « di ? Meinung der Versammlung u- ar — ein immerhin
etwas niedrigerer Lohn dem tariflosen Zustand vorzuziehen sei . In
einer Verhandlung am 3. d. M. kam nach langen Schmierigkeiten
endlich folgende Vereinbarung zustande :

„ Der Minimalstundenlohn wird auf 1,15 M. festgesetzt . «Bei
Akkordarbeiten werden 105 Proz des am 1. Septemb r abge »
scklossenen Akkordtarises gezahlt . Außerdem erhält jeder O ferse per

pro Woche 1,50 M. als Handwerkszeugenkschädigung . Diese Der -

embarung tritt am 5. Dezember in Kraft und hat Gültigkeit bis

zum 31. März 1925 . Diejenligen Firmen , die in der Zeit vom

1. November bis 4. Dezember höhere Löhne und Akkord - Prozent -

sätze gezahlt haben , dürfen für diese Zeit die mehr gezahlten Swn -

men nicht in Abzug bringen . "
Weiter kann berichtvl wsrden , daß ab 1. Januar 1925 ein

Ferienvertrag in Kraft tritt , welcher für ganz Deutsch -
l o n d abgeschlossen wurde . Im wesenllichen sind die Bestimmun -

gen so, daß nach 40 Wochen Arbeit Ferien gewährt werden . Da

der Wechsel der Ofensetzer bei den einzelnen Firmen ein prozentual

sthr hoher ist . hat man sich geeinigt , daß jeder Arbeitgeb : r in eme

Ferienkarte Marken in Höhe von 2 % Proz . des verdienten

Lohnes pro Woche einklebt . Sobald die Ferienkcrrte voll geklebt ist

( nach 40 Wochen ) , erhält der betreffende Ofensetzer die Summe

ausgezahlt . Die Zahl der Tage inx Ferien wird errechnet nach der

ausäezahlten Gesamtsumme geteilt durch acht Stundenlöhn « . Bei

40 Wochen erhall der Arbeiter also genau sieben Tage Lohn . Di ?

Ofensetz «: sind angewiesen , sich sobald wie möglich un Bureau des

Baugewerkbundes zu melden , damit ihnen schon vor dem 1. Januar
die Ferienkarte ausgehändigt werden kann .

Die Lüge von der schlechten Arbeitsleistung .

Fast jede Lohnforderung der Arbeiterschaft wird von den Unter -

nehmern mit der Behauptung bekämpft , die Arbeitsleistung sei zu
gering , um die erhöhten Löhne tragen zu können . Oft genug haben
wir auf die Widersinnigkeit der Behauptung hingewiesen und dar -

gelegt , daß niedrige Reallöhne für die Wirtschaft schon deshalb keinen
Borteil bringen körnen , weil sie damit den Ab' atz der Industrie und

zugleich die Beschäftigung der Unternehmungen untergraben . Die

Unternehmer untereinander scheinen allerdings zuweilen anderer

Meinung zu fein , als es die Sindizi ihrer Verbände und die dicken

Denkschriften über die Arbeitszeitsrage wahr haben wollen . Unbe -

streitbar ist , daß ganz allgemein in den letzten Iahren die Leistung
der Arbeiterschaft wesentlich gestiegen ist . Von besonderem
Interesse ist es daher , wenn der jetzig « Leiter des Stinnes - Montan -

Konzerns , Edmund Stinnes , in der Generaloer ' ammlung der

Hugo Stinnes - Riebeck - Montan - und Oelivcrke A. - G. ausführte :

„ Jedoch hier möchte ich betonen , daß die Verwaltung der

Hugo - Stinnes - Riebeck - Atontanwerke mit ihre «. Arbeitern und An -

gestellten bezüglich ihrer Arbeitsleistung durchaus zufrieden
sein kann und daher auch Lohn - und Gehaltserhöhungen vor

wenigen Tagen gut bewilligt werden koirnlen . "

Hier ist also einmal offen zugestanden , daß von minderer Ar -

beitsleistung nicht die Rede sein kann . Damit ist auch die Fabel , daß
allgemein der Wirkungsgrad der Industrie heute geringer sei
als in anderen Zelten , erledigt . Es wird in Wirklichkeit keinen

ehrlichen Unternehmer geben , der die steigende Leistung bestreiten
v ird

Es ist immerhin wertvoll , daß heute selbst führende Unternehmer
an diesen Tatbestand nicht mehr vorbei können . Für die Arbeiter -

schaff ergibt sich daraus die zwingende Pflicht , in starken Organi -
sationen sich zusammenzuschließen und durch die Stärkung ihrer
politischen Macht weiter um ih « Besserstellung zu kämpfen , unbeirrt
um das Gerede mancher Unternehmerz die für den geringeren
Leistungsgrad ihrer Werke die Arbeiterschaft anstatt die

unzulängliche Organisation der Betriebe verantwortlich machen
wollen . _

Kleinliche Schikaue gegen den Angestellteurat .
Die stittsom bekannt « Metallfirm « Julius Pintsch AG . er -

schien als Beklagte vor dem Gerverbegericht in einer Angcle - genheit ,
die ihr kleinliches Verfallen gegenüber der Betriebsvertretung in

greller Belsuchttmg zeigt .
Der Angestellten rar hatte die Firma ersucht , ihm einen Raum

zu überlassen . zur Abhattung e ner Betriebsversammlung , in der
das Thema besprochen werden sollte : „ Was bedeutet de Kündigung
des Manistltarifs für die Angestellten der DBMJ . - Betriebe . " Dit
Firma erklärte sich zur Hergäbe eines Raumes bereit unier der Be -

dingung , daß kein Vertreter einer Gewerkschaft an
der Versammlung teilnehme . Der Angestellten rat weigerte sich, iiei «
Vediirgrrng zu erfüllen , weil sie dem Betriebsrätegesetz widerspricht .
Er hielt die Versammlung außerhalb des Betriebes ab und forderte
von der Firma die Bezahlung der Saalmiete im Betrag « von
15 M. Da die Firma die Zahlung verweigerte , klagt « der Arge -
stelltmrat beim Gewerbegericht . Di « Firma bestritt die Zuständig -
keit des Eewsrbege nichts und behauptete , für diese Streitfrage st !
der Gerverberat und in zweiter Instanz der Polizeipräsident zu -
ständig . Damit kam di « Firma ober nicht durch . Das Gewerbe -
per ! cht erklärt ? sich für zuständig . Zur Sache machte dann die
Firma den Einwand , sie habe schon vor der Versammlung erfahren ,
daß in der Den ' ammlung Angelegenheiten erörtert werden soll ! - : ».
die kein ? Betriebsangeleqenheiten seien und nicht zu den Aufgeben
des Angest - eNt . ' nrates gebären . Berve ien könne sie das allerdings
nicht , weil sie ihren Gewährsmann nicht als Zeugen angeben wolle .

Das bedeutet also : Die Firma läßt den Angesstllt errat — viel¬
leicht auch den Arbeiterrat — bespitzeln und will ihren Spitzel
nicht nreisgcboir .

Wie st cht anders zu erwarten war , kam das Gericht zu dem
Beschluß : Die Auslagen des Ar. g: stclltenrats für den Versamm -
lungsramn sind berechtigt . Di « Firma muß also zahlen und
hat mit ihrer kleinlichen Schikane gegen den Angestelltenrat eine

Blamage erlebt .

Graphisch ?» Slwcrbr . Kcitt « ah 5 Uhr nachmittags im Restaurant
g Sennina . Alerondrincnstr . 44, Abholung von Warbematerial . W' -
B bitten unsere Kunttionär «, dasiir zu soraen . bah sitr jeden Betrieb Ab.
sZ holuna erfolgt . Besonder « Einladung erfolgt nicht mehr .

Der graphisch « Werbeansschuh . I . A. : Otto Fiedler .
st SPD. »Pnchdrnchcr des 8. Beziek » tNculijlln ) . Sonnabend abend
B 7 % Uhr Bezirkskraktionsversaninilung bei Kuhki . Lermannstraße , Ecke
M Leinestroge . Wichtige Tagesordnung , niemand darf fehlen .

Der Fraltionsoorstonh .

Berantwortlich für Politik : Ernst Renter : Wirtschaft : Artnr «aternn »!
Gewerkschaftsbewegung : Friede . Etzkorn : Feuilleton : Dr. Zahn Schikowski ! Lokole ,

und Sonstigco : Frih ttarftädt : Anzeigen : Th. Glocke, sämtlich in Berlin .
Berlag : Borwärts - Berlag <5. rn b. H. Berlin . Druck: Borwärts - Buchdruckerei
und Perlaqsanstalt Paul Einacr u Eo. Berlin SW 88, Lindenstraiic 3.

S' erzu zwei Beilagen und „ Die Wählerin " .

ein rnilffe und sicher wirkende « Abführmittel sin<2

San . - Rat Dr . Strahls HauspilOen , seit dem jähre issi
weitbekannt . Auch bei Hämcrrhoidal - , Leber - und Oallensteinleldcn vorrOglich
bewährt . Von Aerrten u. Patienten glänrend begutachtet , in Oiigi a ' schachte ' n
ä Mk. 1. — u. 2 — zu haben in den Aootheken . wo nicht , franko Nachnahme
durch Riefanten - Apotheke . Berlin SW. , Leipziger Straße 74, am Dönhoffp - ai ' ,

übergibt man nur dem Nachweis des
Deutsch . Musiker - Verbände -. Annahme -
steilen ? Rosenlhaler Str . 14 ( Norden
4719 ) , feernbu ' ger Str . 30 ( Nollend . 647 ) .

MMtzOge 38, Ulster 28, DamenrnMel 25 M.
imr Extra - Angebole In Pelzwarsn : Kreozfücbse 10. gcbU
Ziegen 15, Sportpelz : 85 , Gebpelze 125 , Pelzmäntel , Pelzjacken , ferner
Teppiche , Wäscie , Gardinen , Schuhe usw . = enorm billig = Im
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lle . 573 ♦ 41 . Fahrxang 1 . Settage ües vorwärts
Ireltag , 5 . dezembee 1�2 »

Diener öes Publikums .
Zur Psychologie des weihnachtlichen Ladentisches .

Das Zeitalt « des Hochkapitalisnrus hat für den größten Teil

lmferer Zeitgenoffen recht unfLüichc Sitten zur Folge . Dos ze -
ftctg�tK L- urusbedürfris der Manschen zog eine imqeh - ' u re St . i <»?rung
der Produktion nach sich urd die daraus refultierende Notwendigkeit
schnellster Verllreituig der Waren schuf «in Verkaufssystem , das rein

organisatorisch an sich bewundernswert , im Hinblick aber auf die

trotzdem herrschend « Not der Massen grotesk erscheinen muß . Diener

am Werk im Edelsinn des Wortes sind nur wenig « , die meisten sind
nur Bediener ihrer Werkherren . Trotz . Gewinnbeteiligung " und
arderer illusionärer Wert « wird dieser Zwiespalt , der hier noch
deutlicher als überall in Erscheinung tritt , erst mit dem Sozialismus
überwunden werden können .

Die „wissenfthastliche Seite " .

Der Verkäufer muß genau so ein Meister in seinem Fach sein ,
wie der Hersteller der Ware selbst . Dies « theoretisch « Forderung ist
praktisch ' nur selten erfüllt , denn wir wissen , daß die Berufsivah !
junger Menschen aus prolerarrichen Kreisen , und diel « stellen hier
vor allen Dingen das Hauptkontingent , nicht nur von der Frage der
Eignung und der Lieb « zur Tätigkeit , sondern auch von materiellen
und anderen Ermägungen aus entschieden wird . Gewiß hat gerade
in der Frage zielsicherer Schulausbildung die Sozialdemokratie ein «
ganKe M. ' ng : erreicht , aber nianarch wird sich in der Illusion
wiegen , daß das Blldungsmonopol der besitzenden Klassen bereits
gebrochen wäre . Wenn frühmorgens Tausend « und aber Tausende
sich in der Untergrund - und Stadtbahn drängen , wenn ebensoviel «

den Mut besitzen , mit der Straßenbahn zu fahren , dann befinden sich
tn diesem Heer der Arbeit auch unendlich viel » junge Leute " , die ihre
Tagesorboit n den zahlreichen Spezial . und Bedarfsartikelgeschäften
zu erledigen haben . Die Spezialgeschäfte führen nur wenig « Waren -

gattungen , hallen diese aber in der reichsten Auswahl vorrätig , um

den wenigen Bodürsmssen , deren Befriedigung sie sich zur Aufgab «
gemocht haben , auch voll kommen qerecht werden zu können . Solche
Spezialgeschäst « sind beispielsweise Buchhandlungen , Handarbeits -
laden , Schuh - und Schirmgeschäfl « usw Die Bedarssartikelgeschäft «
erweitern den Kreis der von ihnen geführten Warengottungen , be -
schänken sich aber dafür in der Auswaht . Sie genügen damit einer
ranzen Re ' he von Bedürfnissen , die meistens in einem gewissen
inneren Zusammenhang stehen . Die erweitert « Form des Bedarfs -
artikelgeschästs ist das Warenhaus . Nimm «in Warenhaus im Westen
Berlins , im Zcntrum , im Norden — überoll bietet sich dir im
wesentlichen dasselbe Bild . Schon beim Eintritt schlägt dem Be -
sucher ein betäubender Dunst von noch Rohem , bereits Verarbei -
tetcm , von Unschönem und Edlem entgegen , «ine Fülle von Ein -
drücken , die auf ihn einstürmen , kann er in seinem Gehirn nur müh -
selig ordnen , und «in Meer von Licht blendet seine Lugen . Schwer
fällt es ihm in Zeiten regen Geschäftsbetriebs in den schier end -
losen Gängen vorwärtszukommen , nid wenn er das Haus verläßt ,
brummt ihm der Kopf , und er wundert sich, daß er denen , die ihr
Beruf den ganzen Tag in den bunten Stape ' . bau zwängt , nichts
maschinenmäßig dröhnt .

�cht Stunden stehen .
Sie hoben es wirklich nicht leicht , die »Ladentischler " , wenn man

sie so nennen darf , acht Stunden , wenn nicht länger , müssen sie ihr «
Zeit im wesentlichen stehend , laufend , kletternd und sich bückend »er -
bringen , un ' er steter , häufig übertrieben mißtrauischer Kontrolle , mit
knapp bemessener ZIlittagspause und sehr schlecht entlohnt . Wirkliche
Berussfreud « ist deslMb gerade hier nur selten zu finden , aber es
ist anzunehmen daß sie bereits dann in stärkerem Maß « vorhanden
wäre , wenn aus die fachliche Ausbildung des Derkaufspersonals , das
übrigens in den großen Warenhäusern ungefähr zu vier Fünfteln
aas Damen und nur zu einem Fünftel aus Herren besteht , mehr
Wert gelegt werden würde . Di « Unternehmer betrachten ihr Per -
senal gewissermaßen als «ine Mafchineri «: sie ölen sie nur unzu -
lässig und wundern sich dann , wenn sie schnell genug läuft . » Es
herrscht Mangel an guten verkansskrösten, " klagt « einer der Personal -
chefs , mit denen ich sprach , er sollte sich öfters mit denen , die er noch
hat , unterhalten , dann würden ihm die Grünt » ; Nor werden . Gerade
aus der persönlichen Unterhaltung gewinnt man hier den Eindruck
großer Resigniert hcit und fernerhin die Ueberzeugung , daß auch da ,
wo bei der Postenbesetzung nach dem Grundsatz »Frei « Bahn dem

Tüchtigen ! " vorgegangen wird , die frei « Dahn eine sehr schmale
Bahn ist , auf der sich nur sehr wenig Tüchtige vorwärts bewegen
können . Scheel angesehen von den Kollegen wird mit Recht der , der
sich » beim Alten " „lieb Kind " macht , indem er ander « »verpetzt " , um
einmal im Jargon zu reden — das ist die Verkäuferwelt von der
Kehrfeite . ,

Verkäufer uaö Publikum .
Derkäufer und Publikum — das ist überhaupt ein Kapitel für

sich, mcnchtnal heiter , manchmal ernst , oft auch beides , immer jedoch
lebenerfüllt , so daß es auch oft in Romanform erweiterte Ausge -
staltung durch bekannte Schriftsteller erfuhr . Publikum heißt zu
deutsch veffenUichkelt , und der »öffentliche Mensch " , ein Typus , der
im Gegensatz zur Persönlichkeit in erschreckendem Maße sich ver -
mehrt , Ist ebenso nervös wie dies « selbst . Erst in den Wänden seiner
Wohnung wird der »öffentliche Mensch " genießbar , tritt er in

Schwärmen auf , sich dabei in «in Stück Publikum verwandelnd , so
sind sein « Opfer zu bedauern , hilflos ist der Vertänfer gegebeneu -
falls ihm preisgegeben , und der Ladentisch schützt vor Strafe nicht ,
falls der Schuh zu eng ist . das Kleid nicht paßt oder der Kaffee nichts
taugt . Kommen da drei Jungens in dt ; Abteilung Zuckerwaren .
»Ick möcht ' n Viertel Sahnbonbons . " Di « Verkäuferin klettert
noch dem obersten Regal und macht das Verlangte fertig . Der zweit «:
»Ick möchte ooch ' n Viertel Sohnbonbons . " » Du dasselbe ? " fragt
die Verkäuferin den dritten , indem sie den zweiten bedient . » Nee ,
ick nich, " antwortet der dritte und fügt , nachdem alles erledigt ist ,
hinzu : „ Ick möcht n halbes Viertel Sahnbonbons . " Uebrigens : Kinder
als Käufer tut selten gut — weder den Kindern , die »für das Geld " ,
falls sie es nicht unterwegs verloren haben , mit Vorliebe das Ver -
kehrte verlangen , noch dem Verkäufer , der dann bekanntlich stets
„schuld " ist , noch den meist elterlichen Austroggebern . Dann gibt es

direkte und indirekte Beschwerden . Zusammenstöße und Träne » , med
es ist nur allzu verständlich , wenn dem Verkäufer jeder der . meckevt " ,
wie es fachmännisch heißt , zunächst einmal unsympachisch ist .

Lauter Tag — ,Stille Nacht " .
Selbst wenn die Spezies der » Meckerer " nicht existierte , führen

die Derkoufsangc stellten kein beneidenswerte » Dasein , jetzt aber vor

Weihnachten tatsächlich ein bedauernswertes . Der gewiß romantisch -
schöne Gedanke , wie wundervoll es doch ist , Vermittler freu « -
stiftender Ueberraschungm zu sein , kann gor nicht zerr Entfaltung

kommen bei der Hast , m der gerade in dieser Zeit naturgemäß ge¬
arbeitet werden muß . Romantik kann leicht nur der aufbringen , de »

lorgensiei ist , der im Dienst des Kapitals stehende Proletarier ist es
mdes jel +en. Eine Dame kauft für ihr kleines Töchterchen Puppen
und andere Spielsachen in Hüll « und Fülle , die Verkäuferin fragt
sich dabei vielleicht sorgend , ob sie für das Kind , das deute noch sie
unlerm Herzen trägt , wird die nötigst « Wäsche kaufen können . Kein «
Zeit , keine Zeit ! Weiter , der Nächste ! Sie wünschen bitte ? — Große
Kunden , klein « Kunden , sie fragen , sie suchen , sie kaufen , sie taufche . i ,
Veirieb von morgens bis abends . Zwischendurch sollen auch noch
hin und wieder die Bestände geordnet inid neuankommende Wapri
verstaut werden , die Verkaufsgezc ! , stände müssen mit Preisen aue »

gezeichnet und die Fenster dekoriert werden , Sonderwünsch « äußert
der Chef , und wer sie nicht respektiert , der „fliegt " — nach Neujahr .

*

Gerade zu Weihnachten wird es ja ganz besonders deutlich , daß
der Beruf des Verkäufers nicht nur proletarisch ist in seinen mate -
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Der Mittelweg .

Von Sir Philip Glbbs .

lieber O' Briens Schuld bestand kein Zweifel . Bertram

kannte ja die Einzelheiten . Natürlich vom gewissen Stand -

punkt aus war er kein gemeiner Mörder , und wenn die Iren

verlangten , daß solche Gefangene wie Kriegsgefangene de -

handelt werden müßten , so könnte er , Laoington , als Soldat

ihnen eigentlich nicht unrecht geben , das Ganze war ein

schmutziges Geschäft . Scheußlich ! Schlimmer als Krieg .
Er würde selbst den Borsitzenden des Gerichtshofes an -

klingeln .
Bertram hörte auf die abgebrochenen Telephonantworten

wie auf das Schicksal . „ Dort der Vorsitzende ? Hier Oberst
Laoington . Wegen des O' Brien , im Muntjoy - Gefängnis . der

morgen gehängt werden soll . Sein Schwager , Major Pollard ,
ist auch hier . Sie wissen schon . Telegramme von London ?

Spezialbericht ? Also glauben Sie nicht ? Muß stattfinden ?
Ausschub unmöglich ? O. bedaure , Sie gestört zu haben . Um
6 Uhr morgen früh ? Ja . Ihre Teilnahme ? Danke , Herr .
Schluß "

. Leine Hoffnung ? "
„ Nein , das haben Sie wohl leider schon aus meinen

Antworten verstanden . Die Gerechtigkeit muß ihren Lauf
nehmen und so weiter . Es tut mir Ihretwegen und Ihrer
Schwester wegen schrecklich leid . "

Er war voll wunderbarer Höflichkeit und Teilnahme ,
aber das konnte O' Brien nichts nützen .

Die Hinrichtung findet um 6 Uhr statt ? Im Muntjoy -
Sefängnis ? Ja . Es würden starke Wachen aufgestellt sein .'

Bertram dankte dem Oberst , gab ihm die Hand und

ging . Sein Kommen war vergebens gewesen . Wo seine
Schwester wohnte , ahnte er nicht . Und vielleicht war es

besser so. Was konnte er ihr sagen ? Wie sollte er sie trösten ?

32 .

In jener Nacht schlief er ein bißchen auf dem Stuhle

seines Hotelzimmers . Zu Bette ging er nicht . Um 4 Uhr

morgens wachte er steif und fröstelnd auf . Etwas trieb ihn

dazu nach dem Muntjoy - Gefängnis zu fahren . „ Die Szenen ,
die an solchen Hinrichtungstagen um das Gefängnis vor sich

gehen find haarsträubend, " hatte Oberst Laoington gesagt .
Was für Szenen ? Er wollte sich überzeugen .

Er fand einen rumpelnden Wagen und gab dem Kutscher
die Weisung , ihn zum Muntjoy - Gefängnis zu fahren .

„ Heut ' hängen sie Dennis O' Brien, " sagte der Mann .

„ Gottes Fluch über sie ! "
Um das ganze Gefängnis waren starke Truppen gezogen .

Panzerwagen standen aufgefahren und ein Scheinwerfer war

auf die dichte Menge von Wartenden gerichtet , welche die

ganze Nacht dort ausgeharrt hatten . Es waren meistens
Frauen und Mädchen mit Tüchern um den Kopf . Sie waren

gekommen , von jeder Klasse , jedem Alter , und zwischen ihnen
bewegten sich Priester , welche die Litanei des Rosenkranzes
anstimmten .

Wieder und wieder in endloser Wiederholung murmelte
die auf den Steinen knieende Menge :

„ Heil Dir , Maria voller Gnaden ,
Der Herr ist mit Dir .

Heilige Maria , Mutter Gottes ,
Vitt ' für uns arme Sünder

Jetzt und in der Stunde unseres Absterbens . Amen . "

Und zwischen jedem Laut erhob sich ein anderer Laut .

Der unheimlichste , schrecklichste Laut aus Menfchenml nd , den

Bertram je gehört hatte . Es war das Klagen der Frauen .
Wie der Schrei der Banfhee , des irischen Gespenstes , das er

in seiner Kindheit so gefürchtet hatte , klang es . Der Schrei
schwoll an und sank in rhythmischem Stöhnen von all diesen
Frauen , die zum Himmel Häupter und Hände hoben , wie ein

griechischer Chor . Der Scheinwerfer suchte die Reihen der

emporgewandten Gesichter ab , als wollte er ihre leidenschast -

lichen Seelen erforschen . Zwischen den Versen der Litanei und

der Klage der Frauen erhoben sich einzelne Stimmen in

kurzen Ausrufen und Gebeten :

„Heilige Mutter Gottes ' . Süßer Jesus , erbarme dich
seiner ! — Christus , stehe ihm bei in der Todesstunde ! —

Heiliger Joseph , tröste ihn ! — Gott helfe ihm ! " —

Die Soldaten in Feldausrüstung standen bewegungslos
da . Ab und zu stieß einer jemanden aus der Menge scharf ,
aber ohne Brutalität mit dem Kolben zurück . Bertram war
in eine Gruppe von Frauen eingekeilt . Als sie niederknieten ,

fühlte er sich als einziger aufrechsstehender Mann zwischen
ihnen so auffallend , daß er gleichfalls niederkniete . Er beugte
den Kopf , als die Gebete wieder anstiegen für eine arme

Seele , die in kurzem von dem Stricke des Henkers in die

Ewigkeit geschleudert werden sollte . Schrecklicher Gedanke !

Dennis O' Brien war sein Kriegskamerad gewesen , und noch

vor ein paar kurzen Wochen hatte er mit Susan in Bertram ?

Zimmer in Holland Street gesessen .

„Heilige Maria , Mutter Gottes ,
Vitt ' für uns arme Sünder

Jetzt und in der Stunde unseres Absterbens ! Amen . "

Zum tausendsten Male stiegen dies « Worte von der

knieenden Menge auf . Eine Frau dicht neben Bertram fiel

ohnmächtig auf die kalten Steine . Andere beugten sich über

sie, um ihr beizustehen . Ein Mädchen weinte laut , ein Junge ,
fast ein Kind noch , beendete sein Gebet mit dem Fluch : ,Lur
Hölle mit England ! "

Hier in der Menge war vielleicht auch Susan und weinte

und Tetete für ihren Mann . Als der Scheinwerfer wieder

ausleuchtete , suchte Bertram schnell in den Gesichtern , aber

ihres war nicht darunter . Ueber den Gefängnismauern kroch
das Dämmerlicht in den Himmel . Plötzlich durchbrach ein

silberner Streif die schwarzen Wolken . Die Menge sah es .
und je näher die Stunde der Hinrichtung rückte , desto lauter
und verzweifelter erhob sich die Klage der Frauen .

„Christus , habe Erbarmen mit ihm !
5) err erbarme dich seiner ! "

. Eine Glocke begann zu läuten . Ein Priester stellte sich
aus ' irgendeine Erhöhung und sprach einige Worte zur Menge .
Bertram aber konnte sie nicht verstehen . Irgendwo schrie eine
Frau laut . auf . Alle Köpfe waren gebeugt und e >ne tiefe
Stille senkte sich, wie es Bertram dünkte , lange aus die Menge
hernieder , bevor das Murmeln der Gebete sich wieder erhob .
Die Dämmerung kroch weiter , der Himmel war grau , und es
begann zu regnen .

Bertram fühlte , wie die scharfen Steine in seine Kni «

schnitten . Er war schwach vor Hunger und fühlte sich elend .
kalter Schweiß brach ihm auf der Stirn aus , er begann zu
zittern , seine Gedanken verwirrten sich. Dennis O' Brien ,

Susans Mann !

Welches Jahr schrieb man denn ? 1921 ? Nach tem

großen Kriege ! Zivilisation ! Friede ! Die Selbstbestimmung
der Nationen ! Freiheit ! Was wohl Joyce jetzt tat ? Was war

dies ganze Trauerspiel , das Leben ? Wo war Gott ? Wo war

Susan hier in der Menge ? O Jesus ! Der silberne Streif
nahm zu und die Spitzen der Gefängnismauern hoben sich
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rieven ZZ«t >inyimgen < sondern auch in seiner Wesensart an sich Au
verkaufen , ohne zu besitzen , ist ebenso tragisch , wie zu produzieren ,

ohne zu besitzen . Wann stehen die Ladentüren offen aller , die ar -
beiten ? Wann ist die Beschäftigung „ hnkr ' m Ladentisch " Dienst
am freien Menschen ?

�luf öem Zlettner - Schiff .
Eine Probefahrt in der Kieler Bucht .

Änton Flcttner , der Erfinder des Windkrvftfchifses , über dessen
. uifbau seinerzeit im „ Vorwärts " berichtet wurde , hotte zu einer

Lorführung des Rotorschiffes in Kiel eingeladen . Aus allen Teilen

Deutschlands nwren Vertreter der Presse , Fachleute usw . erschienen ,
um das neueste Wunder der Technik zu sehen . Die Vorführung
stand unter keinem guten Stern . Nebel hüllte den Kieler Hafen
weit und breit ein und der Regen trug mit dazu bei , den trüben
Eindruck zu verstärken . Gswhren wurde aber trotzdem .

Weit draußen , auf der Kieler Förde schwamm das Rotorschiff ,
lange bevor die geladenen Gäste — es waren ihrer nur zu viele —

sich an der Landungsbrücke in der Nähe des Bahnhofes oer -
fainmelten . Alle , die gekommen waren — es sollen über 809 ge -
wesen sein — wurden auf dem „ Bubenden " untergebracht , jenem
Dampfer , der längere Zeit den Dienst zwischen Swinemünde und
Villau versah . Dann ging es in langsam - " - Fahrt hinaus aus dem
Kieler chafen , vorbei an der Germanio - Werft und der Deutschen
Werft bis dorthin , wo die Ufer der Kieler Bucht den Blicken gänz -
lich enlschwinden , dort wo das Feuerschiff „ Siel " seine Nebelsignale
drohend ertönen läßt . Dort entdeckte man endlich nach gespanntem
A- ' Sguck die unbestimmten Formen des Flettner - Rrtorichiffes . Di «
„ Bubendey " stoppte . Die ganze Zuschauerlcha ? strömte noch Back -
bord , um den ersten Manövern des geheimnisvollen Flettner - Schiffes
fol - e « zu können . Währe - d die „ Bube - V" " eine l i�le ©- Wa- ck - ' iie
bekam , näherte sich die „ Buckau " , dos Windkrastschiff , desicn Eni -
stehung den ganzen Aufwand verursacht hatte . So ungünstig wie
das Wetter an sich war . so i - naü " � war cv ch der Wind . Er hatte
knapp zwei Sekundenmeter . Alte Seebären behavpteben . daß damit
ein Dreimostschooner von der Größe des Rotorschiffs „ Buckau " sich
kaum von der Stelle beweaen würde , ein anderer behauptete na -
türtich das Gegenteil . Es ist bedauerlich , daß zum Vergleich nicht
ein Segelschiff von der Größe der „ Buckau " zur selben Zeit vor -
geführt wurde . Ammerhin fuhr die „ Buckau " am Wind ? mit etwa
3 bis 4 Knoten Gelchwindi - ' ke ' t . Dann machte sie eine Wende , und
später eine Halse , die durch Slillegen eines Turmes bzw . sntaegen -
gefetztes Drehen der Türme bewerkstelligt wurden . Nachdem die
„ Buckau " die „ Bubendev " umfa ' - ren het ' e. " in ? si - H - ckott�r , Fahrt
dem Binnenhafen zu . Hierbei jedoch wurde die Hilfsmaschin «, die
schon vor dem Umbau im Schiffe war , in Betrieb gesetzt . Fletttier
selbst bedauerte , daß die geringe Windstärke koi - sn besseren Ein¬
druck der Vorführuna vermitteln konnte . Die Meinung der Fach -
leute war geteilt . Während die einen begeistert von der neuen
Sache sprachen , rerhielten sich andere abwartend . Insbesondere
Kapitän König , der Führer des früheren fmndels - U - Bootes „ Deutsch -
lan - d" , sprach sich in sehr anerkennenden Worten über die Verwen -
dungsmö - flichkciten der „ Buckau " aus . Auch die Besatzung der
„ Buckau " ist mit dem Schiff zufrieden . Flettner selbst brennt darauf ,
mit der „ Bl ' ckau " Sturmsahrten zu wachen , um so die Ueberlegenbeit
des neuen Tnps schlagend zu beweisen . Immerhin , rvcnn man an -
nehmen wollte , daß ein Segelschiff alten Sch ' aaes von der Größe
des Flettner - Schittez mit derselben Gelchwindwkeit gefahren wäre ,
wie bei der Vorführung am 3. Dezember , so wäre damit schon die
i ' eberl «g- "nlv . it des neuen Tops daraetan . Denn es swd bei dem
Flettner - Schiff zahlreiche Gefahrqusllcn ausgeschaltet , zum anderen
benötigt es eine wesentlich geringere Besatzung . — Nachdem die
„ Buckau " und die „ Bubenden " am Kai festgemacht hatten , fand
eine Besichtigung des Rotorschiffes statt .

Nie sie lügen !
Propagandafahrken am VaHlkag .

Einige rechtsstehende B' ätter veröffentlichen eine förmliche An -
frage an den preußischen Minister des Innern , Severin - ? , ob es
wahr fei , daß der Po izeivräsident von Berlir „ sämtlichen Kamerad -
schasten des Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold " am
Wahltag « geschlossene Umzüge mit Musik und Fahnen ge -
stattet habe , während anderen Organisationen Beranstaltungen und
Umzüge verboten werden . — Wie der „ Amtliche Preußische Presse -
dienst " hierzu erfährt , ist diese Nachricht falsch . Der Berliner Poll -
zeipräsident hat vielmehr allen Barteien , die einen entsprechen -
den Antrag gestellt haben , am Wahl ag sogenannte Prop " ' anda -
fahrten auf Lastautos oder Wagen ivit Plakaten , Musik und Fahnen
oestottet , unter der Bedingung , daß bei dieser Gelegenheit kein «
Ansprachen gehalten werden

Anklagen gegen die Charlottenburger Wasserwerke .
Man schreibt uns aus Siedlerkreistn :
Früher war es den Wasicrwerken sehr lieb , wenn sich recht viel «

Abnehmer meldeten , und an Entgegenkommen fehlte es nicht . Fast
olles wurde dem Verbraucher an Anlagen zur Wasserentnahme bis
zum Grundstück umsonst geliefert . Heute rechnet man anders . Heute
darf der Wasserabnehmer nur zahlen . Für ZulcitungsrShren be¬
rechnet man bei Nsuanlagen dem Siedler „ 9300 Mk. " Zuschuß
für 1 Kilometer . Dabei behauptet die Direktion , das sei der ge -
ringer « Teil der Unkosten , der größte Teil ( ? ) werde von den Wer -
ken getragen . Dazu kommt nun noch der Anschluß zum Grundstück .
Hierfür werden augenblicklich gefordert : für 14 Meter 240 Mk. , für
12 Meter 210 Mk. , für 4 Meter 104 Mk. , d. h. in letzterem Fall für
einen laufenden Meter 2S Mark . Ist der Gartenbesitzer
gezwungen , seinen Wassermesser im Winter abnehmen zu lassen , so
berechnet man ihm augenblicklich 7 Mk. dafür . Dazu kommt noch
eine Gebühr bis zur Wiederanstellung von 5 Kubikmeter gleich
ILO Mk. pro Monat . Es werden , wie es scheint , bei allen Arbeiten
die Hoch st montagelöhne von 2,10 Mk . für die Stunde in
Ansatz gebracht : nur daß die Arbeiter sie nicht erhallen . Sie be -
kommen auch für Arbeiten in den Außenbezirken nur ihren g e -
wöhnlichen Stundenlohn , der nach den Angaben der Di -
rektion 200 Proz . ( ? ) über Borkriegzeit liegt . Alles Folgen , wie die
Direktion behauptet , des Achtstundentages und des vierwöchigen ( ? )
Urlaubs der Arbeiter . Sonderbarerweise konnte man im Frühjahr
mit 4, SO Mk . auskommen . Sind die Löhne seit April 1924 um über
SS Proz . gestiegen <?) . daß eine solche Erhöhung eintreten mußte ?
Andererseits : der Wasserpreis wurde trotz Abbau der Kohlenpreise
von 21 auf 3S Pf . pro Kubikmeter , also um nmd 70 Proz . erhöht .
In Friedenszeiten und auch noch in der Kriegszeit wurde der . tat -
sächliche monatliche Wasseroerbrauch bezahlt plus Messer -
miete . Erst später wurde ein Mindestquantum von 30
Kubikmeter pro Quartal festgesetzt . Dieses Mindestquantum trifft
besonders stark den Gartenbesitzer im Winter , da ist er nur Zahler .
aber nicht Verbraucher . Zwar ist das Mindestquantum auf 12
Kubikmeter herabgesetzt , die Mesiermiete aufgehoben worden . Dafür
zahlt man aber dauernd ein « Berwaltungsqebühr von 14 Kubik -
meter gleich S,04 Mk. , d. h. man verbraucht 12 Kubikmeter
und zahlt dafür 26 Kubikmeter, . Die Verwaltungsgebühr

beträgt also mehr als 100 Proz . des Mindest wasserpreiles pro
Quartal . Konturrenz ist nicht da . also nicht zu fürchten . Sollten
der hohen Kosten wegen Hunderte oder gar Tausend « nicht mehr
Wasser abnehmen , so schadet das dem Werke nichts , denn die noch
vorhandenen Abnehmer müssen unter allen Umständen den dann
errechneten Preis zahlen . Angeblich wollen die Werke sich nicht
eher umstellen , ehe nicht der Achtstundentag und die nach ihren Be -
rechnungen um 200 Proz . ( ? ) über Friedenstarif liegenden Löhne
abgebaut sind .

Es wäre ganz interessant , wenn sich die Eharlottenburger
Wasserwerke zu diesen Anklagen äußern würden .

Der Untergang See Welt !

Schweres Unglück bei einer Filmaufnahme .
Das schwere Explosionsunglück auf dem Filmgelände der Decla -

Bioskop - Gesellschaft in Neubabelsborg war Gegenstand einer Der -

Handlung vor dem erweiterten Potsdamer Schöffengericht . Angellagt
waren der Elektrotechniker Arthur Horning - Potsdam , der

Pyrotechniker Emil Schmidt - Berlin , Filmregisseur Johannes
Meyer - Berlin , Obermeister Ernst Peitsch .

Den Angeklagten wird zur Last gelegt , durch Berufsfahr -
lös sig k e i t den Tod des Arbeiters Böhm « aus Berlin
und durch Berufsfahrlässiqkeit die Körperverletzung des
Arbeiters Ernst Märiens aus Nowawes verur -
sacht zu haben . Am 2S. Just d. I . , abends gegen 8 Uhr , sollte in
Nowawes auf dem Gelände der Dec ' a - Bioskop von der Ufa - Kultur -
abtetluvg eii ' e Filmaufnahme gemacht weiden , die den Unter -

rang der Welt darstellte . Bei Vtrührung der Erde mit einem
Kometen sollte lich ein Berq plötzlich sparten und Feuer und Rauch
aus ihm Hervordringen . Für die Aufnahme wurde «in großer Berg
aus Pappe und Holz hergestellt . In dessen Inneren wurden in einem
besonderen Gang vier große Büchsen Schwarzpulver eingebettet .
Die Filmexplosion sollte nicht etwa den Berg zerstören , sondern nur
Lichtesfekte hervorrufen . Ein « jede dieser Büchsen führte je «ine
elektrische Slarkstromieitung . die von einer Schalttafel aus kurz¬
geschlossen werd . n konnte . Die Scha ' ttafel konnte in einem be�on -
deren Dynamo , der in einem Lichtroogen auf dem Platz stand , mit
Strom gespeist werden . Ms die Arbeiter Böhm « und Martens noch
im Innern des Berges mit dem Einbau der vierten Sprengkapsel
beschäftigt waren , explodierte plötzlich die bereits eingebaut «
dnite Spre , gkapsel . Dabei erlitten die beiden Arbeiter schwere
Brandwunden , an denen Böhme im Oberlin - Krankenhaus ver¬
storben cht. Nach der Anklage ist der Leiter der ganzen Aufnahme
der Regisseur Meyer . Mit der Einrichtung und Aussührung der
Explosion waren die Angeklagten Schmidt , Peitfch und Horning
beouttragt . Als die Vorarbeiten zu der Aufnahme beendet schienen ,
schritt man . ohne daß zuvor festgestellt wurde , ob noch Arbeiter mit
dem Einbringen der Sprenglad : ngen beschäftigt waren , zur
Prüfung der Schalttafel . Zu diesem Zweck lief der Ange -
klagte Peitsch zu dem Dynamolichtwagen und rief zu der Schalttafel
hinüber : „ Alles raus ! " ld . h. die zu den Sprengbüchfen führenden
Leiiungen sollten vor der Schalttafel abaenammen werden ) � und
ließ , ohne sich von der Ausführung des Befehls zu überzeugen ,
sofort die llttaichincn laufen . Nun soll der an der Schalttafel be -
schättigte Angeschuldigte Horning die Leitung Nr . 3 in die Steck -
kei - takte der Schalttafel gesteckt haben . Da er außerdem den Hebel -
lchatter zur Prüfung ringecha ' tet hatte , erfolgt « nach Anlausen der
Maschinen anscheinend dadurch die Zündung der Sprenglvdung
Nr . 3 und deren Explosion . Der für das ganz « Sprsngunternehmcn
vera - ttwortliche und zu dessen IkberuKichung besonders hinzugezogene
Byrotechniker Schmidt hat nach der Anklage die mit besonderer Bor -
ficht vorzunehmende Prüfuua nicht genügend überwacht . Außerdem
ßlll weder er nrch der angeklagte Regisseur , der die ganze Aufnahm «
überwachen mußte , überhaupt darauf hingewichen haben , daß ein «
derartig gefährliche Sprengung vorgenommen werden sollte . Di «
Angek ' agten bestritten entschieden , sich schuldig gemacht zu haben .
Di « Gutachten der Sachverständigen über die Ursach «
der zu krühen Zündung gingen weit auseinander . Bisher
wurden derartig « Filmausnahmen stets mit sogenannter Zündschnur
ausgeführt . Erst in letzter Zeit hat man begonnen , mit Starkstrom
zu arbeiten . Nach dem Antrage des Anklazevertteters wurde die
Sache zwecks Einholung eines Öbergutachlerrs vertagt und die Akten
der Technichen Hochschule überwiesen . Zu dem Termin waren viele
Sachverstälidige auf dem Gebiet der Pyrotechnik geladen . Der
Zuhörerraum war dicht von Fllmleuten besetzt .

Tie Bluttat der Gertrud Nägler .
Die Ermordung des Kaufmanns Wolffner beschäftigte gestern zum

fünftenmol die Berliner Eerich . e . Bon den Teilnehmern an der
Bluttat ist nur noch Gertrud Rägler zur Aburteilung übrig
geblieben . Die Bluttat war von den Geschwistern Ernst und Gertrud

Rägler und ihtem Veiter . dem Drogisten August Bock ausgeführt
worden , indem sie ihr Opfer mit einer Aethermaske be -
täubten . Wolffner wurde dann von Bock getötet . Man hatte
es darauf abgesehen . Wolffner « inen wertvollen Brillantring zu
rauben , wobei das Mördertrio als Käufer auftrat Schon vor drei

Jahren fand die erste Verhandlung statt Das Schwurgericht ver -
urteilte Lluaust Bock und Ernst Rägler zu 13 Iahren Zucht -
Haus Auf dt « eingelegte Revision hob das Reichsgericht diese -
Urteil auf . In einer erneuten Berhand ' ung kam Ernst Rägler mit
13 Iahren Zuchthaus davon . Gegen Gertrud mußt « das Verfahren
abgetrennt werden , da sie in der Berhandlung einen Anfall bekam
und verhandlungsunfähig erschien . August Bock ist inzwischen
im Zuchthaus gestorben . Ernst Rägler . gegen den die Strafe
inzwischen rechlskrästig geworden ist , wurde als Zeug « vor -
geführt . Gertrud Rägler , ein 23 Jahre altes , schlankes und

hübsches Mädchen , sieht jetzt sehr wohl aus . Sie zeigt eine ganz gleich -
gültige Miene und läßt die Augen im Saal herumschweifm , so, als
ob die Sache ps nichts anginge . Mit dünner Stimme erklärt sie
auf d- e Frage , ob sie sich zu der Tat bekenne , daß sie keine Auskunft
geben könne . Es wird darauf von einer weiteren Vernehmung
der Angeklagten zur Tat Abstand genommen und in die Beweis .

aufnahine eingetreten , die nur die längist bekannten und in mehr -

Das Rundfunkprogramm ,
Freitag , den 5. Dezember .

Außer dem üblichen Tagesprogramm :
4 30 — 6 Uhr abends : Unterhaltungsmusik iBerliner Funkkapelle ) .

8. 40 Uhr abends ; Hans - Bredow - Schule . Abteilung Bildungskurse
der Funkstunde . Handelskurse : Stadtrat Dr . jur . Oordan : . Rochte -
fragen des Alltags " . 7 Uhr abends : Wege zum Wissen : „ Weibchen
und Mode " . 7. 30 Uhr abends : Hans - Bredow - Schule . Abteilung
Bildungskurse der Funkstunde . Medizinische Vorträge : Hygiene
des Hauses Dr . Paul Meißner : . Hygiene des Schlafzimmers "
8 30 Uhr abends : Beethoven - Abend . Dirigent ; Otto Urack .
1. Sinfonie Nr 5 in C- Moll . a) Allegro con brio ; b) Andante con
moto ; c) AUegro ; d) Allegro . 2. Violinkonzert in D- Dur ( Boris
Schwarz ) . 3. Ouvertüre zu Goethes Egmont . Das Orchester be¬
steht aus Mitgliedern der Berliner Staats op er . Anschließend : Be¬
kanntgabe der neuesten Tagesnachrichten , Zeitansage . Wetter¬
dienst . Sportnachrichten , Theaterdieust y

fachen Prozeßberichten geschilderten Vorgänge bestätigt . Die Sach «
verständigen , Samtätsrat Dr . I u l i u s b » v g e r , Oberarzt Dr . See -
lich und Professor Dr . Strauch bezeichnen die Angellazte Ger -
trud Rägler übereinstimmend als eine zwar stark degenerierte
P e r s o n , die aber n i ch t g e i st e s k r a n k sei . Die Beweisaufnahme
beschränkte sich auf die Vernehmung des Baiers der Angeklagten
und deren Bruder Ernst Rägler , der aus dem Zuchthaus in
Luckau vorgefülprt wurde Ernst Rägler schob die ganze Schuld an
dem Tode Wolffners oirf seinen verstorbenen Better Bock . Eine
Tötung sei nicht beabsichtigt gewesen , sondern nur die Betäubung
des Opfers . Nur durch die Ungeschicklichkeit Bocks , der mit Aether
nicht umzugehen verstand und den Knebel zu tief in den Hals gestopft
hatte , sei die Erstickung Wolffners erfolgt . Staatsanwaltschaftsrat
Schwandtke hielt die Angellagte Gertrud Rägler für überführt , an
dem Rauhe mit tödlichem Ausgange beteiligt gewesen zu sein . Der
Plan sei von allen drei Teilnehmern vorher genau festgelegt » orden .
Er beantragte unter Einbeziehunq der vom Landgericht Braunschweig

gegen Gertrud Rägler wegen Diebstahls erkannten Gefängmsstrafs
von einem Jahr eine Gesamtstrafe von zehn Jahren Zuchthaus und

zehn Iahren Ehrverlust , bei der Strafe aber 114 Jahre Untersuchungs¬
haft in Abrechnung zu bringen . Rechtsanwalt Dv. Alsberg hielt
nur für erwiesen , daß Gertrud Rägler einen Diebstahl ausführen
wollte . Nach längerer Beratung kam das Gericht zu der Ver -
urteilung der Angeklagten Gertrud Rägler wegen gemeinschaftlichen
Raubes mit Todcsecfolg zu zwölf Iahren sechs Monaten

Zuchthans . _

Oer Stellenvermittlerprozeft .
Vereinsgründungen und Vermikklergefchäske .

In dem Ste . llenvermittlerprozeß gegen Lienemann .
Gabvie ' , Rowack usw . wurde gestern , am vierten Berhandlungslag ,
der Geschäftsbetrieb des Angeklagten Gabriel
weiter erörtert . Eintae Zeugen berichteten über Enttäuschungen , die

ihnen im Geschäftsverkehr mit Gabriel brichieden gewesen sind . Ein

stellungsuchender Vorschnitter hatte Ende August 1923 von der Pro -
vinz aus bei Gabriel in Berlin brieflich wegen einer Stell « angefragt
und die Antwort erHal en , er möge nur nach Berlin kommen , ein «
Stelle sei für ihn zu Habel , aber er soll « einen Sack Kartoffeln mit -

bringen und auch «in paar Pfund Erb�n , Bohnen , schönes Weizen -
mehl , dazu Butter und Speck . „ Kommen Sie nicht mit
leeren Händen ! " , schloß Gabriel mahnend seinen Brief , und
der Dorschnitter beherzigte das . Aber die mitgebrachten
Lebensmittel , die er sich als Borschuß auf die Vermitt -

' ungskosten dachte , verhalfen ihm nicht zu derge hofften
Stell « . Ein anderer Dorschnitter , der in einer durch Gabriels
Vermittlung besckafften Stell « war , sich aber zu verändern wün ' chte ,
schickte an Gabriel ein « Gans und etwas Schinken . Dieser Stellung -
suchend « erhielt von Gabriel ein Telearamm , er soll « sofort kommen .
Er kam , aber er sollte den Betrag vom 200 Mark

zahlen , den Gabriel vor Gericht als eine durch ihn selber «in -

zuka ' sievend « „ Kaution " erklärt «. Infolge Zahlungsweigertmg
erhielt dann der Borschnitter die Stell « nicht

Gabriel wird auch der Untreue gegen den „ Verband
der Borschnitter " beschuldigt , den er qearüudet halte , um den
Mitgliedern Stellen zu vermitteln . Dos Gericht bemühte sich, die

Verwendung der Berbandseinnahmen aufzuklären ,
Die in den Büchern stehenden Beträge von Zahlungen an die Rechts -
anwälte Gyrtthusen und Schauer , denen der Verband seine Rech s -
ange ' egenheiten übertrug , schienen dem Staatsanwalt ungewöhnlich
hoch . Rechtsanwalt Grott Hufen erklärte als Zeug « , so
holie Einnahmen seien ihnen aus ihrer Tätigkeit für den Verb - nd
nicht zugsf ' ossen . Es ergab sich dann , daß es sich bei diesen Be -
trägen um Rückzahlungen von Raten eines Darlehns handelt ,
das sie an Gabriel gegeben hatten , weil er Geld zur Eröffnouq
seines Stellenvermittlunqsgeschäftes brauchte . Ga -
briel hat dos Darlehen nicht in die Bücher eingetragen . Die Rechts -
anwä ' t « kannten Gabriel von früher her , und bei der Gründung
des Varlchnitterverbandes durch Gabriel wirkt « Rechtsanwalt Schauer
mit . Gabriel verpflichtete sich, den Darlehnsgebern sämtlich « Pro -
zcsse zu überweisen .

Auch Lienemanns gegen Gabriel gerichtet « Gründung , der

sich als „ national " empfehlende „ Reichsbund deutscher
Aufseher und Dorschnitter " , wurde noch durch einige Aus -

ßagen beleuchtet . Die Sozialbcamtin Frau Gröber vom Landes -
arbeitsamt schildert « diese Organisation als ein « g e w « r b s >

mäßige Stellenvermittelung . Die Mitglieder seien ziem -
lich ? wahllos aufgenommen worden , se ' bst Ausländer habe de ?
Bund zu Mitgliedern gehabt . Zur Sprache kam . daß Lienemann

sich auch Lindemann nannte . Er erklärte dazu : „ Das tat ich aus

politischen Grinden , well ich unter dem Namen Lienemann

verfolat wurde , zusammen mit Hauptmann Pfeffer , der sich
ebenfalls einen anderen Namen beilegte .

Der Prozeß wird noch mehrere Tag « dauern .

Verurteilung eines Posträubers .

Ganze Wagenladungen von Warengütern , di - aus beraubten

Postpaketsendungen stammten , wurden in der Wohnung des Post -
schaffners Julius Wolf gefunden . In ihm hatte man endlich den
Posträuber gefunden , der seit langem auf dem Paketamt sein Un -
wesen getrieben hatte . Zunächst hatte man am wenigsten den Täter
in Wels vermulet , da es sich um einen Beamten handelt « , der sich
seit über zwanzig Iahren im Pos dienst betätigte . Man fand in der

Wohnung Waren aller Art , wie Stoffballen , Stiefel , Rasierpinsel ,
Farben , Tabak , Zigaretten , Spirituosen , Mesier und Gabeln und
vieles andere mehr . Das aufgespürte Diebeslager war so umfang¬
reich , daß ein großer Postwogen zur Fortschaffung nötig war . Man
konnte das Belastungsmaterial auch nicht bei der Berhandlung vor
dem Großen Schöffengericht Mitte vorführen , weil dazu ein beson -
derer Saal notwendig gewesen wäre . Wolf war geständig , in etwa
30 Fällen Postpaket « weggeschafft und di « Begleit -
adressen vernichtet zu haben . In zahllosen anderen Fällen hatte er
die Pakete geöffnet und eines Teils ihres Inhalts beraubt . Der
Staatsanwalt beantragte gegen Wolf 2Vi Jahre Zuchthaus .
In Uebereinstimmuwg mit Rechtsanwalt Dr . S ch w i n d t verneinte
das Gericht jedoch das Vorliegen einer Urkundenvernichtung , weil
er die Begleitadressen vernichtet hob «, nicht um dadurch in den Besitz
der Pakete zu gelangen , sondern um eine Entdeckung seiner Straftat
zu verhindern . Wolf kam deshalb mit einer Strafe van 1 % Jah¬
ren Gefängnis wegen Amtsunterschlagung davon .

„ Das kälchen von Heilbronn " ist in der deutschen Literatur
eine Frauengcstalt , die es vermocht hat . sich die Volksgunst zu er -
ringen . Das Rofe - Theater nahm aus der romantischen Ge -
schichte Kleists das Märchenhafte heraus . Es kalkulierte ganz richtig ,
ein Ritterstück liegt jenseits des Geschmacks unserer Zeit , weil wir
Menschen von heute kein Interesse mehr an den Liebeslieder girren -
den Raufbolden Haben können . Das Märchenhaste hingegen ist ein
unschätzbares Gut , von dem wir noch jetzt zehren . Es ist unver -
qänglich , aus ihm spricht der echte Kleist . So schuf man in zehn

. Bühnenbildern eine Märchendichtung , die von den in der Bor -
Weihnachtszeit für Märchen besonders empfänglichen Gemütern dank .
bar aufgenommen wurde . Peter A. 1) o r n setzte das Schauspiel

Natürliche Mundreinigung durch Chlorodont - Zahnpaste
Die Erfahrung ist der beste Lehrmeister .

Millionen , die heute „ Chloroöont -

Zahnpaste " täglich im Gebrauch haben ,
haben es selbst ausprobiert , daß ein Mund¬

wasser allein die mechanisch reinigende Zahn¬

paste nicht ersetzen kann . Der mikroskopisch

feine , chemisch reine präzipitierte kohlensaure

Kalk ist ein seit aitersher gekanntes un¬

entbehrliches Putzmitfel lür die Zähne , das

den Schmelz nicht angreift . Neben diesem

mechanischen Reinigungsmittel enthält Chloro¬

öont neutrale Salze , die den Speichel

mehren und dadurch eine natürliche Mund -

reinigung bewirken . Schädliche und unan¬

genehm schmeckende anfisept Chemikalien

sind ausgeschlossen . „ Chlorodont - Zahn¬

paste " mit ihrem herrlich erfrischenden

Pfefferminz - Geschmack ist eine glückliche

Komposition von Mundwasser und Zahnpulver
auf wissenschaftlicher Grundlage . Wer da¬

neben Mundwasser verwenden will , benutze

das preiswerte und angenehm erfrischend

schmeckende „ Chloroöont - Mu; dwasser " .

Flasche I Mk. , die große Tube Zahnpaste
80 Pfg . Eine Probetube nebst Gebrauchs¬

anweisung erhalten Sie gegen Einsendung
dieses Zeitungsausschnittes mit Ihrer Aöiesse

an ; Laboe atorium Leo , Oresöen - N. ö»



schickt tn €j ; r . c , er verfolg « <rr abfing brn SReg , den die für
die Gegenwart zugeschnittene Bearbeitung ihm wies . Die Rolle
des Grafen vom Strahl übernahm , wegen Erkrankung seines Kol -
legen , im letzten Augenblick Herr C l a s e n . wofür man ihm An -
« rkennung gollen lnutz . Anna A h r e n s gefiel als Kätchen , wüh -
rend Carl M. I a c o b y als Rheingras vom Stein eine vergnüglich
stimmende Note hineintrug .

Vle Grs richte von Schmarv - Kol - Gdld nennt sich eine Serie von 12 mehr '
farbig illuslricricn Postlinen ( Verlag S. u. G. Saulsobn . Berlin , Rosen -
»ratze v —13) , tic in zeitlich geordnete ! Reibensolge da-Z rudmvolle Werden
der deulschen frrcibeilssadne aus vlriind a lcr Stiche und Abbildungen ein¬
dringlich und übei zeupungSslark ichildert . Wicdervcrläuser seien daraus hin -
gewiesen , am 7. Tczembcr diese Karten überall bcrcitzubalten .

AnfSnecrliirse , lbarterisjr . 107. A, Schulgcbäudc . 8 — 10 abends . Diens¬
tags Französisch , ÄillwochS Englisch . Stunde : 30 Ps.

Norüprozeß ffaarmann .
Vernehmung des Angeklagten .

Hannover , 4. Dezember . Bei seiner Vernehmung gab haar -
�mann zunächst Aufschlüsse über seine Familienverhält -

nisse und seine Schulzeit . Auf die Frage des Vorsitzenden , ob
er im Militärlazarett im Zusammenhang mit einem Unfall beim
Turnen wegen epfeptischen Irreseins behandelt worden sei , sagte
Haarmann : „Ach , das ist ja Unsinn , ich bin ganz vernünftig , der

Kopfschmerz kam vom Unfall . " Weiter wurde festgestellt , daß Haar -
mann wegen Sittlichkeitsvergehens an Kindern aus
der Unteroffizierschule ausgeschlossen worden ist . Auch 1897 wurde
Haarmann in Hildesheim wegen eines gleichen Vergehens gerichtlich
belangt und auf feinen Geisteszustand untersucht , wobei Geisteskrank -
beil aus angeborenem Schwachsinn festgestellt wurde . Der Ange -
klagte , der sich später wieder als Soldat gut bewährt hatte , wurde
dann wiederholt und zuletzt 1922 auf seinen Geisteszustand unter -
sucht . Im weiteren Verlauf der Vernehmung schilderte Haarmann
sein schlechtes Verhältnis zu seinem Vater und schloß mit folgenden
Worten : „ Ich will geköpft werden , dann bin ich die
Qual los . Aber das letzte Wort wird ein Fluch auf
meinen Vater sein . " Haarmann gab dann Aufschlüsse über
seine Beschäftigung . Nachdem fein Zonservengeschäft zugrunde ge -
gangen war , wurde er in einer Bäckerei eingestellt , wo er Diebstähle
beging . Charakteristisch ist . daß Haarmann gegen jede Vermutung ,
seinen Geisteszustand für irgendwelche seiner Taten verantwortlich
zu machen , wiederholt energisch protestiert . 1918 war Haarmann
wegen Unsittlichkeit gegenüber einem 13 jährigen Knaben ins Zucht -
haus gekommen . Nach seiner Entlassung besäßte er sich mit Ham .
st e r e i. Mit den jungen Leuten , die chm Lebensmittel brachten ,
fing er in seiner Wohnung zu „ poussieren " an , wenn ihm einer
gefiel . Der Angeklagte bestreitet , Menschenfleisch oerkauft zu haben ,
und bleibt dabei , daß er alles Fleisch von dem noch nicht aufgefun -
denen Schlächter Karl bezogen habe . Jenen Mord ( Friedet
Roth e) im Jahre 1918 gibt er zu und sagt auch , daß bei der Haus -
suchung damals dessen Kopf , der hinler dem Ofen eingewickelt versteckt
war , nicht gesunden wurde und er dann wieder freigelassen worden
sei, weil ihm nichts Strafbares nochgewiesen werden konnte . Für
die weitere Vernehmung über den Fall Roche wurde die Oefsent -
lichkeit ausgeschlossen . Danach trat eine kurze Mittagspause ein .

Nach Wiederaufnahme der öffentlichen Verhandlung erzählte
Haarmann , wie er Grans kennengelernt habe . Danach
habe Grans sich ihm aufgedrängt und er habe chn , weil er über

Hunger klagte , in seiner Wohnung aufgenommen . Grans aber , der
weiter mit Hoarmann zusammenlebte , wußte den letzteren stets für
sich auszunützen . So mußte auch Haarmann betteln , während
Grans das Geld verjubelte . Haarman » mußte sogar wegen
Bettelei einmal sitzen . Auch Wäschediebstähle führten sie gemeinsam
aus . Inzwischen hatte Grans in Haarmanns Wohnung Verkehr mit

Mädchen gehabt und zur Beschaffung von Geld die Möbel seines
Freundes verkauft . Schließlich habe aber Grans wieder 29 999 Mark

gebracht , mit denen er sich wieder neu einrichten konnte . Haarmann
gibt 4, bis 5 Morde in d ie j e r . W o h n u n g zu , verneint
ober die Frage des Vorsitzenden , ob Grans von den Morden gewußt
habe . Grans habe chm nur junge Leute , besonders in guten Kleidern ,
zugeführt . Dann erzähste er , wie er von einem Kriminalbeamten

ausgefordert worden sei , wegen seiner Beziehungen zur Verbrecher -
we' t der Polizei Winke zu geben , und wie er dann das Detektiv -

institnt Lasso gegründet habe . Grans sei nicht homosexuell veran -

lagt gewesen .
Haarmann erklärt weiter , daß er der Polizei wiederholt

Nachricht gegeben hat , wo Diebesgut von hannoverschen Ver -

brechern aufbewahrt sei . Haarmann hat mit mehreren Polizeibe -
amten in persönlicher Verbindung gestanden . Schließlich will er sich
bei verschiedenen Leuten als angeblicher Vertrauter der Polizei Ach -
tung verschafft haben . Haarmann bestreitet , mit Ueberlegung getötet
zu haben . In jovialer Gesprächsform meint er : „ Das ist man nicht
so einfach , Herr Vorsitzender , so schnell macht man keinen

Menschen kaputt , wie Sie sich dos denken . Das ist eine auf -
regende Geschichte " usw . Haarmann wind auch darüber befragt, ' wie
er die Leichen zerstückelte . Die ausführlichen schauervollen
Schilderungen des Angeklagten geben ein Bild von äußerst primi -
tioem Denkvermögen und charakterisieren ihn als ein Wesen von
nieder st em Sexualleben mit groben Manieren . Aus seinen
eigenen Aussagungen läßt sich herleiten , daß er impotent ist und die
normalen moralischen und sexuellen Eigenschaften bei ihm in einem
Zustande völliger Verkümmerung sind . Alle natürlichen Hemmungen
sind auf ein Mindestmaß reduziert . —

Die Sitzung wurde gegen 4� Uhr geschlossen . — Fortsetzung der
Verhandlung am Freitag vormittag 9 Uhr .

Das Geständnis des Massenmörders .
AuS Ha ig er wird noch gemeldet : Nach seinem umfassenden

Geständnis hat A n g e r st e i n ,n der Nacht zwischen 4 und ö Uhr
seine Frau ermordet . Er erklärt , er und seine Frau seien
ichwer krank gewesen ; er habe deshalb den Entschluß ge -
laßt , mit seiner Frau auS dem Leben zu scheiden . Er habe be -
iürchtet . wegen der von ibm verüblen Unterschlagungen
ieine Stelle und seine Wohnung zu verlieren . Nach der Tötung
seiner Frau habe er . um diese Tal zu verdecken , die übrigen HauS .
bewobner . jeden in einem anderen Zimmer , umgebracht . Er habe ,
als er nach begangener Tat aus de , Siadt zurückgekehrt war und
gesehen bade , daß das Hau « noch nicht brannte , erneut Feuer
angelegt . ' >

Geffentliche Vählertunögebungen
heute , Jrektag , Sen 5 . Dezember , obenös 7' /z Uhr :

Mitte : Musikersäle , Kaiser - Wilhelm - Straße 31 .

Tiergarten : Moabiter Gesellschastshaus , Wiclefstraße 24 . —

Schulaula Pallasstraße 15 .

Wedding : Pharussäle , Müllerstraße 142 . — Schulaula Grün -

thaler Straße 4/5
Prenzlauer Berg : Schulaula Pappel - Allee 40/42 . — Schulaula

Schonfließer Straße 7.

Friedrichshain : Königsbank , Große Frankfurter Straße 117 .

Kreuzberg : Bockbrauerei , Fidicinstraße 2/3 .
Spandau : Germaniasäle , Stresowplatz .
Sicmenssiadl : Siemensstadt - Festsäle , Schulstraße 4.

Wilmersdorf : Viktoria - Luise - Schule , Uhlandstraße Ecke

Gasteiner Straße .
Wannsee : Reichsadler , Kömgftraße 26 .

Schöneberg : im Lindenhof , Ledigenheim .
Lankwitz : Realgymnasium Kaulbachstraße .
Lichterfeldc : Aula Oberrealschule Ringstraße 2.

ZNariendorf : Realgymnasium Kaiserstraße .
TleuMu : Aula Emser Straße 134 .
Rudow : Lokal Heintze .
Treptow : Ritschke , Am Treptower Park 26 .
Alt - Glienicke : Haberecht , Friedrichstraße 2.

Adlershof : Wöllstein , Bismarckstraße 75 .

Riederschöneweide : Schulaula Berliner Straß « 31 .

Köpenick : Aula Körner - Schule , Lindenstraße 11 .

Friedrichshagen : Schröders Festsäle , Friedrichstraße 139 .
Grünau : Jägerhaus . Pahnhofstraße 1.

Lichtenberg : Aula Mittelschule , Marktstraße .
Kaulsdorf : Turnhalle , Adolsstraße 25 ,

Biesdorf : Schillersäle , Königstraße 120 .

Karlshorst : Aula Gymnasium , Treskow - Allee .

Rlablsdors : Anders , Bahnhofstraße .
Wcißensee : Turnhalle , Schule Pistoriusstraße .

Blankenburg : Klug , Dorsstraße 2.

Buch : Göpfert , am Bahnhof .
Reinickendorf - Ost : Bürgergarten , Hauptstraße 51 .

Borsigwalde : Borsigwaldcr Festsäle .
Redner : Aufhäuser , Eduard Bernstein , Rod . Breuer ,

Crispien , Dr . Freund , Richard Fischer , Anno Geyer , Heinig ,
Horlitz , Hirsch , Hugo Heimann , Gertrud Hanna , Dr . Herz ,
Marie Juchacz , Künstler , Kreuziger , Klodt , Luise Kühler ,
Kuttner , Lüdemann , Dr . Löwenstein , Lempert , Otto Meier ,
Dr . Moses , Maderholz , v. Puttkamer , Nickisch , Rüben , Karl

Schneider . Ella Seger , Heinrich Schulz , Stimming , Schröder ,
Stein , Wermuth , Dr . Weyl , Ziska , Zubeil .

„ In letzter Stunde ! "

Oessenttiche Versammlung der beim Bezirksaml Friedrichshain
beschäftigten Personen : Freitag , den 5. Dezember , abends
7 % Uhr , in Schmidts Gesellschaftshaus , Fruchtstraße 36n .
— Thema : Bedeutung der Wahlen . — Referent : Landtags¬
kandidat Zachert .

SonnabenS , üen 6 « Dezember , abends 7' / ? Uhr :
Lledow : Lokal Beinmann .
Gatow : Lokal „ Zu den drei Linden " .

Lichtenrade : Sticler , Dorsstraße .
Tempelhof : Realgymnasium , Kaiserin - Augusta - Straße .
Bohnsdorf : Bierbach , Bahnhosstraße .
ZNahlsdorf - Süd : Lokal „ Heidekrug " , Köpemcker Allee .

Buchholz : Lokal Rostock , Hauptstraße 71 .
Karow : Lokal Sukrow , Dorsstraße .
Tegel : Siedlung „ Freie Scholle " im Schollentrug .

Redner : Aufhäuser , Breuer , Falkenberg , Göring , Klodt .
Erna Kresse , Landa , Münsinger , Rüben .

? usenüveranstaltungen .
Achtimg , Adtkilnagsleiter ! Wir mach «, Ulichmot , Var- Nlf alifmerNam . daß

die aussiehenden Abrechnunaen heute unbedingt erledigt werden müssen .
Achtung . Abteilungakassierer ! „ Jugend veran " und „ Arbeiterjugend -

vom Dezember sind erschienen und müssen heute abgeholt werden . Die Bei -
tragsmarkenabrechnung ist ebenfalls verzunehmen . Ausgabezeit ven 5 —7 Ubr.

Achtung . Mitglieder des Bücherkreisesl Revembev - und Dezember - Beiträge
sind unbedingt in, Laufe dieses Monats zu zahlen , da sonst die Herausgabe
des ersten Buches eine Verzögerung erleidet .

Achtung , Mädchen ! Am Mvnwz . den s. Dezember , pllnktlich ab - ds
7 Uhr . im Iugendlieim Lindenstr . 3, Mädchen - ltanferenz . Thema :
„ Das deutsche Volkslied " mit Mustl und Desangsbegleitung . Alle Mädchen
müssen erscheinen .

Abteilungs - Witgliederversammlunaea . Heute 7,h Ahr :
Adlershas ! Jugendheim , Bismarekstr . 12. — Banmschnlenweg : Jugend¬

heim , Ernstste . Iii. Vortrag : „tdeschichte der Juaenddeweaung . — Chor -
lettenburg : Jugendheim . Ziosiuenstr . 4. — Salensee : Schule , Joachim -
ssriedrich - Straße 3ö. — Moabit I: Schule , Waldenser Str . 21. Vortrag :
„Volkslied und Volkstanz . - — Moabit ll : iSemeindeschule am Stevhans .
vlaß . — Reukölln 1: Jugendheim . Bergstraße 2l>. — ReakZll » N: Jugend -
heim . Rogat strafte . 53. — Riederschönbansea : Gemeinbeschule , Blanken .
burger Strafte MtlO. — Norden : Schule , Putbuser Str . 3. — Nord »
osten I: Schule . Bößowstr . 49. — Nordosten II : Jugendheim . Danziger 6*- . 62.
— Osten Str . - B. : Schule . Naglerstr . 3. — Prenzlauer Borstadt : Jugendheim ,
Danziger Str . 23. Vortrag : „Seiual - �rageu . r — ReiniSendsrs - West : Evort -
plaft . Scharnwrberltrafte . — Rvseuthaler Vorstadt : Schule . Gipsstr . 23. Vor -
trag : . SAI . und Wehlen . " — Steglisi Nr Jugendheim . Holsteinische Str . 3.
— Tegel : Jugendheim , Bahnhofstr . 15. — Wedding : Die Mitgliederversamm¬
lung findet laut Beschluft erst am ssrriiag . den 12. d. M. , statt . Alle älte - on
Genossen beteiligen sich an der Versammlung der SPD . in den Vhorus - SÄleu .

Abt . Lichdeiselde . Jugendheim . Alb rechtste . 14*, Mitglirderver . W
sammlung . Ab beute leben isreitag Heimabend . jJ

vortrage , vereine und Versammlungen .
Bund der kinde , reichen Familie », Berlin - Weddiag TTL Geschäftsstelle

91. 65 Müll erste . 134a. Lehrer Kitminelbera . Weihnachtsveranswltung ani
Sonnabend , den 2». Dezember , abends SZö Uhr. in den Pharussälen . Müller -
strafte 142. Eintritt init Kindern frei . Darbietungen mit Borfii ' '

- - - - -

1
u. o. m. Ausweise find bei den Vertrauensleuten und in der Geschäftsstelle
erhältlich . Weihnachtsgaben nimmt die Geschäftsstelle mit Dank entgegen .

Peoraaandau - schuft der Auslaadsdentfchen . Kolonialdevtschen und Grenz .
landdentschen für Gewährung einer neuen Entschcbignng , Berlin R. 26. Bad -
strafte 64. Große ässentliche Kundgebung am streitag . den 5. Dezember ,
abends 7! o Uhr . in der Stadthalle , Klosterstrafte .

Bereinigung für Schul - und Srziehnnqsfragen , Berlin - Treptsw . sZreiiag .
den 5. Dezember . 8 Uhr . Vortrag des Rektors W. Rad , im fleichenlaal der
6. Treptower Gemeindeschule , Bildenbruchstr . 53 III. über , Ausbildung der
Lehrerschaft in der Kenntnis normaler und krankhafter Seelenzustände . -

öriefkaften der Redaktion .
9. 38. 4. Die Rentenempfängerin kann nur wegen Aendewmg der Per -

Hältnisse ( Berlchlimmerung des Zustand es) eine neue Feststellung der Rente
deantragen . Auf eine andere Weise ist eine Erhöhung der Rente nicht zu
erreichen . — v. A. 16. Berechnen Sie den Unterschied zwischen der Kaufkraft
der Mark am Fälligkeits - und am 8ahlung »tage unter Brnußung der Inder -
Ziffern . Da es stch um ein Gefälligkeitsdarlehen handelt , finden die geseß -
lichen Vorschriften über die Aufwertung keiue Anwendung . — A. B. Wenden
Sie stch zunächst an die Städtische Baupolizei . Sollte diese ein Einschreiten
ablehnen , so muß der Klageweg gegen den Hauswirt beschritten werden . —
E. Z. 3584. Goldmark können Sie nicht verlangen , sondern nur Aufwertung
nach bürgerlichem Recht . Darlehnssorderungen verjähren erst nach Ablauf
ven 36 Jahren . Innerhalb dieses Keitraunis können Sie Ihren Anspruch
geltend machen . — A. K. Melden Sie den Aufwertungsonspruch bei der
Aufwerwnasstelle sAmtsgericht EäpenickZ an . Ihre Forderung beträgt auf -
aewertet 3. 39 Goldmark . — 8. 8. 24. Kommen Sie in unsere Juristische
Sprechstunde . Beantwortung der ( tragen im Briefkasten unmöglich . — P. 38.
74. 1. Die Kündigung ist verspätet erfolgt . 2. Wenn keine andere Kündi -
gungssrist vereinbart worden ist. so kann die Kündigung nur zum Schluß
eines Kalenderviertellahres ausgesprochen werden . — Bette ». Kommen Sie
in unsere Juristische Sprechstunde .

Sport .
Rennen zu Mariendorf am Donnerskag , den 4. Dezember .

1. Rennen . 1. Erbschaft lJautz jr . ), S. Zlrchc ( Lichtenfcld ) ,
3. Wassander sH. MillsZ . Toto : 45 : 10. Platz : 18, 24, 20 : 10. Ferner
lieicn : Bismark , Federnellc , Leichtsinn , Baron Axworthy , Florian , Long
Alja , Fridolin III .

2. R e n n e n. 1 . Isarwelle ( Jaufi jr . ), 2. LinScott jr . ( Hartleil ) ,
3. Baron Nnchaga iL. Weif, ! . Toto : 56 : 10. Platz : 19. 15. 45 : 10.
Ferner liefen : Dichtung . Dunajec , Slnita B. , Kurgast , BaralduS B. ,
Königsadler , Hippologe , Morgentau , Dolcrit , Mora .

3. R e n n e n. 1. Cotzal ( F. Schmidt ) , 2. Interessent ( SB. Lemzer ) ,
3. Edinhard lRosrnberg ) . Toto : 45 : 40. Platz : 14, 14, 15 : 10. Ferner
liefen : Altgold , Johannisjeuer , Jrrtcu�lchen , Baronesi Lydia , Zllsred B. ,
Idealist .

4. R e n n e n. 1. Wasterioll ( Grosiinann ) , 2. Margot 1 ( Lermann
Schlcusener ) , S Gassenmädel ( Knövnadcl jr . ). Toto : 21 : 10. Platz : 14,
25. 2l : 10. Ferner liefen : Tafna . Zllnater , Ackelei B. . Manzanares ,
Schlips , Diana VII kam als zweiler ein , lief aber ohne Wetten .

5. R e n n e n. I. Höhensonne ( W. Lemzer ) , 2. Matador I ( Tr «uderz ) r
3. Falter lBartnickt . Toto : 49 : 10. Plab : 18, 50. 60 : 10. Ferner liefen ,
Hartenfels , SIllertony , Eleo DatlS , ProhlbanS , Paula Bingen , Heidemann ,
tzlma zonka , Dolomit , Zufall , Nebel , Fiskus , Handfest , Sturm , Willy I ,
Fürst .

6. R e n n e n. 1. Kitthschor lEh . Mills ) , 2. Clematis blau ( H. Grube ) ,
3. Peter I ( B. Heckert ) . Toto : 37 : 10. Platz : 18, 17, 48 : 10. Ferner
liefen ; Edeltochter , Oue »ine , Dankwart Huna , Conrad , Silverlus . Marcel ,
Lady Fordes . Johannes , WilaSka , TeujelSb irt , Monarchist , Ottomar .

7. R e n n e n. 1. Stapellauf ( Hr. F. Brandt ) , 2. Odessa ( Körting ) ,
3. Greif II ( Eybecher ) . Toto : 29 : 10. Platz : 12. 17, 12 : 10. Ferner
liefen : Novelle l, Daniel , Hannover , Brilon Prinz , MarS ll , Ouera ,
Haubitze , Friedrich I , Baron Tregantle , Ballast .

8. Nennen . 1. Blaumelse ( G. Laulcndergert . 2. Domviaff I
( I . MillS ) . 3. Prinzessin Etawab <H. Grübet . Toto : 87 : 10. Platz : 31,
26. 17 : 10. Ferner liefen : Torrero . Mac tkreaor I , Inge l , Zigeuner -
daran . Baron WattS jr . . Minz . Musical Girl . Letzter Mohikaner , Hcidejee ,
Mac Gregor , Abdulah Silver , Wainsca , Maikönigin I , Sirene I.

Für da » Eröffnungsrennen auf der Berliner Winterbahn im Sportpalast
ist die Cinleilung für die einzelnen Wettbcwctbe nunmehr wie folgt gel : offen :
DoS Hauptrcnnen . ein 2 0. 0 » R u n d e n - P i, n k t e f a b r e N , wird von
15 Fahrern bestritten und zwar : Hoffmann . Häußler , Goltnicd , Ostcrmeier ,
Münzner . Oskar Tietz . Sennccke . Schwab , (Solle . Rudel . Techmer . Icnffcn ,
Troll , �tottz und Bebrendt . Tiefe 15 Fahrer bestreiten mich daS Flieger -
Hauptfahre », zu dem ansieidem noch Albert Mever , Paffenbeim . Krabner ,
Serreseld , Otto Tietz . Müller und Eryiebcn zugelassen sind . Für das Ein »
Stunden - Mannschaftssohren . das von 12 Fahrern bestritten
wild , sind folgende Zusammenstellungen norgenommen : Schmidt - Paffen -
beim , Krahner - NeinaS . Schulz - Schönborn , Pawle - Tetzlaff . Lebmann - Kuber ,
Erxlcben - Seel , Ztmmelinann - P/Meqer , A. Mcyer - IenSic . Müllei - kianjotat ,
Linfener - Krüger , Schrejeld Otto Tietz . Beginn der Rennen abends 7' /z Uhr .

Gestbästlicke NNtteilunyen .
De « BoNs- Feuerbestattungsverein Sreft - Berll » «. v. a. G. muß auf

Grund feiner unermüdlichen Bestrebungen das Verdienst eingeräumt werden ,
die volkstümliche Verbreitung der FeuecbestoNnnasibee auft - rordentlich ac»
sördert zu haben . — Der Berein ist gemeinnütziges Unternehmen , alle Ge¬
winne kommen nur den Mitgliedern zugute . — Ad 16. Rooember 1024 ist die
W. rrtezeit für Neueintretonde von einem Jahr auf einen Monat herabgesetzt .
Mitglieder anderer Feuerbestatiungsvercine treten ohne Eintrittsgeld (otort
in den Genuß der kostenlosen Bttstatiung .

Viele Kaussraueu wissen e» noch nicht, ' daß die Mondamin- Gesellschaft
neben dem seit Ighren bewährten und in jedeul Haushalt iment' - -*- ne-
wordenen Mondamin neuerdings auch Rlo ' ndamin - Baclnulver und Mondamin -
Puddingpulver herstellt . Beides sind Quaiitäisveodukte , die in n' �- s dim
Urerzeugnis noch siebe ». Die Vorzüge des Mondamin - Bgckvulvers sind UN»
bedingt zuverlässiges Treiben des Teiges unter Vermeidung jedes Bei »
geschmgckes .



Ciaknttungcn für Viefe Rubrik fintj
Berit a SW. 68, Stnbcniica�c 3,

parteknachrichten ffSsh für Groß - Serttn
Kct « an da » Bejtrkasekrelartal .
2. Hof, 2 Iteo . recht », »n richten

abend die ja »er .3. Äri « raebbiitfl . Jede Ab feilung TSfit
teilenden Mbnchen van Gillwald . Putbnfer Äir . Ä, abholen .

3. «reis «rcnjber «, . Ordnerl Fr ei Ida (beut «) , 7 Uhr , Boltbrauerei . Fidiein -
straße 2/3. — Die 38. , 4«. und 47, Abt . heute . Freitag , morgen Klebe -
ftreifeil und HendjeUel für »ffentliche Kundgebung im Sekretariat ab¬
holen und »erbreiten .

28. »rei « Reinickendorf . Die Genossen und ScnofNnnen , Inahefonder « die
Beamten , beteiligen sich an der am Sonnabend , den S. Degember . abends
7V4 Uhr. im L- kal öchollenkrug , Tegel . Kolonie „Freie Scholl «�, siatt »
findenden öffentlichen Wöblerverfammlnng .

l4. Kreio Rcnlöilu . Gonncteiifc . den 6. Derember . 4H Uhr . treffen sich
olle Genossen mit Fahrrädern im Lokal Weichfelftr . 8.

heute . Freitag , den 5. Dezember :
34. Abt . Genossinnen und nrbeltslofe Genossen um 7 Uhr bei Rosin .
38. Abt . ß llbr bei Sartufch . Fliedensir . 88, . . Wählerin " abholen . Sehte

wichtige Zsiaterialauzgabe . Jeder Kerirt muh vertreten fein . Grmerbs »
lofs Genossen müsse » erscheinen . — Sonnabend um 8 Uhr Bezirk 1K0 bei
Lvbatta . Richihofcnsir . lt läl . Bezirk bei Rose. Grone Frankfurter Str . 17:
lösi-r. Bezirk bei Rotenberg , Lange nbeck- . Eck« Elbinger Strasse .

42. Vdt. Dm Freitag »ach der Berfammlung abends im Verkehrslokal . Die
Franc » sind besonders eingeladen .

87. Abt . Grunewald . 8 Uhr Abteilungsversanrmlnng in der Hubertusbader
Dtrasse 8.

128. 130. Abt . Pankow . Di» . Wählerin " ist noch heut « von Rissmonu ad-
znholen . — Sonnabend abends 7 Uhr Wahlhelferverfommlung bei Meier ,
. . Türkisches Felt ", Breit « Strasse .

Morgen , Sounabevd , den 6. Dezember :
4. Abt. Nachm. 3V> Uhr treffen sich alle Genossen zur Wahlorbcit bei LZt.

schert . Neu « Friedrichsir . 188.
5. Abt . 7H Uhr Bezirksssihrersissung Georgenkirch ftr . 38. - - Sonntag früh

8 Uhr treffen sich alle Wahlhelfer Linienstrass « 29 bei Mathia .
7. Abt. Nachm. 5 Uhr Zusammenkunft der Funktionäre und Wahlhelfer bei

Dahm » , Echleqelsir . 9.
2L und 23. Abt. Die Genossen der 21. und 23. Abt . treffen sich nachm .

4 Uhr zur Wahlvrovaganda beim Gen. Kroll , Utrechter Str . 21.
23. Abt . 8 Uhr bei Sott . Knipro destr . 8, lassen sich die Parteigenossen zur

Wahlhilfe eintragen .
27. «dt . 7 Uhr Sitzung der Funktionär « bei Lehmann . Korsörer Skr . 1.

Materialausgabe .
34. Abt. 7li Uhr bei Rosin , Gubener Str . 19. wichtige Funktionär -

besvrechuna .
41. Abt . Nachm. S Uhr Treffpunkt der Funktionäre bei Lutze. Bergmauu »

sirasse 93.
44. Abt . Di« Mitglieder aller Stadtbezirke treffen sich zur So nd zetteloer .

teilun » von 4 —8 Uhr bei Eiffert , Oranienitr . 196. — 7 Uhr Material -
ausgab «.

47. Abt . 7 Uhr letzte Zusammenkunft aller Bczirksfsihrer und Wahlhelfer im
Zenlrollokal der Abteilung bei Siedentopf . Muslauer Str . 32.

33. Abt . Eharlottenburg . Alls Genossen beteiligen sich an der Wahlarbeit .
Einteilung Sonnabend abends 5 Uhr. — Am Sonntag treffen sich die
Genossen IN den Zahlr . bcndlokalen morgens um 8fh Uhr : 8. Gruppe bei
Eckert. Wallsir . 98: 9. Gruppe bei Reimer , Wilmcrsdorfcr Str . 21;
18. Gruppe bei Bohne . Schlossstr . 43.

GS. Abt . Wilmersdorf . 6 Uhr Treffpunkt der Genossen , die noch nicht einge -
teilt sind, zur Wahlarbeit im Äahlbureau . Ihlenfeldt , Uhlondstr . 74.

74. Abt . Zchlendorf . Da der Kassierer Fritz König wieder zurückgekehrt ist.
werden alle Bezirkskassicrer ersucht , umgehend abzurechnen . — Sonn -
abend , den 6. Dezember , abends 8 Uhr. Zusammenkunft sämtlicher
Funktionäre und freiwilligen Mitarbeiter zur Dordereitung der Wahl -
arbeit am Sonntag .

83. A« . Tempelhof . « m» . 1» Ahr FfrrgblaktAerbreiwng vom Genosse »
Bielschowsky aus . Nachm. dhj Uhr in der „Linde " Treffpunkt zum
Wahlfpaziergang . Abends 8 Uhr Realgvmnasium .

88. Abt . Marlendorf . Erweiterte Funktionärverfammlung bei Niendorf ,
Ehausscestrass «. — Sonntag früh 8 Uhr treffen sich olle Wahlhelfer bei
Niendorf . Arbeiterjugend und Iungfozialijten sind eingeladen . — Sonn -
abend , den 8. Dezember , vorm . 18 Uhr. holen die Frauen das Material
bei - Niendorf . Chousseestrass «, ab. Dosfelb « ist im Anschluß davan vor
den Gcmcindefchulen zur Verteilung zu bringen .

97. Abt . Neukölln . Treffpunkt der Funktionäre 7 Uhr beim Genossen Robr .
Eiegfriedstr . 28/29. zur Empfangnahme des Wahlmaterials und der letzt «!
Instruktionen . . . . .

101. Abt . Treptow . Die Borwärtsfpedrtion und Buckhandlung . SPD . - Zahl »
stelle der Freidenker , befindet sich von Montag , den 8. Dezember , au
Grätzstr . ö8. _ .

119. Abt . Lichtenbera . 7 % Uhr bei Siecke. Möllendorfstr . 43, kurz « Be' vrrchung
sämtlicher Parteimitglieder wegen der Wahlarbeitseinleilung .

*
3. Abt . Sonntag vormittag 8 Uhr treffen sich alle Funktionär « und Mit -

glieder , welche sich an den Wahlatbeiten beteiligen , im Sofal von <£ mu
Ärilflcr , Engelufer 23. Fernsprecher : Amt Moritzplatz 11 7K8.

Sterbetafel üer Groß - öerliner partei - Grganisation

97. Abt . Reuköll ». Genosse Wilhelm Meyer ist am Dienstag plötzlich
verstorben . Einäscherung Sonnabend vormittag 11 Vi Uhr Krematorium
Bamnschulcnweg . _

welfer für Bettln und Umgegend . Kühl , grisstenfeilS bewölkt , keine er -
heblichen Nicdeiichläqe . Frische Südwinde . — Für Deutschland . Im Küsten -
gebiete langsam aufklärend , sonst überall bewölkt . Im Süden noch leicht «
Niederschläge .

Großer Äeihnachts - Verkauf
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oo

Eerren - Ulsterl�e�ftTurfu "1"�
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Damen - Halbschnhe

Damen- Stiefel Äu ,und ,

Kinder - Strapazier - Stiefei
Spaltieder . . . . . . . . . von

Herren - Arbeitsstiefel spait .
leder

. . . . . . . . . . .

8. 50

Herren - Stiefel Äx« rt " ,hr
Herren - Stiefel sRÄxb?rnt ; II75

Burschen - Stiefel spaui - d- r . 6S0

Bnrschen - Stiefel Rindbox . 880
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8S0
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fteiigMWählen Sicnidii
lange , sondern kaufen « Sie sofort bei uns

Ihren Anzug i > d . rWSnteritiantel

Niedrige Kassenpreise ! Jede Preislage !

ßnzööc v"er�\ r ' iwn &}
DisleruPaSefols�t }

von Mk. 28 an

von Mlc 48 a°und gut

Wäsdie . WlaisiilW . Strümpfe , Hasen jeöer Art

# aufTeiExahlung

Benutzen Sie möglichst

unsere Abzahlungsform :
1. Zum Kassenpreis nur ein Zuschlag von 10 %
bei pünktlichen Katenzahlungen . Bei Abzahlung
innerhalb 4 Wochen kein Zuschlag . 2. Sofortige
Mitnahme der Ware bei genügenden Ausweisen .
3. Anzahlung 30 %, Teilzahlungen nach Verein¬
barung . 4. Während Krankheit und Arbeits¬

losigkeit keine Teilzahlungen . 5. Teilzahlungen
auch auf Wäsche , Berufskleidung und Hosen .
6 Feste Preise ! Kein Unterschied zwischen

Kassenpreis und dem Grundpreis für Abzahlung .
Ein Versuch macht Sie zum dauernden Kunden !

Sirenz reell e Preise 1 Prinzip : Nur gute Ware I

der Zentralkasse desRefchsverband .
d. Arbeitsgenossenschaft . c . G. m. b . H.

Ooeere Spezialsesshlfu ( fir Iniage and ViDtemintkl :

ChausseestrTS , a . Weddingplalz I Neukölln , Kais - Frl »dr . - Str . 230/ <
SchÖnhaus . Alice 47 MtltaiiiRSfr . ) ; Litauer . Str . lS , Eck . RomintenerSt

Dostre Spezla ' gtsedifte ( fir BerafskleMang und Tisehe :
Kottbueer DammSD , ( Uiu üanaBul. ) I Frankfurter Allee 190 ( am Bhf.
Kolo . nlestraße 140 ! Llchtsnborg . Frledricht ( elda )

Herren - Damen -
Anzöge / Poietott nantei / Kleider

Cotaways / gestr . Hosen KOStfime / Jacken

Ersatz ( Qr nassamelt

Herren - und Damen - Peize

Mein seit 25 Jahren durchgeführte * Prinzip
Ist , den Kunden stets wirklich jeedlegene
und billige Ware rucünstlsstca Zahluncs -
bedlnganzen zu Tielern . — Gekaufte
Garderobe wird sofort mltgezebeo .

EISE
LoHarlra�er Strasse 67

BlUTARMEWu KRANKEN

ärztlich
mpfoiüen

PUULXW. M
8 Unii L- chit

Unfttem Genossen « ugusk ftenne
Hochitäbter Strasse Nr 14, zur

ZJidbrleen Partei ugchörlgkeU
die herzlichst «» Glückwünsche
D. Geavs stuueu u. Genosse » b. 21 . Abt.

Am 2. Dezember verschieb uner -
wartet nach einer fchweren Operation
mein lieber Mann , unser auter , treu -
forgender Baier . der Tischler

Wilhelm Meyer
tat 63. Lebensjahre . In tiefet Trauer

Clna TRcncr geb. Thiel «
Sedwig Weyer
will , Meyer

Dir Einäscherung si ibet am Sonn -
abend , den 8. Dezember , vormirtaqs
Iii , Uhr, im Krematorium Baum -
ichuienweg . Kieiholzstrass «. statt .

für Freitag und Sonnabend

Ii Una Iii ine-irtiteli
Prima Oderaroeher religiöse

per Pfd . >. 1 . 40

üiouklelo . . i Sifict . . l . « s

Cloie - SffiekeDflefseb
per Pfd . . . 1 . 00

Clote - Kealenfleiseh

per Pfd . . . I . SO

notSäi Ibrign fiiua - irtiM bllligsU

■SHtHäaBHBnk

Weihaacutsgesebenk

Strick

Sletallbeiten
Stahlmairsrz . , Kinderbetten dir. an Priv
Kat . 30A frei . Elsenmddelfabr SnhlThür

Zcotralmarkiballe
Reih » 1} Stand 171/172

Grolle Oänseecke ( Mitielgangl .

Muflleh In Apotheken , Droguen und
OelikaieCgoschäften .

iteppdecken
. preiswert , direkt Fabrik
iBernbard Strohmandel
Fwr WalI»l . 72fftL Spittclmarkt .

C. Scndelst u. NikoIsburg . PI . 2
AIteSleppdeck . w»rd . aufgearb .

| Freitag : und Sonnabend |
Gänsefleisch Cid. 1, —Mk
Gänsekeulen Pfd. 1,80 Mk.
Gänsebrust Pfd. 2, — Mk.
Gänsemagen , Gänseklein
Gänsebrüste und Liesen

junge Hühner , Junge Tauben
. „ jfte Rehkeulen und Rehbtätter .

IBroße Waldhasen ! Ä . JÄS
Gespickte Hasen ! SSÄSS ' . ÄS1
0. ElshoiZ , Hüberlustiaus , E�£; as4 . ? 1

Das
richtige

'

Weatcn
Kleider

■ Klndenrcaten
Sweater etc .

Qualitätsware verkaufen wir nur
kurze Zeit an Private zu wirklichen

Fabrikpreisen
. Leipziger Str . 67
U. Nabe Oönboffpl .

Kein Laden I

RAURINGE
in Jed . CröSeu . Qua Itätstets
vorräunurbckl Preisbercchn .

M . Dinse , Juwelier
Lichtenberg . Frankf . Allee 202
Nähe Bahnh Lichtenb . - Friedrichsf .
WWW leleph Lichtender » 33221

HerDenl
leiden . Schloflostq . ' �
leit . nervöfe Herz- u. '
Magenbeschwerden
„ Baldrament " ;
die natiir . ichste Me¬
dizin zur Nerven .

iderudigung und
jStärkuug . Grosse,
iEriolge feit 33 Zah- I
>ren. FL 9JL 230 |
Issn Drogerien und !
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Otto Reichel , Berlin«
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wen wählen öie Elti
Die Schulpolitik

? . vie SozialSemokratie unö Sie Cinheitsfchule .
Deutsche Mütter ! Erinnert Ihr Euch noch , daß man Euch nach

dem Weltkriege erklärt Hai : „ Nachdem Eure Männer über vier Jahre
Schulter an Schulter gekämpft haben , nachdem sie in demselben
Grabe Brust an Brust zum ewigen Schlummer gebettet worden sind ,
die Fabrikbesitzer und Arbeiter , die Großgrundbesitzer und die Bauern ,
die Akademiker und die Pförtner , ist es undenkbar , ihre Kinder in

verschieden « Schulen zu schicken . " Der Weltkrieg halte die Ein -
h ei ts schule notwendig gemacht ; die Sozialdemokratie wollte sie

schassen . Die Partei konnte es zwar nicht , da sie in der Deutschen
Nationalversammlung allein nicht die Mehrheit hatte . Aber sie
setzt « den Artikel 146 der Reichsoerfassung durch , nach dem eine

für alle Kinder gemeinsame Grundschul « errichtet
werden sollte und für die Aufnahme in die sich darauf aufbauenden
mittleren und höheren Schulen ausschließlich die Neigung und die

Begabung der Kinder maßgebend sein sollten , nicht aber die wirt -

schaftliche und gesellschaftliche Stellung der Eltern .

Demgemäß ist sie , solange die Unentgelllichkeit des Unterrichts
auch in den mittleren und höheren Schicken infolge der durch die

Kriegspolitik der Annexionspartsien verschuldeten schlechten Finanz -
löge noch nicht durchführbar ist , für die Staffelung des

Schulgeldes nach dem Einkommen der Eltern und

derZahlihrerKinderein getreten . Diese Forderung hat
soviel Anklang gefunden , daß sie in verschiedenen Städten verwirk -

licht worden ist und sogar der volksparteiliche preußische Minister
sein « Zustimmung nichi hat versagen können . Die Sozialdemokratie
verlangt aber , daß hierbei die Leistungen der Kinder nicht berück -

sichtigt werden . Denn wenn diese auch nur zeitweise nachlassen ,
würden arme Eltern gezwungen fein , aus Mangel an Mitteln ihr «
Kinder von der Schul « herunterzunehmen ; das Kind wohlhabender
Väter und Mütter würde aber nach den preußischen Versetzung ? -
lnftimmungen nur dann die höhere Schule oerlassen müssen , wenn
es zwei Jahre in derselben Klasse und nach dem « instimmigen Bs -

schluß seiner Lehrer sein weiteres Verbleiben zwecklos wäre .

Die Sozialdemokratie will apch , daß die Lernmittel allen

Schülern unentgeltlich geliefert werden , gemäß Ar -
tikci 145 der Reichsverfassung zunächst in den Volksschulen und den

Fortbildungsschulen . . Verhindert worden ist die Durchführung dieser
Verfassungsbeftimmung von den Parteien , die von Finanznot nichts

wissen wollen , wenn es sich darum handelt , den Hohen zollern unge -
zählte Goldmillionen und Dutzende von Schlössern und Gütern aus -

zuliefern .
Di « Sozialdemokratie als Vorkämpferin der Einheitsschule

fordert die Einrichtung von Aufbauschulen , in denen begabte
Kinder nach sechs - bis siebenjährigem Besuch der Volksschule noch in

drei Iahren die Reife für Obersekunda und in sechs Iahren die

Unioersttätsreife erlangen können . Der preußisch « Unterrichtsminister

Boelitz verwandelt die Lehrerseminare in solche Aufbauschulen . Die

Schuireoktion sucht aber die Umwandlung neunjähriger höherer
Schulen in Aufbauschulen zu hintertreiben , besonders in den großen
und mittleren Städten , weil sie mit Recht fürchtet , zu viel begabt «
Prolctarierkinder würden die Kinder der Wohlhabenden überflügeln
und die billigen Aufbauschulen würden die anderen höheren Schulen
allmählich verdrängen . Väter und Mütter ! Sind etwa Eure Kinder ,
wenn sie in größeren Orten aufwachsen , dümmer als die auf dem

Lande geborenen ?

Väter und Mütter ! Daß wir Sozialdemokraten kernen Utopien

nachjagen , daß wir für unsere schulreformerischen Forderungen nicht
aus politischen , sondern nur aus pädagogischeu und sozialen Gründen

eintreten , beweist das Beispiel Nordamerikas . Dort besuchen
all, : Kinder 7 bis 8 Jahre lang dieselbe Grundschule . Auf sie

ist ein « vier - bis fünfjährige Oberschule ( Higli School ) aufgesetzt ; auf
dieser können die Schüler selbst nach ihrer Neigung und ihrer An -

läge die Fächer wählen . Dort ist auch die Unentgelllichkeit des Unter -

richts und der Lehrmittel in vollem Umfange durchgeführt .
Täter und Mütter ! Wollt Ihr , daß die deutschen Schulen ebenso

eingerichtet werden , gebt am 7. Dezember Eure Stimmzettel der

Sozialdemokratie .

2 . Die Sozwlöemokratie und öie Reichsfthulpolitik .
Eine Reichsschulpolitik , für die die Sozialdemokratie

jahrelang gekämpft hat , wurde durch Annahme von Artikel 142 — 149

der Reichsoerfassung von der Deutschen Nationaloersammlung be -

schlössen , der Widerstand der Länder dagegen infolge des Einflusses
der Sozialdemokratie in ihnen gebrochen ; sogar die reaktionären

Parteien gaben ihren Widerstand auf . Wo sind aber die Reichs -

s ch u l g e s e tz «, die auf Grund der Verfassung zu verabschieden
waren ? Wo ist das Gesetz , in dem nach Artikel 146 die Bekenntnis -

schulen , die jetzt noch in » den meisten Ländern die Regel bilden , in

Gemeinschaftsschulen umzuwandeln sind ? Wo ist dos Ge -

setz, in dem nach Artikel 143 die Lehrerbildung für dos Reich
einheitlich zu regeln ist ? In Preußen will der Unterrichtsminister

sogar , ohne die Verabschiedung des Reichsgesetzes abzuwarten , unter

Verletzung des Artikels 143 , nach dem die Lehrerausbildung nach den

für die höher « Bildung allgemein geltenden Grundsätzen zu regeln

>st, nach denen also auch die Volkschullehrer die Universitäten be -

suchen müssen , konfessionellepädagogischeAkademien
errichten . Die Sozialdemokratie ist in dem ersten Deutschen Reichs -

tag unermüdlich für die Gesetze eingetreten , aber die Deutschnationale

Volkspartei , die Deutsche Volksp�rtei und das Zentrum , deren

deutsches Herz im Jahre 1919 für eine Reichsschulpolitik schlug , hoben
die Verabschiedung verhindert . Sogar das Reichsschulgesetz , dos die

Nallonalversammlung zustande gebracht hat , nämlich das über die

vierjährige Grundschule , sucht man in Preußen zu zer -

stören , indem man auf Grund eines Miuisterialerlasses vom Jahre

183 9 (! ! ! ) die konzessionierten Familienschulen als Privatschulen

bezeichnet und von den sie besuchenden Knderu nicht die Vorlegung

eines ärztlichen Zeugnisses über die Notwendigkeit der Befreiung

vom Besuch der Grundschule verlangt . Das E r m ä ch t i g u n g s -

„ s « tz hat die bürgerliche Regierung mißbraucht , um die auf Grund

des Schul - und Vildung - sw . ftns den Ländern zu selbständiger Rege -

lung und Erfüllung zu überweisen . ( Dritte Steuernotverordnung

Artikel 42. )

Väter und Mütter ! Wollt Ihr . daß die von der

li - utschen Nationalversammlung getrieben «

« - lAsschulpolitik fortgesetzt wird , wollt Ihr . daß

Eure Kinder nicht zu Preußen , zu Bayern , zu

S a A ' e n und Württembergern erzogen werden ,

sondern zu Deutschen , natürlich nicht zu Deutschen im Sinn «

! rnam7 . VeAemberl
md die Parteien .
der Alldeutschen , sondern zu Deutschen km Sinne Schillers und

Goethes , Herders und Kants , so gebt Eure Stimme am 7. Dezember
der Sozialdemokratie .

z . Die Sozialdemokratie und die deutsche Lehrerschaft .
Deutsch : Väter und Mütter ! Die meisten Lehrer Eurer Kinder

sind noch nicht Sozialdemokraten . Aber auf dem Gebiete , auf
dem sie täglich Beobachtungen und Erfahrungen machen , erkennen

sie viele Forderungen der Sozialdemokratie als berechtigt an . Der

mehr als 100 WM) Mitglieder starke Deutsche Lehrerverein ,
dem der größte Teck der deutschen Lehrer angehört , fordert ebenfalls
die Unentgeltlichkeit des Unterrichts und der Lernmittel . Er fordert
eine Vcrlängerdng der Grundschule und eine Verkürzung der höheren
Schulen sowie die Aufnahme der Kinder in diese lediglich nach ihren
Fähigkeiten und ihren Neigungen . Er fordert die Fortsetzung der

Reichsschulpolitik . Insbesondere fordert er die in Arlikel 143 der
Rcichsverfossung vorgeschrieben « einheilliche Regelung der Lehrer -
bildung durch ein Reichsgesetz nach den für die höhere Bildung all -

gemein geltende , Grundsätzen . Daher lehnt er die von dem preußi -
schen Unterrichtsminister geplanten konfessionellen pädagogischen
Akademien als unwisscnschafllich und verfassungswidrig ab .

Dies « Hoffnung der Lehrer auf die Sozialdemokratie ist in einem
Artikel ihres offiziellen Zeitungsdienstes zum Ausdruck gekommen .
Darin heißt es ( Nummer vom 8. Mai 1924 ) :

„ Am wichtigsten ist uns heut « die Stellung der
Sozialdemokratie zur Schulfrage . " „ Wir halten es
nicht für möglich , daß eine geringe Mehrheit in Volksschulfragen ,
die zum überwiegenden Teil doch Fragen des arbeitenden Volkes
sind , über die Wünsche dieser Partei hinweggehen kann . "

Die Volksschullehrer sind sich bewußt , daß viele von ihnen aus
der werktätigen Bevölkerung hervorgegangen sind und daß Mnt ,
der bedeutendste Lehrer und Deutschlands größter Phckofoph , dessen
200jShrigen Geburtstag in diesem Jahre die ganze Kulturmenschheit
gefeiert hat , der Sohn eines Sattlers war .

Von den Lehrern der höheren Schulen sind noch
verhältnismäßig wenige Sozialdemokraten . Zlber .
in der Forderung der Fortsetzung der Reichsschulpolckik unterstützen
auch sie die Sozialdemokratie . Di « Neuordnung des preußischen
höheren Schulwesens durch den Minister Boelitz haben sie energisch
bekämpft , da sie ohne verherige Fühlungnahme mit den Regierun -
gen der anderen Länder vorgenommen worden ist . In einer Ent -
schließung haben sie erklärt :

„ Statt durch ein einheilliches geistiges Band den Reichsgedanken
in den Herzen der deutschen Jugend fest zu verankern , erhält er
dadurch , daß jetzt fast jede ? deutsch « Land emem anderen Bildung ? »
ziel zustrebt , einen gefährlichen Riß und schafft infolgedessen für
unser deutsches Volk unerlrägliche Zustände . "

Deutsche Väter und Mütter ! Würden sich die Lehrer mit der

Geschichte und der Politik der Sozialdemokratie so eingehend be -

schäftigen wie mit der Erziehung , so würden sie zum größten Teck

Sozialdemokraten werden . Deutsche Väter und Mütter ! Faßt
daher Vertrauen zu derSchulpolitik der SP D. und

gebt am 7. Dezember Eure Stimme der Sozial ,
demokratiel

4 . die Sozialdemokratie und der Unterricht im Seifte
der Völkerversöhnung .

Das deutsche Volk bekannte sich in Weimar durch seine Der -
treter zu einer pazifistischer Weltanschauung und Politik und f o r .
derte , daß auch die Jugend „ im Geiste der Völker -
Versöhnung " erzogen werde . ( Artikel 148 . )

Was ist aber zur Verwirklichung dieser Bestimmung i n
Preußen geschehen ? In Braunschweig sind Aussührungsbestim -

Der Sürgerblocksberg .
( Deutschnationaler Walpurgisnachtstraum . )

Sehl die ganze kante , volse

Doller Brunst schon toben !

Wählt am Sonnlag SPD . —

Und alles ist zerstoben !

mungen erlassen wordm . In Preußen aber fast nichts . Der so-

zialdemokratische Minister Haenisch legte zu Ansang des Jahres
1921 dem Staatsministerium einen Entwurf vor , der ähnlich « Aus -

führurgsbestimmungen enthielt . Dasselbe wurde indes durch seine
Verabschiedung verhindert , den Entwurf anzunehmen . Di « beiden

Nachfolger Haenischs haben sich nicht entschließen können , solche Aus -

führungsbestinimungen zu erlassen oder zu beantragen . Auch Boe -
li tz nicht , obwohl er von sozioldemokrotischen Abgeordneten im

Landtag wiederholt dazu aufgefordert worden ist .
Manche Schulpolitiker fordern sogar , im Gegensatz zu der Vec -

fassung , « ine Erziehung der Jugend zu einem R - <

vanche krieg . So hat der Tübinger Professor Pohl , ein Mit -

glied der Deutschen Volkspartei , kürzlich in seiner Schrift „ Reichs -

Verfassung und Völkerversöhnung " verlangt , wir sollten „ den Zorn
über unsere Erniedrigung als brennendes Feuer denen vererben , die

nach uns kommen . Wir wollen in ihnen ein starkes Gefühl wecken

für die Erhabenheit , die darin liegt , wenn ein so geknechtetes Volt
in heroischem Aufschwung die Fesseln bricht , sobald seine Scuna « gn-
kommen . " Ein « solche Forderung ist allerdings kein Wunder , wenn
num bedenkt , daß Professor Pohls Parrcifteund Iarres , dessen Mi -

nisterium auch die Schulsachen zu bearbeiten hat , der deutschen Iu -

gend in Hckdeshcin , zugerufen Hot, sie solle auf alle Eventualitäter
vorbereitet sein ; denn es könnte der Augenblick kommen , wo auch
das zerbrochene Schwert wieder zusammengeschweißt werden müsse .
Professor Pohls Parteifreund Boelitz Hot sogar in einer Bestim -
mung über die Lesebücher , in die er verschiedene Wendungen des
Artikels 148 aufgenommen hat , das Wort Völksroerföhnung durch
Humanckät ersetzt ; weiß er denn nicht , daß das etwas ganz anderes

bedeutet , und daß im Nomen der Humanität «in General den grau -
samsten Krieg für den besten erklärt hat ?

Deutsche Väter und Mütter ! Denkt daran am 7. Dezember !
Denkt daran , daß jetzt schon Giftbomben hergestellt werden , die in
einem Umkreis von einem Quadratkilometer alles menschliche Leben

vernichten können Wollt Ihr , daß Eure Kinder nicht wieder zu
Hunderttausenden oder zu Millionen hingemordet werden , gebt Eure
Stimnie der Partei , die seit ihrein Bestehen die imperialistische Po -
lckik bekämpft hat und für die Schlichtung aller Völkerstreitigkeiten
durch Schiedsgerichte eingetreten ist . Sie wird ihr « Forderung er -

neuern , daß Eure Kinder der Verfassung gemäß „ im Geiste der

Völkerversöhnung " erzogen werden . Wählt am 7. Dezember
die Sozialdemokratie .

Studienrat Dr . Er i ch Witte .

Reaktionäre Sunüesbrüöer !
Der Arbeiterverrat der Kommunisten .

3n einer Wählcrverfammlung in Selchow bei Groß - Iiekhen ,
die am Sonnkag . den 30 . November , stallfand , hak der verlreler der

Kommunistischen Partei mit Namen Schenck in der Diskussion
erklärt :

„ wenn Ihr ( zu den Wählern gewendek ) schon nicht k o m .

m u n i st i s ch wählen könnt , dann wählt wenigstens
dentschnalional . "

3n Ostpreußen rufen die Deutschnationalen : wählt k o m m u «

nislifch ! hier rufe « Kommunisten : wählt deulschnalio .
nal ! Kommunisken und Deutschnationale sind die Parteien der
Reaktion .

. . . . . . . .. . . . . .

>

Me Mann zur Wahl !
Keine Stimme darf fehle « !

Eine Prüfung der Wählerlist « des 109 . Bezirks Berlin W. Pallos -
ftraße ergibt so außerordentlich interessante Ausschlüsse , daß man

wünschen möchte , daß auch in anderen Abteilungen ähnlich « Unter -

suchungen angestellt werden . Der Wahlbezirk bietet mit 477 ab .

gegebenen Stimmen , davon etwa je 100 SPD . und Deutschnationale ,
30 Demokraten , 30 Dölkifchen und 45 Kommunisten « n ungefähres
Bild des Reichsdurchschnittes .

Bon den 650 Wahlberechtigten haben 173 nicht gewählt . Auch

diese Zahl der NichtWähler entspricht annähernd dem Reichsdurch -

schnitt .
Eine Prüfung der Nichtwähler nach ihrer beruflichen Gliederung

ergibt das verblüffend « Resultat , daß 120 Arbeiter und Angestellte
nicht gewählt haben , während das Bürgertum nur mit 14, die freien

Berufe mit 10 und Unbestimmte mit 27 nicht gewählt haben . Unter

den Unbestimmten (z. B. „ Ehefrau " ohne nähere Angaben ) darf man
weitere proletarische Wähler vermuten .

Das umgekehrte Bild ergibt sich, wenn man auch die Wähler

nach ihrer beruflichen Stellung gliedert . '

Diese Zahlen zeigen die unerhörten Reserven der

Sozialdemokratie . Der letzte Mnnn muß zur Wahl gehcn .
Jede fehlende Arbeiterstimm « bedeutet ein « Stärkung der Reaktion !

Die kommunistische Niederlage .
Schonende Borbereitung auf den Schrecken .

Die Niederlag « der Kommunisten ist unvermeidlich . Die „sieg -
reiche " link « Führung der KPD . sieht die Niederlage voraus . Sie ist
eifrig bemüht , auch diese Niederlage zu einem , ' ,Sieg " der bewährten
linken Führung zu machen . Nach bewährter Methode bereitet sie
die Mitglieder der KPD . auf eine große Niederlag « vor , größer als
sie selbst erwartet , um dann sagen zu können - „seht ihr . es wkir gar
nicht so schlimm , und daß « s nicht so schlimm war , das ist unser
Verdienst . " So schreibt Herr IwanKatzin einem Artikel in
der Inprekorr . :

„ Wenn es der deusschen Partei gelingen würde , am 7. De »
zember ihren Verlust aus 50Proz . ihresMaieriolgs
zu beschränken , das heißt trotz aller künstlichen Fernhalmng
von den Betriebsmasien noch 2 Millionen Stimmen zu erhalten ,
so wäre das schon ein Erfolg . Wenn es ihr aber gelingt ,
60 oder gar 70 Proz . der damaligen Stimmen -
zahl zu erobern , wäre das ein Sieg , auf den nicht nur die

deutsche Partei , sondern die ganz « Internationa ! « stolz sein könnte ,
denn die 2 Vi- Millionen , die dann sich trotz alledem zur Kommu -

mstischen Partei bekennen würden , wären de sichere Gewähr dafür ,
daß die Kaders für die kommunistische Revolution in Deutschland

vorhanden und kämpfbereit sind . "
Also : 50 Proz . Verlust — «in Sieg ; 30 Proz . Verlust — großer

Sieg der linken Führung . Zwei Siege der linken Führung der KPD . ,

und es ist überhaupt nichts mehr da von der KonununistisckM Part « !



Um Sie Zukunft geht öer Kampf .
Von Clara Dohm - Schuch .

Hoch gehen die Wogen des Wahlkampfes in dieser letzten Woche
vor der Entscheidung . Soviel ist wohl von den Gegnern rechts und

links noch vor keiner Wahl über uns ergossen worden . Warum ?

Weil alle diese Parteien : die Deutsche Volkspartei , die Deutschnational «

Volkspartei , die Deutschoolkische Freiheitspartei ( die auf der Wahl -

liste Nationalsozial « Freiheitsbewegung heißt ) und die Kommunisten

nichtsanpofttioenLeistungenunsererverantwort -
lichen Arbeit entgegenstellen können . So verleumden

sie , schimpfen , appellieren an niedrigste Instinkt « und werden immer

roher und unanständiger , je näher die gefürchtete Entscheidung rückt .
Um die Frauen geht es besonders . Keine der nationa -

listischen Parteien wollte das politische Recht der

Frauen , — Hohn und Spott , niedrige Beschimpfung nur hatten
sie noch während des Krieges für die leidenden , hungernden , rechttosen
Frauen , die gerade gut genug waren , das Wirtschaftsleben mit ihrer
Arbeit aufrecht zu erhalten . So war es noch im Ottober 1918 , als
die Fmuen das Stimmrecht forderten . Ader als die Frauen
durch die Sozialdemokratie zu gleichberechtigten
Staatsbürgern geworden waren , als sie durch ihr Wahlrecht
eine „ Stimme " geworden warm , ging ein Werben der reaktionären
Parteien um diese Fraumstimmm an , das in seinen Mitteln geradezu
widerlich ist .

Die Ausübung unseres Wahlrechts legt uns

aberdieMitverantwortungauffürdi « Gestaltung
unseres Schicksals , unserer Kinder und unseres
Volkes Zukunst . Darum muß jode Frau ihre Stimme nach
ihrer geklärten und ruhigen Uoberzeugung abgebm : sie darf nicht
einfach einer Augenblicksstimmung folgen ; es geht um zuviel . Auch
wir wollen , daß das politische Denken von dem lebendigen Strom
des Gefühls durchpulst wird ; aber wir wollen nicht , daß Einseitigkeit
und Fanatismus den Blick für die praktischen Möglichkeiten und
sur die zukünftige Entwicklung trüben .

Dt « Deutschnationale Volkspartei stellt sich in ihren
Wahloersommlimgm und Flugblättern als besonder « Ver .
treterin der Kirche und der christlichen Erziehung
vor . ( Nebenbei : wie kann eine Partei , die in sich so zerfallen ist ,
die soviel Verleumdungen über ihre Gegner verbreitet , die den
Staat , in dessen Gemeinschaft sie lobt , mit allen Mitteln bekämpft ,
überhaupt von christlichen oder sitttichen Grundsätzm sprechen . ) Sie
behauptet , daß die Sozialdemokratie dem Volke die Religion , daß sie
dm Frauen ihrm Gott nehmm wolle . Das Ist ganz falsch ! Wir
haben nie die Religion an sich , nie den Gott , zu dem der Gläubige
beim will , bekämpft . Bekämpft haben wir nur den

Staatszwang für das religiöse Gefühl . Bekämpft
haben wir , wie sich die Kirche zur Dienerin des

kapitalistischen Staates erniedrigt hat und die
Schule mit in diesen Dienst zog . Au diesem Kampf warm
wir nicht nur berechtigt , sondern verpflichtet , wenn wir es ernst
meinm mit der geistigen Einheit und Befreiung unseres Volkes . Und
jeder , der es ehrlich meint mit dem Kukwrausstieg des deutschen
Volkes , muß mit uns stehm . Die Schule muß frei werden

vonjedemDruck . wennsieihreAufgabe : denkende ,
verantwortliche und lebens starke Menschen heran -
gu bilden , erfüllen soll .

Das sozaldemotratische Parteiprogramm verlangt die Erklärung
der Religion zur Privatsache . Und dazu stehen wir . Um ein Gefühl
ausdrücken zu können , muß man es in Worte kleiden , und so bezeich -
nm viele Mmschen mit den Worten „ ReNgion " und „ Gott " das , was
andere „ Ideale " nmnm , nämlich : die tiefste und heiligste
Sehnsucht unseres Wesens nach Vollkommenheit .
Der Soziallsmus , die Religion der Tat . will , daß
die Menschen auf Erden glücklich sind . Darum wollen wir , daß der
Menschengeist schon im Kind « zur Vevantworllichkeit gegen die
menschliche Gesellschaft und gegen sich selbst herangebildet wird , daß
er fähig wird , alle Schönheitm und Wahrheiten dieses Lebens in sich
aufzunehmen . Aber wir wollm nicht , daß an Stelle heiliger Wen -
schmliebe ein Mitleid herangebildet wird , das die Besitzmben zum
Geben von chrem Ueberfluß veraickassm soll ; das gleichzeitig aber die
Besitzlosm zum Nehmen demütigt . Wir wollen das Recht
jede , einzelnen auf Brot und Leben .

O h n « Z w a n g soll dar Glaube sein , und all « gläubigen kacho -
lischm oder evangelischen Christen , alle gläubigen Juden sollen die
Möglichkeit hoben , ihre Kinder in ihrem Glauben erziehen zu lassen .
Aber dasselbe Recht sollen alle , freigläubigen Eltern genießen .

Nicht viel ist auf dem Gebiete der Schulgesetzgebung bisher an
Fortschritt erreicht worden in Deutschland . Aber etwas immerhin .
Durch das Grundschulgesetz ist zuerst eine vierjährige all -
gemeine Volksschule geschaffen . Hierauf muß ein Schul .
s y st e m weitergebaut werden , das allen Kindern
des Volkes die Entwicklung der besten geistigen
und körperlichen Fähigkeiten garantiert . Die gefftige
Scheidung nach dem Geldb erste ! muß beseitigt werden . In den A u f. »
bauklassen ist der Anfang gemacht ; nun liegt es
am 7. Dezember bei den Vätern und Müttern , ob
es vorwärts gehen soll .

Di « Kräfte , die bis zur Revolution unser Staatswesen mißleiteten ,
die belastet sind mit dem Blut und Unglück von Millionen , deren
Macht in Staat , Wirtschast und Erziehung am Ausammenbrechen ist .
dürfen nicht neu gestärkt werden durch die Stimmen der Frauen .
Auch durch den Einfluß der Kirche darf es nicht ge »
lingen , das Staatsbftrgerrechtder Frauen für die
reaktionären Zweck « dieser Parteien dienstbar zu
machen , Sind es doch dieselben Parteien , die uns den Bisien Brot
durch Zölle verteuern , die die staatliche Fürsorge für Arbeitslose be -

seitt ' gen, die die Arbeitszeit verlängern und dazu alle Steuerlasten
auf die Schultern die nichtbesitzenden , schaffenden Massen legen
möchten .

Und die Kommunisten « ? Ja , was kümmert den Kommunisten
die praktische Arbeit in der Gesetzgebung . Sie wollen im Parlament
nicht arbeiten für die Interessen d- r werktätigen Bevölkerung , das
sagen sie selber , weil das „ reformistisch " wäre ; sie wollen von der
Parlamentstribüne Agitation treiben für die Weltrevolution . Jede
Frau , die mit ihrer Stimmabgabe die gegenwärtigen Zustände bestem ,
die für ihre Kinde ? eine leichtere Zukunft schassen will , kann nicht
kommunistisch wählen .

Es gibt nur eine Partei , die in harter Gegenwartsarbeit den
Boden für eine besser « Zukunft vorbereftet , di « unbeirrar mit einer
Polittt der Verständigung einer neuen Gemeinschaft der Böller zu .
strebt : di « Sozialdemokratie . Nur der Sozialismus kann
uns die wirtschaftliche und sittliche Umgestaltung
bringen , die eine Höherentwicklung bedeutet .
Nicht zurück in die dunkle Vergangenheit , sondern vorwärts in die
llchte Zukunft ! Um Eurer Kinder willen wählt am 7.
Dezember die Lsiste der Sozialdemokratie .

Zur Erinnerung an Mündelgelder und Aapp - Pussch . Donnerstag
abend sprach der wohlbekannte früher « Rechtsanwalt und ' argen -
tinische Emigrant Brederek in Fürstenwald : in einer national -
sozialisttsch - völtischen Versammlung . Dos Thema war : „ Worwn
geht ' s am 7 Dezember ? " — Antwort : „ Um die Ehrlichkeit
des deutschen Namens . "

Wie wirö gewählt !
Am 7. Dezember wird in einem Wahlgong für den R e i ch s -

t a g und den preußischen Landtag gewählt .
Der Wähler erhält bei seinem Eintritt ins Wahllokal

zwei Stimmzettel
einen für die Reichstags w a h l , einen für die N r e u ß e n -

wähl . Icder Wähler vergewissere sich, daß er diese
' �timm -

zettel erhält .
In der Wahlzelle ist aus jedem Stimmzettel oie sozial -

demokratische Liste anzuzeichnen , also

ein kreuz in öen Kreis im ersten Jelö
für Liste Eins auf beiäen Stimmzetteln .

Der Wähler erhält gleichzeitig mit den Stimmzetteln e i n Kuvert

Hat er die Stimmzettel angezeichnet , so steckt er

beide Stimmzettel in ein Kuvert .

Dann tritt er an den Tisch des Wahlvorstandes , nennt seinen Namen

und gibt das Kuvert ab . Wohnungsmeldeschein oder sonstigen Aus -

weis mitnehmen .

Wählt Liste V.

Amnestie !
Wie die KPD . dagegen wirkt .

Die verschiedenen „ Parolen " der Kommunisten versagen , wie im

alliz « meinen , so im besonderen in diesem Wahlkampf mehr und mehr .
Es will nichts mehr gelingen . Dies Mißgeschick teilen die Kommu -

nisten mit ihren Bmidesbrüdern von rechts , den Böikischen und den

Deutschnationalen . In dieser Notlage greisen si « zu einem Mittel ,
von dem sie sich bei der ihnen bekannten Gemütsverfassung der

Arbeiter viel versprechen , und appellieren on die Hilfsbereitschaft und

Weichherzigkeit ihrer Arbeitskollegen .
Wie es in den Parlamenten der Fall gewesen ist , so ertönt jetzt

in allen Bersammlungen der Ruf nach Amnestie , und mit

häufig schlecht gespielter Leidenschaft stellen die kommunistischen Dis -

kussionsredner an uns die Frage : Warum schmachten noch immer

soundso viele Arbeitsbrüder in den Gefängnissen ? Warum habt ihr
nichts getan , sie zu befreien ?

In den' Poriamenten freilich ist das wiederholt durch Triller -

pfeifen und Kindertrompeten verstärfte Gebrüll der Kommunisten
nach Amnestie , Amnestie stets wirkungslos verpufft . Man weiß dort

allgemein zu gut , daß Zi « bedauernswerten Gefangenen von den

kommunistischen Führern kalten Bluts in die

Gefängnisse getrieben wurden , und daß die Milderung
ihres Loses den Führern nicht am Herzen liegt . Diese Opfer der

kommunistischen Politik sind gerade gut genug , als Agitations -
obfek ! « zu dienen . Befreiung und Milderung des Schicksals der

einzelnen stnld einzig und allein durch Bemühungen
von Sozialdemokraten erfolgt . Niemand weiß das besser
als die Gefangenen selber , die mit ihren Wünschen und Beschw : rden
sich nicht an ihr « eigenen , sondern stets an sozialdemokratisch « Ab -

geordnet « wenden . Daß ein allgemeines Amnestiegesetz bisher trotz
aller sozialdemokratischen Anstrengungen nicht zustandegekommen ist ,
lag an dem Widerstand der geschlossenen bürgerlichen Mehrheit .
Unsere genau formulierten Amnestierntträge wurden ebenso wie die

allgemein gehaltenen der Kommunisten von dieser Mehrheit nieder -

gestimmt . Unser « Genossen im Reichstag haben lediglich abgelehnt ,
die Führer der Kappisten und die Hitler - Leute zu begnadigen , solange
di « sozialdemokratischen und kommunistischen Anhänger der baye .
rischcn Räterepublik im Gefängnis blieben . Die Kommuni st en
aber haben für die völkischen Anträge gestimmt , die

zwar den K a p p i st « n und Hitler - Leuten die Freiheit ge -
bracht hätten , nicht aber den bayerischen Räte -
republikanern .

Das alles ist jedem Mitglied de ? Parlament « bekannt In den

Bersammlungen hingegen macht der Appell an das Mitleid und das

Solidaritätsgefühi mitunter Eindruck . Da kann wohl mst Recht die

Frage aufgeworfen werden , besitzen die Kommunisten ihrerseits
solches Mitteid und Solibaritätsgefühl und wie betätigen st « es
sozialdemokratischen Arbeitsbrüdern gegenüber ? Die Zustände in

Sowjetruftland , Georgien usw. , die , wenn nicht schlimmer , min -
destens so verdammenswert sind wie unter der Zarenherrschaft , be -
antworten dies « Fragen in einer für die Kommunisten vernichtenden
Weise . Mit welch zynischer Frechheit aber auch die deutschen Kom -
munisten jeöe Duldsamkeit Andersdenkenden gegenüber ablehnen ,
dafür haben Berhandlungen in der Berliner Stadtoerordnetenver -
sammlung wiederholt erschütternde Beweis « gebracht . Im März
dieses Jahres erklärte dort der kommunistische Führer ohne jede
Provokation durch uns unter dem Beifall feiner gesamten Fraktion ,
es sei doch ganz selbstverständlich , daß man in
Sowjetruß k - and die Sozialdemokraten nicht frei
herumlaufey lasse , sondern so viele wie nur

möglich hinter Schloß und Riegel setz «, und ebenso sei
dort die ganze soyial demokratische Press « mst Fug und Recht ver -
boten , denn man werde doch nicht di « russischen Arbeiter dem sozial -
demokratischen Gift /ausliefern . Diese wohl - und vorbedachten Aeuße -
rungen fielen bei Gelegenheit der Verhandlung eines kommunistischen
Antrages , den Magistrat zu ersuchen , auf die Freigabe der damals
verbotenen „ Roten Fahne " hinzuwirken , für welchen Antrag dis
sozialdemokratische Foattion sich eingesetzt hotte ! Ist ein « größere
Schamlosigkeit denkbar ?

Kein Scz ' aldemotrpt wird sich durch solch « rohe Gesinnung ab -
halten lassen , kommunistischen Gefangenen beizustehen , wo und wie
«r kann . Aber sÄch « Gesinnung , die ja nicht der angeführte Redner
allein Hot . sondern die leider Allgemeingut der kommunistischen Partei
ist, bei jeder sich bietenden Gelegenheit bekanntzugeben , dürfte durch -
aus am Platze sein . Auch wer durch dt « kommend « Rcichstagswahl
in erster Linie das Los der kommunistischen Gefangenen zu mildern
und ihnen baldmöglichst Fqeihett zu bringen wünscht , ha ! daher am
7. Dezember nicht tommuKistisch . sondern sozialdemokra¬
tisch zu wählen . Rur eine ausschlaggebend « sozialdemo -
krattsche Fraktion gibt die Gewähr , daß auch die Amnestie -
frag « befriedigend gelöst wird .

fius vergangenen Zeiten .
Untertanen Herrlichkeit .

Di « Monarchisten aller Schattierungen suchen dem deutschen
Volk « einzureden , semer Eigenart widerstrebe da » republikanische
Prinzip , es fühle sich nur wohl unter den Fittichen ihrer „ a n -
gestaammten Herrscherhäuser " . Daß si « damit eine
ger ngschätzige Meinung über ein Volk , das sich also nicht selbst
regieren könne , zum Ausdruck bangen , bcdenken sie wohl nicht ,
oder sie glauben , dies « BtteLnzung ihm bieten zu können .

Wie die zcihllosen „ angestammten Herrscherhäu -
ser " mst ihren . Untertanen " umgesprungen stnid , darüber

könnten Bände geschrieben werden . Für heute nur eine kleine

geschichtliche Reminiszenz : Zur Zeit des nordamenkanischen Frei -

heitskrieges verhandelten bekanntlich deutsche Fürsten ihre Landes -

linder an England . In welchem Maßstab dies geschah , zeigen fol -

gende Zahlen :
Der Herzog von Braun schweig . verkaufte 5 72ZMann

. Landgraf von H e s s e n - K a s s e l » 16 992 .
. Fürst ' von H a n a u . . . . . » 2422 .
. Markgraf von Ansbach . . . » 1 644 .
. Fürst von Waldeck . . . , . » 1225 .
. Fürst von A n b a l l - Z e r b st . . , 1 160 .

Don '
diesen 29 166 Mann gingen 11 853 verloren und für

jeden Gefalle iren oder Verstümmeliien erhielt der Lande s „ v a t e r "

noch ein « besondere Entschädigung , so daß ihm an dem Untergang

seiner oerkauften „ Landcskinder " nur gelegen sein konnte . Der

Preis pro Mann betrug 100 , 120 und 150 Taler . Der Geschichts¬

schreiber Franz von Löher ( 1813 bis 1892 ) teilt einen für

die Gesinnung der Fürsten charakteristischen Brief des Prmzei

von Hessen - Kaisei an den Frecher rn von Hohendorf

Oberbefehlshaber der hessischen Truppen in Amerika , aus Eugen

Regnaults „ Denkwürdigkeiten " mit . Der Dvicf ist

vom 8, Februar 1777 datiert .
Der Fürst äußert sich darin sehr erfreut über die Nvchricht ,

daß in der Schlacht von Trento n von 1950 seiner Hessen

1650 gefallen seien , und ärgert sich, daß sich auf de ? vom

englischen Minister ihm zugesandten Devlufttifte nur 1456 Ge¬

fallen « stehen , wodurch die sürstlich « Schatzkammer Verluste

habe . Am Schlüsse schreibt er :

„ und erlnner « Sie daran , daß von den 300 Spartanern , die den

Paß von Thermopylä oerkeidiglcn . nicht einer zurückkam . Zch
wäre glücklich , wenn ich dassttbs vo » mcknen braven Hessen sagen
könnte . Sagen Sie dem Herrn Major Mndorss , daß ich außer -

ordenlllch unzufrieden bin mit seinem Benehmen , weil er di�

300 Mann acreffef habe , welche vor Trrnion flohen , wabrend

des ganzen . ? ? ldzuqs sind nicht zehn von seinen Leuten gesallni . "

So vor 150 Jahren Freilich so könnten die Fürsten es heute

nicht mehr treiben — selbst mit dem . ach so geduldigen teutfcken

Volke nicht . Haben » auch nicht nötig , ihre Reichtümer haben sich

auch ohne den Verkauf von Untertanen bei einigen bis ins un¬

geheure vermehrt .
Und die offenen und » erkappten Monarchilten , die „ vorläu -

flg auf unabsehbare Zeit " die republikanisch - Staatsform

anerkennen , möchten uns baldigst wieder in das Untertanen -

Verhältnis zurückführen , m cinen Zuftond , der gewiß in der

Form weniger brutal das AbhändigkettsverhSltms darstellen

würde , als das vor 150 Jahren , in der Sache ober auf da : gleich «

h- nauslies «: Nicht Staatsbürger , sondern Untertan .

Das Volk mir Objekt der Staatsregierung und der

Behörden .
Am 7. Dezember hat das Volk sich zu entscheiden .

flus öer Wahlbewequn ? .
Ein Sozialdemokrat als Referent der Dentschnationalen .

Ein köstlicher Wahlschcrz ereignete sich am 1. Dezember 1924 in

Widdershausen a. d. Werra . Dort war eine öffentliche Bolksoer -

sammlungder Deutschnationalen Volkspartei einberufen worden , und

vollzählig waren diesem Rufe die Bauern und einige Intellektuelle

der Partei gefolgt . Als Gegenreferent hatten die Soziatdemokratcn

unseren Gen . Henkel - Dippach gebeten . Als dieser erschien , kam in

liebenswürdiger Wesse der deutschnationale Vorstand auf ihn zu, und

es entwickelte sich folgendes Zwiegespräch :
„ Mein Name ist Haas ! "

„ Ich heiße Henkel ! "
„ ©ie wollen wohl referieren ? "
„ Ja , ich habe die Absicht ! "
„ Sind Sie mit dem Auto gekommen ? "
„ Nein , ich bin zu Fuß gegangen . "
„ Sie sind wohl nicht aus Hersfetd ? "
„ Nein , ich bin gebürtiger Waldecker . "

„ Wollen wir mit der Versammlung beginnen ? "
„Bitte schön ! "
Der Sactt füllt sich mit Deusschnationalen . dt « stolz die vordersten

Bänke besetzen . Im Hintergrund stehen schmunzelnd die Genossen .
„ Drüben verteilen die Roten Flugblätter von wegen der Steuer -

drückerci . "

„ Lassen Sie nur , ich gehe hernach darauf einl
Der Herr Borstand eilt zum Podium :
„ Ich eröffne hiermit di « Wälilervcrsommlung der Deutschnatio¬

nal cn Bolkspartei und erteile Herrn Henkel das Wort . "
Der Genösse Henkel redet , rodet zwei Stunden über die Sen -

dung des deutschen Volkes . Vor den Zuhörem steigt der erste gigan -
tische Versuch einer sozialen Umschichtung durch die Bauernrevolution
1525 aus . Er mißlingt . 1848 steht dos Bürgertum auf den Barrl -
laden . Nach 1870 steigt und blüht Deutschland , nicht durch die Kunst
seiner Herrfcher , sondern durch den sitttichen Pstichttvillen des deutschen
Volkes zur Arbeit . Der Krieg zerreißt die Fäden internationaler

Weltwirtschaft ! Die Soziawemotrcttie zwingt alle Parteien zur Der -

ständigung . Die Politik der Zukunft ist die Politik der Soziakdemo »
kratie . Im Innern drohen Arbeitern und Kleinbauern neue Lasten
durch Industrie und Großlandwttsschaft . Der Schutzzoll ist ein « Ge -

fahr für Dolkskraft und Volkswohlfahrt !
Ohne Widerspruch hört die Versammlung zu. ver Schlußruft

„ Wer Friede , Frecheit , Volkswohlfahrt will , der wähle am 7. Dezem -
der sozialdemokratisch ! " läßt di « Genossen frei zu stürmi -
schcm Bifall . Die Herren Deutschnationalen saßen erstarrt . Es war

so schön , was ihnen vorerzählt worden war , aber , aber es war einer
von den verd . . . Roten gewesen .

Noch heute sinnen die Herrep Deusschnationalen darüber nach ,
wie fo etwas in ihre Versammlung kam ! Und er hatte doch ein hoch »
zeltlich Gewand an .

das Wahlgeheimnis auf üem Lanöe .
Jede Kontrolle der geheimen Stimmabgabe unmöglich .

Der Amtlich « Preußische Pressedienst teilt mit : Der Preußische
Minister des Innern hat unter dem Datum des 4. Dezmrber fotyen -
den Erlaß an die Landrät : in den Provinzen Ostpreußen ,
Pommern , Grenzmark Posen » We st preußen , B rau¬
ben bu rq und Niederschlefien gerichtet :

„ In manchen Kressen der ländlichen Bevölkerung ss! die Auf¬
fassung verbreitet , daß aus der Lagerung der Umschläge
in den Wahlurnen ein Schluß auf die Stimmabgabe der «in -
zelnen Wähler gezogen werden könne . Di « in der Reichsstimmord -
rnng § 42 , der L,mdcswahlordnung § 36 vorgeschriebenen Größen .
Verhältnisse der Wahlurnen — Innere Höh « mindestens 90 Zenti -
meter , lichte Weite mindestens 35 Zentimeter — bieten die Gewähr
dafür , daß eine planmäßige Lagerung in den Urnen nicht
geschehen kann .

Bei Verwendung solcher Urnen ist dt « Besorgnis , daß dos Wahl -
eehsiinnis insoweit nicht unbedingt » " wahrt ' ei, völlig uubegrürdet .
Die Herren Landriite ersuche ich. Sorge zu tragen , daß in den
Wahllokalen nur Urnen mit den vorgeschrtebenen Mindestgrößcn
verwendet werden . Diese Verfügung ist in einem Abdruck sofort auf
schleunigstem Weg « den einzelnen Wahlvorstehern » uzu -
fertigen , die sie in den Wahlräumen anzuschlagen
haben . "



Wirtschaft
Golübilanzen üeutscher Großbanken .

Di - Commerz - und Privatbant A. - G. Hamburg
und Berlin hat im Krieg ihren Gesamtumsatz mehr als
verdoppelt . 1920 vollzog sie die Fusion mit der M i t t « l d e u l -
s ch e n Privat A. - G. , die ein Friedenskapital von 60 Millionen
und 8 % Millionen offene Reserven hatte und deren Gesamttapital
seitdem im Besitz der Commerz - und PrivcKbcsnt ist . 1921 bis 1923
erwarb die Commerz , und Privatbank llber ein Dutzend Privat -
und größere Prooinzbanken . 1913 hatte sie 7 Bantgebäude , 1923
hat sie 173 Bankgebäud « . Dazu kommen ca . 50 sehr wertvoll «
Grundstücke und , ebenfalls neu seit 1913 , 262 Häuscr . Die dauern -
den Beteiligungen bei anderen Banken und der Aktienbesitz cm
industriellen Unternehmungen sind stark erwettert .

Die Diskonto - Gesellschaft hat von 1914 bis 1918
scimschlr - ßlich der Norddeutschen Bank Hamburg und des Schoosf -
hause Irschen Bankvereins Köln ) ebenfalls ihren Umsatz um 100 Proz .
gesteigert ( von 93 aus 191 Milliarden ) . Zur Norddeutschen
Bant Hamburg , deren gesamtes Gesellschaftskapital sie feit
1895 und zum Schaaffhausenschen Bankverein Köln ,
deren gesamtes Aktienkapital sie feit 1914 besitzt , erwarb sie 1915
die Rheinische Bank und die M ittel r h e l n is ch e Bank
hinzu . Bis 1923 erweiterte die Diskonto - Gesellschaft ihre Herrschasi
über weiter « 1 % Dutzend Privat - und größere Prooinzbanken . Di «
von ihr fast restlos durch Aktienbesitz beherrschte Handels -
Maaischappy 21. de Barg in Amsterdam mit 167 Mit -
lionen Gold mark Aktiven blieb ungeschmälerter Besitz in » Kri . ' ge.
Während der Inflation wurden zu geringfügigstem Preis werlvolle
Jnduftrie - Aktienpakete neu erworben . Die dauernden Beteiligungen
am Ueberseehandels - und Schwerindustnegeschäst Rheinland - West .
falens wurden stark vermehrt . Die dauernden Beteiligu igen an der
Brasiflcmischen und Chilenischen Bank gingen durch dcn Krieg nicht
verloren , sondern blieben erhallen . Di « Distoiito - Gesellfchafl besitzt
überdies über 100 Bankg . bäude und zahlreiche Liegenschaften , die
zum wettaus größten Teile seit 1914 neu - errichtet bzw . erworben
wurden .

Soweit die Substanzveränderungen der beiden
Großbanken seit 1914 . Der neuerworbene Reichtum ist geradezu
von erstaunlicher Fülle . Der Gewinn aus der Kriegs , und Gründer -
konjunktur von 1870/71 , der damals auf ein uewerändcrtes Kapiial
bei der Diskonto - Gesellschaft nur eine Dividendenerhöhung von
9M( Proz . in 1869 auf 13,24 und 27 Proz . in den drei solgenden
Sahren gestattet «, erscheint lächerlich gegenüber den geradezu un -
gehenerlichen Substanzgewinnm in den zchn Jahnen seit 1914 . Di «
volkswirtschaftliche ©achoeiftänöftjenarbeit der Herren Urb ig ,
Russell , Salomonsohn besonders in Währungsdingcn scheiiil
für die Großbanken und ihre Aktionäre , wenn man die Substanz
her Banken anficht , ein Schlaraffenland eröffnen zu sollen . Die

sürchterliche BesiIzerstörung an Renten kapital ( Obligationen ,
Hypotheken , Staatspapiene ) in der deutschen Bolkowirtschaft , die Ber -

wüstung des Arbeits - und Renten « inkommens in Deutschland
scheint wenigsten « in etwas im Reichtum der Großbanken volks -

wirtschaftlich kompensiert zu werden . So lauiete doch die Rechnung
aller Sachverständigen der Industrie , und Hochfinanz , in deren Hand
seit 1914 das Schicksal des deutschen Volkes lag .

Dem ist aber keineswegs so. Die Commerz , und Privat -
b a n k hatte 1913 ein Aktienkapital von 145 Millionen und offene
Reserven mit 22 . 4 Millionen Mark . Dieses Kapiml wird in der

Goideröffnungsbilanz nicht entsprechend der Substanzoermehrung
erhöht , wie es in normalen Zeiten die Regel ist , wenn die Substanz -
Vermehrung nicht mit der Zerstörung des Bolksoermögens und des
Volkseinkommens bezahlt wird sondern aus 63 Millionen Goldmark

herabgesetzt ( 42 Millionen Kapital und 21 Millionen Reserven ) .
Di « D i « k ont og « s el ls chaf t l ) aite ein Friedmskapital von
300 Millionen und Reserven mit 94 Millionen . In der Gemein »

schaftseröffnimgsbilanz erscheint das Gssamtkapital der Diskonto .

gesellschast «inschließl . ch der Norddeutschen Bant in Hamburg und
des Schaaft Hansens chen Bankvereins heute mit 100 Millionen Gold -
Tncrt Ka- pilai , die Eesamtreserocn der drei Dank . n erscheinen mit
45 Millionen Goldmark . Die beiden Großbanken haben also trotz
ihrer gewaltigen Substanzvermehrung keine Hossnung , aus den

ihnen möglichen Geschäften einen höheren Reingewinn
herausholen zu können , als sie für die 8- , vielleicht auch 12V. ! . äv -
zentig « Dividende für das auf ein Drittel gesenkte Eigenkapital
nötig habcn . wenn de ? Kredit der Bank nicht zerstört wrrden soll .

Was sich schon aus den Goldbilanzen der Deutschen Bank , der
Darmstädter - und Nationalbank und der Dresdener Bant ergeben

'
hat , sehen wir auch hier . Die grauenhaften Opfer an Glück und
Wohlstand aus dem Volksoermözen und Volkseinkommen feit 1914
und besonders in der Inflattonszeit sind umsonst gebracht . Wie
bei der deutschen Industrie , hat sich ihr Gegenwert auch bei den
deutschen Großbanken in einer gewaltigen Vermehrung des Reich -
tums niedergeschlagen , ohne daß dieser Reichtum für die

Volkswirtschaft wieder fruchtbar gemacht werden könnte .
Was in der Herabsetzung des Kapitals der Großbanken auf einen
verhältnismäßig geringen Bruchteil ihres Bortriegskapitals zum
Ausdruck gebracht wird , das ist nicht die Armut der Banken
(sie sind viel zu reich ) , sondern die Bcrelendung der arbeitenden
Mafien und die Proletarisierung des gesamten Mittelstandes in
Deutschland . Es ist di « Antwort der ökonomischen Gesetz « darauf ,
daß der kurzsichtige Dividenden - und Gcwinnhorizont der Wirt »

schaftssührer die volkswirtschoflliche Bernunft seil zehn Iahvan m' »
Füßen treten ließ .

Was sich aus den Goldbilanzen der beiden Großbanken sonst
noch entnehmen läßt , ergibt sich aus dem Gesagten von selbst . Der
Stand der Geschäft «, wi « er für den 1. Januar 1924 ver -
zeichnet ist , entspricht den damaligen Berhältrofien einer noch fast
vollständig zerstörten Kreditwirtschaft und einer kaum noch befestig -
ten Währungswirtschaft . Bon den beiden Großbanken verlautet
heute schon , daß ihre Depositen dem Stand von 1913 schon er -
heblich nahe gerückt sind ; damit haben euch di « flüssigen Aktiven
heute einen entsprechenden Stand erreicht und dt « Zahlen der Gold -
eröffnungsbilcmz haben keinen anderen als historischen Wert . Beide
Großbanken , die Diskontlgesellschaft besonders mit ihrem in der
Bilanz überhaupt nicht berücksichtigten Bollbesitz der Handels .
Maaischappy Al d« Bary in Amsterdam , haben auch außerordentlich
hohe stille Reserven . Sie liegen nicht nur in den eigenen
Wertpapieren . Konsortiolbeteftgungni und dauernden Betciljgungen
an anderen Instiluten . sondern auch und noch mehr in den Bonf .
gebäuden . den Liegenschaften und dem Häuserbesitz . Um LiquiditSts -
sorgen brauchen sich die beiden Bankriesen natürlich nicht zu küm -
mern , denn es steht ihnen nicht nur der internationale Kapitalmarkt
offen , fordern em großer Teil ihrer stillen Reserven ist auch heute
sofort mobilisierbar . K — r.

Haaüel und Gewerbe int November .

Nach den Berichten der Industrie - und Handelskammern Pom -
ßens hat die Wirtschaftslage im Monat November ihren Tief »
stand weiter überwunden . Neben der Kohlenindustri « weist
auch die Eisenindustrie «ine leichte Besserung im Absatz auf .
was neben anderem « us d e Bildung des Rohstahlverbandcs zurück¬
zuführen ist . Der Beschäftigungsgrad der Werk « verbessert « sich.
Die Preise zogen weiterhin an . Auch an der Börse zngi « sich
ein « Aufrvä rtsbervegung der Kurs «. Di- e Lohnbewegung nahm zu.
Die Berkehrslag « befiert « sich im ganzen Reich, nachdem
die Regiebahn wieder in die Hand der Reichsb- ahnges«llscha,ft über -
führt worden ist . Die Einfuhr nahm im Oktober um 232 Millionen
Mark ( Cegenwartswert ) gegenüber September zu, während , die
Ausfuhr nur um 47 Millionen Mark stieg . Damit lzai di « Passiv . .
tat unserer HandelsbÄanz «ine Höhe von 244 Millionen Mark er .
reicht . Di « Belebung der Wirt - ä >aftslage ist ausschließlich auf den
Inlandskonsum zurückzuführen .

Der Kohlenabsatz im Ruhrbergbau hat außer »
ordentlich geschwankt . In der Zett vom 2. bis 15. des lberichls -
monats stich allein wegen Absatzmang - . ls nrhr als 230 006 Feier -
schichten eingelegt worden . Seit Mitte des Berichtsmonots hst gegen
hat sich de ? Absatz flckststar a steigert . Di « Feierschicksten betrugen
in der Woche vom 6. bis 22. November 4948 , in der Zeit vom
24 bis 27 . November 2147 . Tie ' « erh b ich « Besserung der Absatz -
verhältniss « in der letzten Hälfte des Berichlsmonats ist hau p. sächlich
ruf den gestegerten Bedarf an Hausbrand kohl « zurückzuführen .
Auch haben die Werke größere Kohleneindeckirngen vorgenommen
In Oberschlefisn stockte der Absatz noch im November .

Im mitteldeutschen Braunkohlengebiet belebte
sich der Absatz in Rohkohl « wie in Briketts . Die Einlegung von
Feierschichten war nicht mehr nötig . In ger ngsm Umfange konnten
Neu - bzw . Wiedereinistellungen von Arbeitern erfolgen . Der
Eisenerzbergbau des Siegerlandes wies zum erstenmal seit
längerer Zeit eine kleine Besserung auf . In der Kaliindustrie
ließ der Int . indsabsatz nach , während der Absatz nach dem Auslände
stieg . Letzterer macht jetzt 90 v. H. der gesamten Produktton aus .

Nach der Gründung des neuen Eisenkartells , der R o h st a h l »
gemeinschaft , hat sich die Marktlage der Schwerindustrie
gebessert .

Die Walz eisen preise sind gestiegen , so Stabelsen von
110 bs 112 M. Anfang auf 120 M. Ende November .

Di « Maschinenindustri « belobte sich etwas . Nur in der
Lokomottv - und Waggvnfe brikation hielt dde Stagnation an . In
der Klelneisenindustri « des Wchton » zeigte sich eine er -
hcbliche Besserung , doch blieb infolge des starken Wettbewerbes
das Preisniveau niedrig . Auch in der Muminiumindultr > . « trat in

dem Inlande eine starke Nachfrage ein . In der tlektrotech «
nischen Industrie hat sich der Auftragseingang weiter gehoben .
In normalen Leitungen , an Kabeln für die Posibchörde , sowie in
der Schwachstromindustrie sind nennenswerte Jnlandsaufträg « «in »
gegcn ' gen . Trotzdem bleibt die Erschrimmg , daß große Aufträge
nur selten eingehen . Doch kann man von einer langsamen
Gesundung sprechen . In der T u ch > n d u st r i « hat die er »
höhte Nachfrage infolge Deckung des Winterhedars » nachgelassen
Der GosckMsgang ist fest Mitte des Monats außerordentlich schlop »
pend . Nach den Auftagsbeständ - n ist in kürzester Zeit mit Arbeitz -
beschränkungen zu rechnen . Die BrschKftigrmg in der Konfek¬
tion war , da die Kundschaft infolge der kalten Witterung zur
Deckung des Winterbedarfes selsteiien mußte , im aklgsweinen recht
befriedigend . Bestellungen in Fruhjahrsartibttn sind jedoch nur
schwer hereinzubekommen . _ _

5efiwertanseshen im Monat November .

In dcn letzten acht Wochen gingen M Ist reiche Notizen durch di «
Presse über Verhandlungen zwischen deurschen Firmen und deutschen
Kommunen einerseits und amerikanischen Banken anderer »
seits . wegen der Aufnahm « von Krediten . Es scheint , daß bisher
mehr private Dariehnsnehmer ai » öffentlich « Körperschaften Geld
aus Amerika « halten haben . Nur einzelne groß « Siädte , wi « z. B.
Berlin , haben Kredite bekommen und dwf « zunächst auch nur
für kurze Laufzeit . Der deutsche Sparkassen , und Giro »
verband hatte kürzlich Vertreter noch New ? o r k entsandt
wegen Aufnahme einer größeren kommunalen Gesamtanlethe ,
an deren Erlös eine Reihe von Städten beteiligt wären . Di « Ver .
Handlungen sollen aussichtsreich stehen , jedoch hat man üb « einen
tatsächlichen Abschluß bisher nichts gehört .

Unter diesen Umständen bleiben di « öfsentlichen Körperschaften
in Deutschland nach w, « vor zur Deckung ihrer Kreditbedurftiisi - ,
besonders der langfristigen , auf den inneren Kapitalmarkt
angewiesen . Dieser aber ist immer noch nicht in d « Lage , die die
Ausgabe von Anleihen der Kommunen oder der Länder ermöglichte .
Ter innerdeutsche Zinsfuß für Kredi : - mit langer Laufzeit ist immer
noch zu hoch . Eine Vorstellung hierüber gibt der Kursstand der
fünfprozentigen Goldhypotheten . Pf andbriese .
Die folgende Tabelle zeigt die Notierungen dies « Papier « an der
Berliner Börse im Monat November . Die Kurs « laulen auf Gold -
mark für 1 Gramm Feingold ( 1 Gramm Feingold = 2,79 Göll ».
mark nach der Definition der Reichsmark . )

3. 11.
Berliner Hypoihekenbank . . . . 1,60

1,63
1,63
1,62
1,61
1,62
1,63
1 64

11 . 11 .
1,60
1,70
1,66
1,62
1. 62
1,52
1,52
1,61

21 . 11.
1,69
1,60
1,54
1,68
1,63
1,63
1,68
1,63

28 . 11.
1,57
1,69
1,63
1,52
1,61
1,51
1,61

Franklurter Piandbriefbank .
Leipziger Hhiwihekenbank .
Meininger Hypoibekcnbank .
Norddeutsche Grundlrediibank
Preußische Bodenkrediibalik .
Schlesische Bedenkredilbank .
Westdeutsche Bodenkreditbank

_
Durchschnittlicher Wert der 8 Kurse 1,64 1. 66 1,66 1,64

Die Notierungen der Goldhypotheten - Pfondbrief « sind während
des M- nzen Monaw November fast unverändert gehlieben .
Der Kurs Ultimo November m,t 1,54 ist fast gleich demjenigen von
Ultimo Oktober , wo er auf 1,53 stand . Ei » Preis von 1,54 Gold¬
mark für 1 Gramm Feingold bedeutet für den Käuf « der Pfand »
briefe ein « Real o e ezi ns u ng von 901 Proz . Ein solcher
Zinssatz , der noch über dem der Dawee - Anleth « liegt , ist eben für
langfristig . . ' Anleihen zu hoch . Ein Grund dafür , daß der Kurs
der festverzinslichen Papiere nicht steigt , d. b. , daß die Reaivsrzm .
sung nicht tielner wird , ist rein börsen technischer Natur . Er liegt
darin , daß größere Teile der Anlag « suchenden Kapttalisten sich
ncuerdmgs wieder mehr dm Dividenden werten zuwenden .
Die stärkere Beachtung der Aktien läßr den Schluß zu, daß zahlreich «
Kruse auf eine baldig « Wiederbelebung der deutschen Wirtschaft
rechnen Auch die Gewährung amerikanisch « Kredite an di « deutsch «
Geschäftswelt — ma i schätzt die Gesamtsumme der bisher gegebene «
Darlehen auf etwa 200 Millionen Dollar — bestätigt dies « Annahme .
Die amerikanischen Banken würden ihre Gelder nicht nach Deutsch »
land geben wann st « nicht an die Lebensfähigkeit und
Sicherheit der deutschen Wirtschaft glaubten . Falls di « Wahle «
am 7. Dezember einen Reichstag ergeben , der eine auswärtige
Politik von Stetigkeit und Ruhe gewährleistet dann wird der Zu -
ström ausländischen Kapitals nach Deutschtemd anhalten . . Daraus
wird akxr letzten Endes ein Erstarken des inneren beut »
lchen Kapitalmarktes sich ergeben . Dann wird für die
deutschen Kommunen und Länder der Moment gekommen sein ,
eigene Anleihen zu erträglichen Bedingungen herauszubringen .

Dr . M.

/ ?rbeiterspott .
(I. Bezirk ) l » 1. il reite de« »rbrtter - r «»». « ab Sport -

bände «. Monto » , den 8. Dezember , abend « vll »t>li <l> Vh Ubr, in der I
kidcalklaule , Neukölln , Morcschltvaße 1k, Dezlrksvorslairdslitiuna . Da « Er-
Icheine » aller Borstandsmitülledcr sowie der Grupprnlciter 1 —J ifl nndedingt 1
erforderlich .
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Vft�kau * nur Vorm »

Frisches Fleisch
Schweineschinken u . - blattms . pt

Schweinebauch °>u>« Benag «. , pmnd so�t .

Hammelvordet fleisch . . . . pmnd ss ? , .

Mammelrücken

................

ttma 70Ff .

Kalbsxamir

......................

pwae GS ? , .

Kalbskeule und - brüst . . FtandSSpi .

Rindertalg >- Baoii »«», <-». « - »?>. Pk<i , Bra- il

SchwelnekSpfe idobt gepsiteit . pnnd 38p, .

Pa. ffett . SUppQnllelSChgOroren . Plil . SSPt .
P/ima Ochsenschraorfleisch _ _
gefroren , otm « Knochen

....................

Pfund KOPi .

Pehrtflliche Beet - lloncen Warden prompt «rledlgt
tiamüsa u . Obst

Weisskohl . . . . .Pfund 3pl
Rotkohl . . . . . . . .Pfund 5p( .

Goldrenetten Piund Ißpr .

Zitronen . . . Dutaend 38p .

Mandarinen - . - Pfund Sfipt

Wi d u . OeffaQgel
Wildragout . . Pi «nd 45pi .

Rehbiätter . . . . .Pmnd 1 «

GänsekleinmitMneon 203

Fische und Räucherw .

Schollen . . . . . .Pmnd igpf .
GrQne Heringe Pfd . JOp«.
Rotbars . . . . . . . .pmnd ZZpe.
Seelachs o. k, ig . , Pfd. 40 pf-

Bücklinge . . . . Pfund 60 ? «.

Sprotten . . . . . .pmnd 28 t

1922 " Oberh . � " n

Malkammerer . . . Top/ . 7
IQOttr ' l ' FL 10 f -
Wl caen - 6Q 00
kobrner

............

I JO

J921 " Alster .

weilerer Letten 1 14

1922 " Kreuznadi . ' * *

Kehrenberg

. . . . . . .

I IT

Bei Anftrigan nach anewlrts vergüten wir für Je 25 Bark Ja SO Pt. für Porto b«w. Vtrpackuag

ßfitroGlueie feallforo . Frücäie
Pflaumen - Pmnd 48pt , ögpt

Pfirsiche . . . . . . .pmnd 7gpf .

Aorikosen . . . . . . . .Pmnd J1 »

Ri' ngäpfel . . . . . . . . .pmnd l05

Birnen mmate . . . . .pmnd

Backobst . . . . . . . .pmnd filpt

PrQnelien . . . . . . . .pmnd l60

eo
an2

i. JOpi
Gebr . Kaffee pmnd
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Roggen uGwsteAundZZpt
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Ko . onialwaren

Weizenmehl . . pmnd iz ?, .
AuszuQsmehl . . pmnd 22 ? - .

Haferflocken . . pmnd 23pt

Weizengriess . pmnd 24 t

Kartoffelmehl pmnd 24pi .

Tafelreis . . . . . .pmnd 25 « �

Schnittnudeln . pmnd LKpi .

Gefro ene Gänse

. . . . . .

Gefrorene Rebhühner

. . . . . . . . . . .

Pfund

. . stock 1,80

Gemüse - ii rsd Obslkonfierven
* i,, Dose ' i, Dose ' ( . Dos«

Karotten geachnuten 45Pf . Erbsen . . 84p, . Apfelmus

. . . . . . . . . . .

83p . .

Pf eff ernnae . . . . . . . . . .1 ' ° Reineclauden
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1 03
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. . . . . .

I15
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Harzer Käse Pmnd gOrt .
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Jagdwurst . . . . .pmnul40
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1922 " Trabener � ' �öo
Kräuter H. TiZZT 20

t�Koenigsb� " *
Muhlweg natu . £ £ U

1922 " Croever

Klosterberg . . . . .2? 22 ?
mt - Bdtgerer
ElzogsbergspULÖ oo

1922

35.
M
10

Pf. Fl.

Besonders bil ige Rotweine I

Montagne

90 . m .
1922 " Dürkheimer

l » . rJ " . rJÜ . pf.

1922er Pomerol - BordeauxFiu ' ckaf5 w «£«*. / '160

Hur Klsten - Verkaud

.

Nur Leipziger Strasse !

Bssonüers preisaierte Zisorren ob aescitenkortlKel :

1922 " Hochheim . ' iiFu,0P , 1921 " ChAi . Fan - ' " L
Wicherberg vadu 4 38 I rdaud - Listrac 2 25
tum Ext. b. Mmgdtbxrg |
Oio Wempr Biso veratehon « loh ausschlles « ! . Planche und Steuert

Soweit Vorreil Regina . . . . . . . . . . . .msitek 3,S 0
Fancy . . . . . . . . . . . .s. so stock S . O®
F. ' or de Vllano «o stück 3 | S0
Pier de Femendez

. . . . . . . . . . .

1921 " Graves Ä
superteuruu . . . £ £ &

1921 " St . Croix % % ' 0"r0
du Moni »dtüin 3 35
1921 " Haut lW0 ' 0

Sauternes

. . . . . .

4 42
Unter ' tz Ft. 10 pl

Tarragona . . . . I50 1400

Feiner dunkler ' Uß ' 0J�0
Malaga . . . . . . .. . . .I 17
Weinbrand -

Verschnüt ' * * .

' UFL 10 PL

27 *26 ° °
Deutsch . Wein . ' • &
brand ' ** * io ' ] , . . . ö öO

Jamaika - Ttum- ' itfj
Verschnitt mt . ö öd

10 Fl.
00

Doscenxo

. . . . . . .

Unser « Brasils
Bleue Grotte

so stsok a,os
U» stock a , 0

stück s,av
«> st�ck S , S ® \ Pehlfarbon Nr . 190

Galla drssH mit ama , « stück S,va
NerrscKerstoli . . . . .sostnek d 00
Marc olle . . . . . . . . . . . . . .so stock 7 | 50

.. . . . . . . . . . .M Stück S,fcO



Deutsche

Mtomobil - Msftellung
IS . — 18 . Dezember 3ct ( tn 10 . - 1 $ . Dezember

ftasftellungshallen italferöamm

Personenwagen , Nutzwag « « , Motorräder ,
! Karosserien , Ersatz - , Sestanü - unü Zubehörteile ,

Werkzeugmaschinen , Werkzeuge

Veutsche , taust öeotsche §ahrzeo » t !

Stsstz - Tdester
vperattau »

UUhr : Sinfonie .
Mittagskonzert

Vj, : Slnf - Konzert
Opernhaus

am KSnlgsplatz
Tt/jUhr : Martha

Schauspielhaus
TVjU. : Wallcnst . Tod
Schiller . Theater
?>/, : D. Kronenbraut

Gr. Volksoper
8 Uhr:

Entfuhr , aus d. Serai
Volksbühne
TV» Schluck u - Iau
Sontach . Theater

8 Uhr :
AI m c e

Kammersplele
8 Uhr ;

Die tote Tante
und andere

Begehenhelten
Die Komüdle

Rurfünlmdamm206(207
8 Unr :

Der eingebildete
Kranke

Theahri. d. Rlniqgritiir Str.
8 U. : Der Tokaier
TU. a. Nollcndorfpl .
7..SO: Die Oellebte

Sr . Hoheit

Kotnüdlenhaus
S Uhr . MUSIK

Berliner Theater
7. 30 Uhr : Cloclo

8 Uhr :
Varl et «

Revue

Residenz - Th.
Gaoner - Tif

liebchen
Musik . Schwank
von Fordes - MMo

Musik v. Willi Roser
SMOhr : Dil Pirlensdinur

Kleines Tb .
Papa

Ushpiil vonFlm i. Uleait
Erika Giässner

Eugen Borg
Sonnab t Uhr kl. Pr

Schneewittchen

Xatnmer- bper
Lützowstr . 112.

an dar Flothreilstnlc
Tägf. 8 Uhr : Der

Musik von Mozart
Außerdem :

Vöhl zn rohen ,
Herr Nsehbiir !
Kom. Op. v. Poise

n5. 4. Z. 2M.Karten
inkl. and Progr.

Stose - Theater
Dir. : B Rose

VI, Uhr :
Kätcbenv . Hellbronn

Tägl . 8 Uhr :

Das weite fand
v. Arthur Schnitzler

Triauh. Horll. Sdireli
Hardt, Klein

Sonnab 4 U. kl. Pr.
Hansel u. Gretel

Deatsdi-KliMtlerthest .
Tägl . 8 U. : Zaza

Lustspleihans
Heute �' a z. l . Male

Doktor . Stieglitz
Henes OpermcnliaQS

Tägl 8 Ufh- :
Der Tanz ugn

die Liebe
Wallner . Theat .

Tägl . 8 Uhr :
DüTid n. Goüath

rh . i . Admiralspalast
Allahendl . 8' / , Uhr :

Die grSStc
Revue der Welt !

. « UDd nodi"

2 Sonntag
Vorstellungen

in erster Besetzung
3' / , u. 8' / , Uhr

a»- ' -

■ '
O,, Mrfott rI� ' " oart » . B*' ; l ietaet

Central » Theater

ß' wissfiöswBnn
Denis Opernhans

TV, u. - Bio BßllB
Intlnuns Theater

8 : Abenteuer nach
dem Tode ' Katzl ab.

Metropol - Theatar
Tägl . 7" , Uhr :

Gräfin JRariza

lieoes TB. am l
Täglich 8 Uhr :

Die Frau ohne Sdileier
' bd.. Sannt. J1/,; Darnränhen
Tli. 1. Komniand . Str .

: Neuest . Schlager
von Hugo Hirsch

Wenn man ver¬
lieht Ist .

mit MoIlyWesaely
Siegfried Arno

PniM dnrPHta: 1-8 Mk.
Stg. S' /sU. Heimat

Trianon - Th .
Täglich 8 Uhr :
Der große

Lustspielerfo ' g

Colotf
aen Fntdmnnn-Fnderiili

Das Heinzelmännchen
im Teige

ist daS Mondamkn - Backpulver . Es

arbeitet verborgen und bringt den

Teig zum Treiben , bkS sich ein guter

Kuchen ergibt . Dabei hinterläßt es

keine Spuren und keinen sogenannten
Pulvergeschmack . Also verwenden Sie

dieses Heinzelmännchen . Trotz der

Billigkelt ist eS absolut zuverlässlg
und Sie haben an einem mlt

Mondamin - Dackpulver hergestellten
Kuchen Ihre helle Freude . In fedem

einschlägigen Geschäft erhalten Sle es .

circus
Busch

Täglich 7' / , Uhr :
CA fauchende
öULÖwen
im Manege »
SchaustUck

Quo vadis ?
DasbrennendeRod!

! 400 Mitwirkende !
Kein Film !

Vorher : Die neuen
Dez . - Sens >lion .
Sonntag2X3- I - 7V, Dbr:

2x50 Löwen
Volkstünil . Preisell

Komisehe 6per
Direktion ; James Klein

8 Uhr Allabendlicn 8 Uhr

ßOTlie derlveit
,Das hat die Well
noch nicht geseh ' n *
Eine Vereinigung d. berühm¬
testen Kräkle fast aller Länder

lieber 250 Mitwirkende

ipollo - Theater I
REVUE - POSSE ,ui

Das lachende Berlin !
| lieberISOäifwitkende ?relre 2 bis 10 Id. !

�Theater am Kottbmser Tort
Tillen 8 Übt and Boontae

DMbmittag S Uhr

Kabelhaftes We: h -
nachts - P ogramm .

Volkstümliche Preise

Reichshallen - Thealer

Slelflner sanier
WcBiaaöstt - Pro�reiBii !

. S U, Slg. r cnm UM' '

iiia ' bcPr. , voa . Abejidprosr
DonhoU - Breti ' i - yärieiÄ

Das grandiose
Des ' fnbereProflrrnmmt

Gr. Klnder - forot .
im Trianon - Theal
Sbd . 4 Uhr Pr. ab 60 PI

Usehenbrödel
Sonntag 4 Uhr :
Rotkäppchen

Ontnin illn Ventellnngen:
Die ZaDberbrille

Casino - Theater
UlhrlngtrStr. 32Till. 6 Obr
Trotz d. gr. Erfolges
nurnqch bis 21. Dez.

Satan Weib !
Ab 25. Dez. (Wiibnirbl)-
Der neue Schlager

Graf Koks

!, Pistnnusl. 23
Sonntag Vh, Uhr

iodilZm » ■loritolloiij I
Mister Globe¬

trotter
Preise 80 PL b. 2 M

BOW
Der neae

Sonntags
31/, Unr halbe PrJ |
Pauden gestattet .

Sie
rmüasen mein « Lagst

in 4 Etagen
| sehen , um sieh einen Begriff
: von der Größe mein . Kredit - .
| Unternehmen « zu machen t >

Auf bsquemet «

Teilzahlung
i Wintef -msler, TaillenfDinlel,

Damen - Kostüme

Ulster - Mäntel
Iii Vefonre de falae , mit |
und ohne Pelzkragen . :

Möbel - Einriditungeni
Teppiche « Gardiaea \

Steppdecken

A. DANiTfl
Rosenthaler S: rafie

48 - 47

Verkäufe

SsfrlnoMB ,
pzetea _ _ _

_ _ _ _ _ _ _

Aüpcniacc Eft . aut 71. Sef . Rein Sahen .
wicht , iienett . Äuewahl . SBagnet ,

Reine Schoufeaster . Reklame .
wesentlich billigere Preise .

da für

Raumaan - Rahmsschiues für Kausqe -
brauch und Gewerbe . Teilzahlung . Re»
varotur - Werkliott für olle Systeme
Emil Kalbarlh G. B. b. H. . Friedrich .
strafte 55«. Merkur 8288.

Teppich » Thnme » . vranienstrafte 44.
Geleaeabeiten in Teppichen , Läufer -
stafsen . Diwanbecken , Tischbecken usw. ,
auf Wunsch Teipablung . _

Teppich . Schräger a erkauft gegen
Teilzahlung Teppiche . 2X8. 80. — an.
Brücken . Diwandrckrn Bettvorlagen .
Läustrstosfe Zu sabelhast billigen
Preisen . Slsasser Strafte sechs. Rein
Laden .

Lportwole ! Jumper - und Svortwolle
pro Pfund nur 6. 50 Mark . Berkaul an
jedermann , auch in kleinsten Mengen .
Qualitätsware in gräftier Farbrnaus -
wabl . Strickwolle in allen Preislagen .
Verkauf von acht Udr früh bis stehen
Uhr abends durchgebend . Wollvertrieb .
Bahnhof Bürse . im Sause NN Caf « Do.
' rin . An der Spandaner Brücke 7. Auf

Ibresse achten .

Linoleum , Linoleum läufer . Lino -
leumtepptch « mit kleinen Farbseblern
billigst Linoleumlegerei Prinzen .
strafte 101.

I akblelilll »s55iaebe . va5cbe « ZU. >
Pelzmentef - Geleaenheiten ,

PelMäntel 175. pracht -
.. - - - - - - -aufterq «

. billig . Pelzmäntel 175.
volle Sealelektrlk . Ääntel 245. enl .
zückende Pelzjacken 75. Silberwölfe ,
Füchse . Skunfs . Maulwurfschals . Sport -
pelze. Besäße aller Art . Billigste Be-
zugsguelle für Wiederverkäufer und
Einzelverkauf . Feige , Brüherstr . 42 II
lSchioftplaft ) . •

Linien .
llerstrDb .

Leihhan , Rosenthalertor ,
strafte ZIIZ/264. Ecke Roseni

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

. Süchse 8. — Bolfsziegen
J2 - —• Pelzjacken . Skunkskragen . Eämt .
Irche Pelzarien . Spottbillige Sommer »
prelle . Anzüge 17. —. Wintern , tcr len -
fattonell biüig . Reine Lombardware . •

Damenmäntel , Flauschmäntel 5. —,
8. —, 13 —, 19. —. Affenhaulmiintel 19. —.
25 . — 35. —, Tuchmäntel 9. —. 14, —.
2L —. Eskimomäntel 16. —, 25. —. 35. —.
Damenmitntel - Fabeik . CharIotlenstr . 6S Ii .
Einzelverkauf . Seichäflszeit uiuinter -
brachen von 8 bis 7 Ubr. '

Marstliusstraftr 2 ( Kroste Frankfurter
Strafte ) kaufen Sie Damenmäniel . Ro-
»ümc. Lerrenanzüge . Serrenmänlel be,
sonders preiswert , auch auf Teilzablung .
Svezial - Abteilung : Damen - , Serren -
Gummimäntel . Bei mäftiger Anzablung
und Legitimation wird War « sofort mit .
gegeben .

Leihhaus Rariftpfaft 58». Pelz¬
mäntel 175. —. Pelzjacken auf Seid «
75. —. Maulwurfschals 100_ _ , Rreuz .
fü- ) ic 12. - , Siegen 15. —. Eporivelze
85. —. Gehvelze 100. —. Ferner :
1 Posten Anzüge 18. - an. Ulster . Pale .
tot « 15. - an. Damenmäniel . Rsstüme .
Rkeiber «norm Hill ig. Reine Lombard .

\ rr . nd- Umleg■
Ifseaon i . IOlfcS10

OUetUeBideD. �. 500

JSO

. mlt
1 2 Krag .

mod. Streiken 10 . BOa 8 . 75

| elnfarb .
Spart -

kueon mit 2 Kragen . . .
Memilen '

SsMIoUersss
4. 90 , 3. 2S , 2. 20 , 1. 75

SnbiDöer
große Auswahl 2. 60 .

1. 66, 1. 10, 0 . 66

| Trikot
1 oder

Wolle gestrickt 2. 76 , 2 . 65

SlriäfweslenstK �50
u. £xtraweit . 24 . 60 , 19 . 50 ,

14 . 50 , 10 . 60 . 8 . 6O

4| 35

45 »

2

2 "

2° °

7

in allen 25
Farben

4, SO, 3 . 25 1

beeonders
preiswert

95

Normalheniden nn
woil gemischt 12 60 , 6 . 80 J

4 20 . 2 . 96 mm

taalhosen .
11 . 60 , 6. 26 , 4,60 K

2. 60 . 2 . 60 ■

Korniöliadien - s ys ■
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1'U Wolle
3. 2S . 2. 70 , 2. 20 , 1. 78
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BernfsWeiflnni
Ii itttt irihier inswahl Mr jeden
Bai il md tlr ledc 5 Ohe pus. jfl

MlaWie ,,C °
waraer Flansch . Velour �

46 . 00 . 27 . 00 W

Faolisie - Wesfeo A90
tajoo , S. SO, 7. SO. 8 . 70

BaüsiopDen . . „a0
Flansch n. seid . Agraffen I
29 . 00 . 27 . CO, 26 . 00 ■ �

Wiiler- fopuen
I schwere Winter - Qaalitit M mw

46 . 00 , 33 . 00 29 . 00 . 1 /
- - - -I m

00

Wister - Qn. lität 4 � 00
33 . 0O 29 . 00 , 1 /

28 , OO I »

soderne Streifen P * 50
29 . CO, It . OO �

9. 50 , 7. SO OW

1 - Ä11Ä 750
29 . 00,14 . 00,11 . 00,9 . 80 >

Das Haus für

Volkskleidung

Kolinen

Damenmäntel , Flauschmäntel 5. —,
8. —, reinwoll . Flauschmäntel 12. —,
Tuchmäntel 9. —, Eskimomäntel 12. —,
14. —, Modellmäntel 19. —, Affenhaut -
mäntel 21. —, 29. —, Velours dt laine
34. —, usw. Werkstatt Schmechel , Gips -
straft « 15, «in « Treppe , Börsebahnhvf . '

Rredithaus zu Ladenpreisen . Damen »
und Serrcngarderoben . Damen - und
Serrenschuhe . Wäsche. Betten . Pelze .
Gardinen . Steppdecken in beguemer Ab»
schlagszahlung . Rgushau , Sirschberg
u. Co. . Turmstrafte 57. 1. Etage . _

•

P- lzbaus Akra , Berlin . Alte Cchilften -
straft « 711, direkt Alexanderplaft . bringt
einen groften Schlager . Sealmäntel
von 256 an , Sportpelze von 75 an ,
Ziegcnkragen von 15 an . Fuchskragen
von 20 an. Jacken von 125 an usw.
Eigene Kürschnerei . Reparaturen
billigst . Bei Vorlage dieser Anzeige
5 Prozent Rabatt . Teilzahlung ge-
statiet . Besondere Gelegenheit . _

*

Bitte Lesen. Sroftcs Lager getragener .
nur erstklasstg erhaltener Winterulster .
Fackeltanzüge . Eulawananzllge . Smoking .
anzüge , Eehrockanzüge Frackanzüge ,
Paletots , zum Teil auf Seide . Speziali -
tät : Bauchanzüge Kiifanle Preise bei
Schnurmacher Skaliftcrstrafte 198. Ladeu .
direkt Sochbahn Qranienslrafte . _

*

Bit verleihen preiswert modern «
»efellschaftsanzüge . Echnapek . Skalifter .
bö-fte 128. Moriftplaft 6266. _

'

Pelzwaren gut und billig ! Elegante
Pelzmäntel . Pelzjacken sowie Pclzwaren
aller Art . Prima Qualitäten . Pelz -
Haus Spifter . Rommandantenstraft « 27,
Laden . _

*

Verleih von
Brunnenstrafte 4.

Gesellschafts - AnzÜgen
Norden 5177. •

Leihhaus , Friedrichstrafte 2, Hollesches
Tor . Enorm billiger Berkauf eleganter
Pelzmäntel , Pelzjacken , Sportpelze . Geh-
pelze. Schals und Füchse aller Art . Ge»
legenheilskäufe in Herrengarderobe .
Reine Lombardwaren . _

Pelzkragen . Gardinen auf Teilzahlung .
Ornstein . Schönhauser Allee 9. _

*

Wollwesten . Seidcnjumper . Sandschuhe .
Serrenartikel . Vupven . Engrospreise .
Gärtlein , Invaliden strafte 152. _

*

Monatsanzllg «, Winterpaletots . Geh-
rockanzüg «. Frackanzüge , neue Jackett -
anzüge . Joppen , modernste Taillenpale -
tots ocrkauft spottbillig Alexander -
strafte 28a. Hochparterre . sGcsellschasts -
anzöge leihweise . ) _

*

Teilzahlung . Gardinen . Stores . Bett -
decken. Tischdecken . Steppdecken . Chaise .
longuedeckcn . Teppiche . Bettwäsche . Gc-
ringe Anzahlung , begucme Abzahlung .
Möbelhaus Luisenftadt , Köpenicker -
strafte 77/78, Ecke Brückcnstrastc . _

'

Monatsauzüge , Winterpaletots . Ge-
sellschafisanzüge , korpulente Figuren .
staunend dillig . Naft , Gormann -
straft « 25/26, früher Mulackstrafte . '

Anzüge , Paletots , Ulster , Frack - ,
Gehrvckanzüge , zum Teil
von feinsten Herrschaften

Teilzahlung . Möbel i - der Arck.
ringe Anzahlung , beguem « Abzahlung .
Möbelhaus Lnisenstadt , Köpenicker »
straft - 77/78, Ecke Brückenstrafte . _

*

Gebrauchtes eichenes Schlaf , iuuner
und andere sehr günstig « reelle Ge-
legenheitskällfe . Auch bei kleiner An-
zahlmig und mehrmonallichcr Raten .
zahlung . Julius Siilke . Möbelfabrik ,
Musterlager Eharlottenburg . Berliner -
strafte 49 ( nahe Knie) .

Ieftt müssen Ei - Möbel kauf «», da
bedeutende Preiserhöhungen bevor .
stehen . Meine eirtaeeen kommenden
Zahlungsbedingungen ermöglichen es
�bncn ! Sirgmund Misch, Möbelfabrik
mit elektrischem Betrieb . Köpenicker -
strafte 39 ( Nähe Echlestscher Bahnhof ) .
9 - 6 Uhr . '

Musikinslrmneiitc

Pianos , prächtige Instrumente , be-
gueme Wahlweise . Sachter . Oranicn »
buraerstrafte 42. _

Piano » preiswert .
Link Srunnenstrafte 35.

Klaviermochcr

Piano », Karmonmms , solides Fabri -
kat. mit Iahlungserleichternng . R.
Sendler . Piano - Harmoniumsabrik , Drrs -
dencrstrafte 21. _ _

'

Piano », wundervolle Klangfülle ,
mäßige Preise , ' - anenrste Kohlmeise .
Asser, Flensburgerstraft « 1. Bahnhof
Bellevu «, _ _ _

Pianos . Qualitätsinstrumente aus
eigener Fabrik . Riesengroße Auswahl
in jeder Preislage . Fahlungserleichle .
rung . Flügel und Harmoniums . Max
Adam , Inhaber Ott - Woltersdorf ,
Berlin , Münzstraft - 16. Röhe Alcrander -
plaft .

�CiaiPlen�s Laube ii BalkoTI

Smoking - ,
auf Seide ,
mir wenig
Sadervbc .
Anfertigung

zelragen . Kochelegant « neu «
einster Maftersaft . eigene

daher nnglaublich billig .
Gelegenheitskäufe : Sportpelze , Geh-
pelze, best « Edelfelle . prima Bezüge .
verkauft für jeden Preis nur Leihhaus
Brunnenstraft « 5. Rosenthalertor .
Firma achten .

Reell kavfen , das heißt billig ! Seal
elektrik - Mäntel . erstkiasngs Ausführung .
275 . —, elegante Pelzmäntel 156, fesche
Pelzjacken 75. Ein Posten Gehpelze .
Sportpelze . gediegen « Ausführung .
96 an. Kommen Sie , Sie sparen
56 Prozent . Soldmann . Kottbuscrtor .
Eingang Dresdenerstrafte 136.

B- gnem « Teilzahlung
binett , Pelzkragen .
Allee 9. Möbellad «».

_ _ _ _

'

Alle , ans Rrebit . Keine Reueröfs
nung . Die übergroße Kundenzahl be-
weist Reellität und Leistungsfähigkeit
des Kredithaufe » Eidinger , Große
Frankfurterstrafte 92. Herren - , Damen .
Surfchen . , Äindeigarderobe , ganze

ifcheausstattungen . Größtes Eni .
. . - enkommen. Rur Groß « Frank .

furterstrafte 92. '

Wäsche. Gar -
Schönhauser

Möbel

Teilzahlung , kulant . MLbel . Misch .
Teilzahlung , billig . Möbel - Misch .
Teilzahlung , reell , Mödel - Mifch .

Große Frankfurtersirafte 45/46.
Soldmanns billige Möbclangebote

keine Lockprcise . sondern wirklich
billiger Berkauf . Etrausberger Str .
direkt Strausbcrgerplati .

23.

Ruftbaumbüsett », Schreibtische . Bücher -
schränke . Bnkleideschränke . Standuhren ,
Kleiderschränke , Bertikos . WgschloUetten .
Nachttisch «. Trumeaus . Stühle Aus .
ziehtische . Lederstühle , aroft « Auswahl .
Strausbergerstrafte 23. _ __ _ __

*

Metalldettstellen - spottbillig . Giraus .
bergerstrafte 23. direkt Strausberger .
vlelt . '

silexsniIesZtt . 1Z

( ZsscHZfts in sllsn

StsdttSilsn .

Patentmatraheu . Auflegematroften .
Mrtallbctten . Chaiselongues . Walter .
Staraarderstrafte achtzehn . _ _ •

Metallbetten 19. 60, Messtngbrtten .
Kinderbetten . Teilzahlung . Wenger ,
Auguststrafte 63. Eckhaus , _

*

Chaiselongue 12 . —, Diwandrckrn 7. 56,
Polsterauflagen Patentmatraheu 12. —.
Ratenzahlung . Pappelallee 12. '

Traft Teilzahlung liefere sofort M- .
lallbetten mit Auflagen . Kinderwagen .
Puppenwagen , Kinderbetten . Ball .
Groß « Frankfurter Strafte 47. gegenüber
Markusstraft «. Charlottenburg . Goethe -
stroft « 47. gegenüber Sesenheimer -
strafte . _

•

Gelegenheit Kleiderschrank 18. —, Ber -
lifo 15. —. Waschtoiletien 15 . —. Bett .
stellen , komplett . 14. —, Plüschsofa 15. —.
Kücken 24. —. Gotllieb . Rügener Straß - -
dreizehn . _ _ _ _ •

Sensation . Reue eichene Diplomaten
75. —. echte Rußbaum- BIiketts 75. —.
Nußbaum- Ankleidcschrank mit Faeettcn -
spiegel 92. —. Ricscnauswahl in Schlaf .
zimmern . Speisezimmern . Lerrcnzim -
mern sowie Einzelstücken in ieder Preis -
löge. Kahlungserleichicrung . Möbel -
Haus Gotilicb . Rügener Straße dreizehn .
Bahnbor Gesundbrunnen . Lieferung
Groß - Berlin frei Haus . '

Wichtig ! für jedermann . Täglich wer-
den oerkauft : Kleiderschränke , Vertikos
18, Bettstellen , komplett , 16, Metall¬
dettstellen mit Auflegeinatraften 22
Flurschränke Wgschtoilrtten 18, Chaise -
longues 18. Kommoden 15. Bücher -
svinden . Schreibtische 36. Trumeous 29,
Büfetts 75. Tische 6. Küchrneinrichtnngen
48, Speisezimmer , Herrenzimmer . Schlaf »
zimmer 225. Klubgarniluren 173, Leder -
klubsessel 63. Riescnauswabl , über
300 Zimmer . Alles tatsächlich spoit -
billig . Siargardis Möbel - und Lom-
bardweicher , Prenzlauer Straße sechs. �

Wählt das Möbelhaus Kcmierling ,
Kastanienallee 56. zu Eurem beständi -
ge « Lieferanten . Billige Preise , reelle
nnd gute Bedienung wird zugesichert .
Groß « Auswahl in Eichenmöbel , Ruß -
haummöbel , Mahrn - ' - imöbel , Wein -
lackmöbcl . Dielenmöbel . Korbmöbel .
Tausende Empfehlungen , Abteilung
-iir Gelegenheitskäufe . Wer kommt ,
lauft bestimmt ,

vesen , Drähte , Drahtgeflecht mit vier -
und sechseckigen Maschen , Drahtgewebe ,
Etachcldrähte . Krammen . Drahtstifte .
Zaunsticlc . Bauartikcl , Laubenherd «,
Ofenrohr Nefere billigst . Gelegen »
heit - vosten für Siedler . Paul Friedrich .
Charlottenburg 2, Leibnizstraße 17,
Steinplaft 7376 und 1146.

Xsukgezucke
Fahrräder kauft Linienstraße 19.

VerKkieetenes
Vereine . EDstklassiae Sp! elnenheiten .

En- grospreise . Dieckmann , Wilhelm - »
straße 124. _

*

Leihhaus Friede ichstraft « 2 beleiht
Pelze , Garderobe , Wäsche, Brillanten .
Sold - und Silberwaren . _

*

P- rtraueuevollc Auskunft . Verlaus
httgiemschrr Frauenartikel , erfahrene
Hebamme a, D. Hildesheim , Alcran -
drincnstrafte 1, Ecke Gitjchincrstrafte am
Halleschen Tor . _

*

Gewijsenhaste Untersuchung . Auskunft ,
Entbindung . Erfahrene Hebamme Eckel.
Hildcshcim . Bülowstrafte 62. '

Gelaverkenr

Leihhaus Lange . Moriftplaft . Aschinger -
Haus. Söchstbclcibung . Annahme von
Svargeldern . _

■*

Söchftbcleihuug von Schmucksachcn ,
Effekten . Kunstwertsachen , Leihhaus
Schüftenstrafte 72, Reelle Bedienung .
9 bis 3.

Arbeitsmarkt

Stcllenangebole �

Berstcherungsgelcllschaft . alte deutsche ,
mit hervorragenden Tarifen , stellt für
die kleine Lebensverstcherung mit mo-
natlichem Inkasso fleißig « Akguisttcure
mit zeitgemäßen Bezügen an . Be»
Werbungen unter B. 8. 7366 an
Ala - Hagjenstei » u. B- gler , Berlin
RW. 6.

_ _ _ _ _ _ _ _ _

*

Abonnenten werber für '
Wochenschrift

gegen Fixum und Proviston gesucht .
Lohnende Eristen , garantiert . Ange -
böte unter Rk. C, 1967, Rudolf Mosse,
Neukölln . Berlinerftrafte 41. _

Steindruck . Andruckcr , Hagelberg ,
Marienstraße 19.

_ _

Soldaufträgerin , tüchtige , verlangt
Diblos Buchbinderei - Gef . m. b.
Wilhclmstrafte 28. 334b

Einige tüchtige

Sehmiede
( Schirrmcister )

auch solche zum Winkcleiseabiegen
sucht sofort

ltobMivefl {Mt. ' GeL.
Rathenow

1LiditilrBft -Masiliinen -
1 Mister . ReioDdieore I

ZeidiDer DQd PäoMeo
| die wählend und ach dem |

Kriege außar Beruf gegan cn
sind und über gute Zeugnisse
und Ref renzen vei fügen , wer -

| den von uns eing - isieDL —J
B. weibungen an

�Slern & Schiele , S. 14j
Dres - ener Str . 1:.

für Wickelei von großer
Elektromoloren - Fabrik

in Großstadt Nord¬

deutschlands gesucht

Angebote unier F. 38 an

die Exp . d. Blattes erb .

Refellbetten mit besten Auslagen he-
sonder » preiswert
Iatodstrafte 9».

Lamhardhau ». Alle

s

IOff2

Tüchtiger

oon größerer Röbetweristatt
Stettin » gesucht .

Offerten unter 4967 on die Annan . »
tMtion Alfred Nothnagel . Stettin
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